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Abeſſiniſche Rordfronk zerkrümmert
35000 Tote und Verwundete Wilde Flucht ins Innere des Landes

Kabelbericht unseres Sonderberichterstatters im italienischen Hauptquartier Revnolds Packard

UP. Asmara, 5. März. Maßgebende
italieniſche Kommandoſtellen geben jetzt die
Geſamtverluſte, die die abeſſiniſchen Truppen
zwiſchen dem 10. Februar und 3. März in den
drei großen Schlachten um den Am ba
Aradam, Amba Aladſchi und im
Tembien- Gebiet an Toten und Ver
wundeten zu verzeichnen hatten, mit 35 000 an.
Demgegenüber beliefen ſich die italieniſchen
Verluſte im gleichen Zeitabſchnitt auf 2000
Tote und Verwundete.

Die militäriſchen Operationen im Norden
gehen gegenwärtig noch weiter. So wird z. B.
eine umfaſſende Säuberungsaktion in
Tembien durchgeführt. Bei der Verfolgung
der verſprengten Armeen des Ras Kaſſa
und Ras Seyum ſollen noch einmal 500
abeſſiniſche Krieger getötet und von italie
niſchen Verfolgungskolonnen außerdem etwa

300 Abeſſinier gefangen genommen worden ſein.
Die durchgeführte Säuberungsaktion
ſoll nach den Plänen des italieniſchen General
ſtabes das Ende der drei umfaſſenden Kampf
handlungen im Norden bedeuten, die an ver
ſchiedenen Stellen mit dem gemeinſamen Ziele
durchgeführt wurden, das ganze nordabeſſiniſche
Gebiet, das ſich weſtlich von der Schire- Land
ſchaft bis öſtlich des Amba Aladſchi erſtreckt,
unter die Kontrolle der italieniſchen Nord
armee zu bringen. Man iſt hier davon über
zeugt, daß auch die Angriffshandlungen des
2. und 4. Armeekorps gegen die in die Flucht
geſchlagenen Truppen des Ras Jmru, die
jetzt in ihre „entſcheidende Phaſe“ eingetreten
ſind, noch vor Einbruch der Dunkelheit ab
geſchloſſen werden können. Man rechnet damit,
daß Ras Jmru das gleiche Schickſal erleiden
wird wie Ras Kaſſa und Ras Seyum.

Nach ſeiner Niederlage bleibt Ras
Jm ru praktiſch kein anderer Ausweg als ſich
nach Godjam zurückzuziehen, der Provinz, diebekanntlich dem Negus ſowohl wie Ras Lmru

perſönlich alles andere als freundlich geſinnt iſt.

Als abſchließendes Ergebnis der drei
Schlachten von Enderta, Tembien und Schire
iſt die Jertrümmerung der abeſſiniſchen
Nordfront feſtzuſtellen. Die Kriegsbeute iſt
ſehr groß. Man ſchätzt die Stärke der regulären
abeſſiniſchen Truppen, die in drei Armeen ge
gliedert an der Nordfront ſtanden, als die
Jtaliener ihre letzten Vorſtöße unternahmen,
auf rund 120 900 Mann.

Gerüchte wollen wiſſen, daß Ras Seyum,
der gemeinſam mit Ras Kaſſa im Tembien
gebiet kämpfte, ſich in einer Höhle im ſüdlichen
Tembiengebiet verſteckt halten ſoll.

„L3 129“ auf erſter Probefahrt
Das nevesfe Luftschiff hat sich glänzend bewährt

Friedrichshafen, 5. März. Das Luft
ſhiff L3 129 iſt am Mittwochnachmittag bei
bedecktem Himmel um 15.19 Uhr zu ſeiner
erſten Probefahrt aufgeſtiegen.

Wie ein Lauffeuer eilte am Mittwoch
nachmittag die Kunde von dem beabſichtigten
eiſten Start des neuen Zeppelinluftſchiffes
83 129 durch die Stadt. Jm Nu eilten
Tauſende zum Werftgelände, um Zeugen dieſes
großen Ereigniſſes zu ſein. Bald hatte ſich
tings um das Gelände eine rieſige Zuſchauer
menge angeſammelt. Jn majfeſtätiſcher Ruhe
lag das Schiff noch in der Halle, von den
Verftmannſchaften mit ſicherer Hand zur Auf
fahrt gehalten. Verheißungsvoll und ſym
boliſch leuchteten die zu beiden Seiten des
a Wwiſftörpers angebrachten fünf. Olympia

inge.

Dr. Eckener, mit dem Oberleutnant
Vreithaupt vom Reichsluftfahrtminiſterium
ind ſämtliche acht Luftſchiffkapitäne in der
Führergondel Platz genommen hatten, richtete
an ſeine Arbeitskameraden eine Anſprache, in
er er auf die Bedeutung dieſes Augenblickes

hinwies. Nicht nur das ganze deutſche Volk,
euh die übrige Welt erhoffe von dieſem Schiff
ne erhebliche Weiterentwicklung der geſamten
auftſchiffahrt. Es ſei das beſte hergeben worden, um das ſtolze Schiff ſo
e wie möglich zu bauen. Dr. Eckener dankte
e ſeinen Mitarbeitern vom letzten Arbeiter
h dim erſten Konſtrukteur und ſprach die
rung aus, daß der gleiche Glücksſtern, der
en Graf Zeppelin beſchieden war, auch über

m neuen L 129 leuchten möge.
u hdem das Luftſchiff noch ein letztes Mal
e wogen worden war, ertönte hell das

in and. Luftſchiff marſch! Lang-
bale er das Schiff aus der Halle gezogen,

d von den Wünſchen all der Tauſende,
i eſe erhebende Stunde erleben dürfen.

ger Werftgelände wirkt es noch gigan
di er als in der Halle. Laut erteiltin Stener die letzten Befehle; das Schiff
dicht gegen den Wind gelegt. Das helle
ſt in den Augen der Haltemannſchaften
Sie mehr als alle Worte für ihre innige
h perbundenheit mit dem Werk, an

Schaffung ſie mitwirken konnten.
n ntt 15.19 Uhr erhebt ſich das ſtolze Schiff

e Luft, begleitet von den Heilrufen der

begeiſterten Menge. Erſt in etwa 100 Meter
Höhe ſpringen die Motoren an, zuerſt auf der
Steuerbord, dann auf der Backbordſeite.
Dröhnend ſingen ſie ihr ehernes Lied und ent
führen das glückhafte Schiff unſeren Blicken.
Nach kurzem Kreuzen über dem Werftgelände
nimmt LZ 129 Kurs in weſtlicher Richtung.

Das neue luftschiff gelandef
Das zu ſeiner Probefahrt aufgeſtiegene Luft

ſchiff L3 129 iſt um 18.25 Ahr glatt gelandet.

Das Schiff kreuzte über drei Stunden über
dem Werftgelände, über dem Bodenſee und
über dem Bodenſeegebiet-Hinterland, den
Tauſenden von begeiſterten Volksgenoſſen in
ſeiner ruhigen, faſt geräuſchloſen Fahrt ein
einzigartiges Schauſpiel bietend. Das Wetter
war während der ganzen Zeit ziemlich dieſig,
und die Dämmerung brach bereits nach 18 Uhr
ziemlich raſch herein.

(Fortſetzung auf. Seite 2.)

Drei Tote bei Aukounglück
Möbelfronsporfverunglüöckte bei Domnitz

Prahlhericht unseres an die Unglücksstätte entsandten Dr. B.-Schriftleitungsmitgliedes

Halle, 5. März. Ein ſchweres Auto-
unglück, das drei Tote forderete, ereignete ſich
am geſtrigen Mittag auf der Straße Halle
Könnern bei der Ortſchaft Domnitz. Ein nach
der Unfallſtelle entſandtes Mitglied unſerer
Schriftleitung drahtet hierüber folgendes:

Ein Laſtzug der Firma Paul Naumann,
Merſeburg. war mit einem Möbeltrans-
port von Körbisdorf bei Merſeburg nach Neu
gattersleben unterwegs. Der Laſtzug beſtand
aus einem Dreitonner-Lieferwagen und einem
SechsmeterMöbelwagen als Anhänger. Der
Führerſitz des Lieferwagens war mit dem
Fahrer und einem Beifahrer beſetzt, im Führer
haus des Möbelwagens ſaßen drei Perſonen
zwei Transportarbeiter und die Hausgehilfin
t Familie, deren Umzug ausgeführt werden
ollte.

Am Eingang der Ortſchaft Domnitz macht
die Straße eine flache Kurve. Dieſe Kurve
nahm der Laſtzug nach Ausſagen von Augen
zeugen vorſchriftsmäßig. Durch einen bisher
noch nicht feſtgeſtellten Umſtand hat der Fahrer
unmittelbar nach der Kurve aber die Gewalt
über das Steuer verloren und fuhr quer über
die Straße mit voller Wucht gegen einen
Baum. Der Anprall war um ſo ſtärker, als
der Möbelwagen- Anhänger mit ſeiner ganzen
Schwere nachdrückte. Der vordere Teil des
Lieferwagens mit dem Motor und. der Führer-

ſitz wurden durch den Anprall eingedrückt, wo
bei der Fahrer, Ernſt Buſch aus Merſeburg,
ſofort den Tod gefunden haben dürfte.

Dem Beifahrer gelang es, im letzten Mo
ment abzuſpringen; da aber der Benzintank
im Augenblick des Anpralls explodierte, kam
er nicht ohne ſchwere Brandwunden davon.
Die Leiche des Fahrers Buſch iſt voll
kommen verkohlt. Der Lieferwagen ver
brannte mit ſeinem Jnhalt (kleineres Umzugs-
gut) ganz.

Das Führerhaus des
hängers wurde ebenfalls eingedrückt. Dabei
fand der Packer e Leichinger aus
Merſeburg ſofort den Tod, während der Bau
ſchloſſer Otto Bierende aus Merſeburg
unmittelbar nach der Einlieferung in die
Privatklinik von Prof. Löffler, Halle, verſtarb.

Schwerverletzt, aber nicht in lebensgefähr
lichem Zuſtand liegen in der Klinik der Möbel
transporteur Karl Hahn und die Haus
in Frieda Stoye, beide aus Merſe
urg.

Unmittelbar hinter dem verunglückten Laſt
zug fuhr eine Kraftradabteilung der Motor-
ſportſchule Mitte (Schloß Gänſefurth)
mit ſechs Rädern. Die NSKK-Männer griffen
ſofort beherzt zu und retteten, was zu retten
noch möglich war, nachdem ſie die Verletzten
aus dem Gefahrenbereich geſchafft hatten.

MöbelwagenAn

Geſkörkes Gleichgewicht
Drahtbericht unseres Prager Korrespondenten

r Prag, 5. März.
Als Henlein ſein Kulturprogramm in Prag,

dem Herzen des Tſchechentums, entwickelt hatte,
bemühten ſich die gleichen Kräfte, denen ge
ſinnungsfeſte deutſche Parteien ſchon einmal
zum Opfer gefallen waren, aus der Gradheit
und Zielſicherheit der Ausführungen des
Führers der Sudetendeutſchen Partei Kapital
zu ſchlagen. Betroffen mußten ſie aber davon
Kenntnis nehmen, daß die ſtärkſte Partei der
tſchechiſchen Nation, die Agrarier, bereit waren,
künſtlich aufgeſtachelte Leidenſchaften abzu
bauen.

Die neue Entwicklung begann, als Prag die
Annäherung an Oeſterreich auf ſeine
Fahnen ſchrieb. Heute gibt es keinen Zweifel
mehr, daß in dieſer Hinſicht nicht Wien ton
angebend war, ſondern ſich von ſeinem nord
öſtlichen Nachbarn auf dieſen Weg ziehen ließ.
Hodſcha's Pläne waren unleugbar kühn und
für die tſchechiſche Jnnen und Außenpolitik
gleichermaßen verlockend vorausgeſetzt, daß
ſie ſich verwirklichen ließen. Die alten Bin
dungen ſo dachte man ſich die zwiſchen
Oeſterreichern und Sudetendeutſchen beſtehen,
können dem tſchechoſlowakiſchen Staatsweſen
dienſtbar gemacht werden Dienſtbar gegen
jenen wirklich deutſchen Gedanken, der
vom Reich kommt, und den dieſer Staat
im Angeſicht der hungernden Millionen Deut
ſcher in den Sudetenländern fürchtet
wie nichts anderes. Tatſächlich hat Hodſcha's
Konzept im Lager des Wiener und des ſude
tendeutſchen politiſchen Katholizis
mus den gewünſchten Eindruck hinterlaſſen: Jn
vertrautem Kreiſe ſprach man vom Werden
einer neuen politiſchen und weltanſchaulichen
Macht, die geeignet ſei, auch auf die „katho
liſchen Südſtaaten des Reiches“ ihre An
ziehungskraft auszuüben.

Während auf dem Umweg über Oeſterreich
die deutſche Frage der Tſchechoſlowakei eine
Patentlöſung erfahren ſollte, verhandelte zu
eben dieſer Zeit der Miniſterpräſident mit der
ſtärkſten Partei ſeiner engeren ſlowa
kiſchen Heimat, der Volkspartei Hlin-
kas, die für die Regierung zu gewinnen eine
der weſentlichſten Aufgaben des leitenden
Staatsmannes vornehmlich eines Slowaken

iſt. We n Hodſcha auch hinſichtlich der For
derung der ſlowakiſchen Volkspartei nach
einem eigenen Miniſterium für die Slowakei
ſtark blieb hauptſächlich deshalb, weil man
für den Fall des Nachgebens die gleiche
Forderung von deutſcher Seite erwartete
ſo muß doch gelten, daß er ſich den ſonſtigen
Wünſchen von ſlowakiſcher Seite viel nach
giebiger gezeigt hat, als es bisher im Sinne
des Prager Zentralismus lag.

Ehe der Miniſterpräſident die Frage des
Ausgleiches mit der Slowakei zu Ende führte,
trat er ſeine viel beſprochene Reiſe nach Bel
grad an, bei der nicht nur für das engere
Donautal, ſondern für die ganze politiſche und
wirtſchaftliche Lage Europas ungeheuer viel
auf dem Spiele ſtand. Dieſes Spiel für die
Tſchechoſlowakei und hinſichtlich ſeiner weiteren
Pläne hat Milan Hodſcha verloren. Während
er in Belgrad dank einer ausgezeichneten
Regie feſtlich aufgenommen wurde, erfuhr man
ſchon in Prag, daß ein Mißerfolg unvermeid
lich ſei. Und in ſämtlichen Parteilagern, ein
ſchließlich der Regierungskoalition, begann es
ſofort bedenklich zu kriſeln. Man forderte den
Kopf Hodſchas. Er habe, ſo hieß es, dank ſei-
nes verlorenen Anſehens verwirkt, an der
Spitze der Prager Regierung zu bleiben. Zum
Schluß lagen offenbar die Dinge in Belgrad

rein äußerlich geſehen wieder günſtiger,
und in der Folge kam das Kompromiß zuſtande

unter führender Anteilnahme des Staats
präſidenten Beneſch daß Hodſcha zwar
Miniſterpräſident bleibe, aber das Außenmini
ſterium ſofort abgebe.

Die Betreuung Dr. Kroftas mit dem
Außenminiſterium läßt erkennen, daß von



einer gemeinſamen Linienführung Beneſch
Hodſcha in der Außenpolitik nicht ohne wei
teres geſprochen werden konnte. Unleugbar
hatte Hodſcha kühnere und weiterreichende
Pläne als ſein Vorgänger Beneſch, der nun
mehr ſeinem engſten Vertrauensmann und
Mitarbeiter auf außenpolitiſchem Gebiet in
den Sattel verhalf. Der größte Fehler Hod
ſchas war, den ruſſiſchen GroßmachtFaktor
übertrieben einzuſetzen und ſolche Gedanken
gänge auch anderen einimpfen zu wollen, da
bei ſich aber völlig der Tatſache zu verſchließen,
daß im mitteleuropäiſchen Raum mit dem
Deutſchen Reich eine tatſächlich e und
unmittelbare Großmacht wieder erſtanden
iſt, die ob ſie nun will oder nicht auf
ihre nahe und fernere Umgebung eine gewiſſe
Anziehungskraft ausübt.

Es wäre indes verfehlt anzunehmen, daß
Hodſcha ſeine mitteleuropäiſchen Pläne nach

Trauerbeflaggung

am Heldengedenktag
Berlin, 5. März. Für den Heldengedenk

tag am kommenden Sonntag iſt die Beflaggung
ſämtlicher Dienſtgebäude auf Halbmaſt an
geordnet worden.

Die Bevölkerung wird aufgefordert, ſich
dieſem Vorgehen anzuſchließen.

ſeinem jetzigen Fehlſchlag aufgeben wird. Aus
Belgrad zurückgekehrt, hat er ſofort ſeine Ab
ſicht verkündet, ſein Lieblingsſteckenpferd wei
terreiten zu wollen, auch wenn er nicht mehr
Außenminiſter ſei. Jn dieſem Zuſammenhang
wird man ſich der alten Gegenſätze Beneſch
Hodſcha erinnern, als ſie beide noch einfache
Reſſortminiſter waren, und ſicher iſt nicht von
der Hand zu weiſen, daß ſich auch in der außen
politiſchen Linienführung bald Gegenſätze
offenbaren werden, wie ſie innerpolitiſch durch
die ungeſunden Gegebenheiten dieſes Staates
an der Tagesordnung ſind. Alles, was heute
geſchieht, um nicht neue Schwierigkeiten den
alten hinzuzufügen, will von dem Geſichtspunkt
gewertet ſein, daß man im tſchechiſchen Lager
das Kritiſche der geſamten Lage erfaßt hat.
Die Gleichgewichtswaage der tſchechoſlowakiſchen
Demokratie iſt für die Außenſtehenden, zu
meiſt noch wenig bemerkbar in heftige
Schwingungen geraten, und niemand kann vor
ausſehen, ob ein Ausgleich wieder möglich ſein
wird. Dem allgemeinen politiſchen Kräfteſpiel
dankt es jedenfalls die Sudetendeutſche Partei,
daß dem erſten Auftreten ihres Führers in der
tſchechiſchen Hauptſtadt keine Gewaltmaßnah
men gefolgt ſind; und ihm wird ferner zu
verdanken ſein, wenn ſich die erſtaunliche Akti
vität des Hradſchin in naher Zukunft einige
Beſchränkung auferlegt

Reichsverband nichkariſcher Chriſten

Berlin, 5. März. (Eigene Meldung.) Reichs
kulturwalter Hans Hinkel teilte auf
einem Vortrag mit, daß in Auswirkung der
Nürnberger Geſetze nunmehr ein Reichsverband
nichtariſcher Chriſten ins Leben ren
worden ſei, dem alle beitreten können, die vor
1933 der chriſtlichen Konfeſſion angehört haben
und nicht ariſch ſind.

Dieſer neue Verband getaufter Juden
würde nach den gleichen Grundſätzen aufgebaut
werden wie der Zt. verbotene Reichsverband
jüdiſcher Kulturbünde.

Hieben Tage Akempauſe
Tcuziehen zwischen Eclen und. Flanclin

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Genf, 5. März. Der engliſche Außen
miniſter Eden und der franzöſiſche Außen
miniſter Flandin haben nach langen Ver
handlungen einen Ausweg gefunden, der die
Entſcheidung des Völkerbundes um ſieben Tage
hinauszögert.

Der Achtzehnerausſchuß der Sanktionskon
ferenz hat am Mittwoch in Anweſenheit des
engliſchen Außenminiſters, der jedoch nicht das
Wort ergriff, eine Sitzung abgehalten, in der
der Auftrag der beiden Sachverſtändigenaus
ſchüſſe für die Durchführung der beſtehenden
Sanktionen und für die Oelſperre erneuert
wurde.

Die Sachverſtändigen für die Petroleum
ſperre tagen bereits ſeit Mittwochvormittag,
um ihren Arbeitsplan für die Ausarbeitung
der Anwendungsmöglichkeiten der Petroleum
ſperre aufzuſtellen.

Es wurde beſchloſſen den Achtzehneraus
ſchuß am 11. März, alſo einen Tag nach der
Sitzung des Dreizehnerausſchuſſes wieder zu
ſammentreten zu laſſen.

Ueber das Zuſtandekommen des Kompro
miſſes in der „Friedensdrohung“ wird bekannt,
daß Eden zunächſt die Möglichkeit ſeiner
Zuſtimmung zu den Oelſanktionen offen ließ.
Flandin dagegen Aus die Einberufung
des Dreizehnerausſchuſſes, d. h. alſo des Völ

kerbundsrates ohne die Vertreter der krieg
führenden Parteien vor, was ſchließlich die
Billigung Londons fand.

Eden forderte ein ſcharfes Altimatum an
Muſſolini mit einer Friſt von 48 Stunden.
Flandin verwäſſerte dieſe Forderung auf
eine Friſt von ſieben Tagen und forderte nur
eine ganz allgemeine Erklärung, während
Eden wiederum die Klauſel der Völkerbunds
ſatzüng hineinarbeiten ließ.

Eden verlangte als Vorbedingung die
Einſtellung der Feindſeligkeiten, Flandin
dagegen 'verſtand es, dem Text eine derartige
Faſſung zu geben, daß Muſſolini nicht einmal
die Einſtellung der Feindſeligkeiten zuzugeben
braucht und im übrigen die Möglichkeit hat,
eine ganz allgemein gehaltene Erklärung ab
zugeben.

Eden ſetzte ſchließlich den 11. März als
nächſten Tagungstermin für die Sanktions
konferenz durch, ſo daß ihm die bis dahin er
warteten Antworten von Muſſolini. und des
Negus vorliegen können. Es ſcheint, daß Eng
land d. h. in dieſem Falle Eden ent
ſchloſſen iſt die Oelſperre verhängen zu
laſſen und auch die anderen Sanktionen zu
vwerſchärfen, falls dem „Friedensultima
tüm“ nicht Rechnung getragen würde. Es
bleibt natürlich abzuwarten, welchen neuen
Ausweg Flandin bis dahin gefunden hat.

70 Mill. Pfund für Englands Flokke

Ohne Ein echnung der

London, 5. März. Die Voranſchläge für die
engliſche Marine im kommenden Haushaltsjahr
wurden am Mittwoch veröffentlicht. Sie um
faſſen einen Geſamtbetrag von 69 930 000 Pfund
gegenüber 60 050 000 Pfund im Vorjahr.
Wichtig iſt jedoch, daß in die diesjährigen
Ziffern die Summen, für die im Weißbüſch
veröffentlichten Pläne noch nicht enthalten
ſind.

Jm einzelnen ſieht der Haushaltsplan eine
Vermehrung. des Mannſchaftsbeſtandes um
4613 auf 99 095 Mann vor, was einer Löh
nungsziffer von etwa 13 500 000 Pfund ent
ſpricht. Für die Marineluftſtreitkräfte iſt ein
Betrag von 3 066 000 Pfund ausgeworfen für
laufende Bauverträge 14,4 Millionen Pfund
r d Flottenrüſtungen 7,5 Millionen

Die Voranſchläge ſind von einer Erklärung
des Erſten Lords der Admiralität, Lord Mon
ſelly begkeitet, in der darauf hingewieſen wird
daß die Beträge für folgende Zwecke verwandt
werden: Unterhaltungskoſten, Ausbeſſerungen
und Hilfsdienſte der Flotte, Weiterführung der
bereits genehmigten Bauarbeiten, Moderni
ſierung der vorhandenen Großkampfſchiffe, neue
Ausrüſtung für die Marineluftwaffe und „ge
wiſſe zuſätzliche Maßnahmen“ in Verbindung
mit dem italieniſch-abeſſiniſchen Streitfall.
Lord Monſell bemerkt ferner, daß die in dem

eißbuch erwähnten Maßnahmen hierbei
nicht berückſichtigt ſeien. Ebenſowenig ent
halte der neue Haushaltsplan bereits Vor
kehrungen für das Neubauprogramm 1936. Die
Beträge hierfür würden in Nachttragshaus-
halten angefordert werden. Auch die Nach
forderungen für 1935 in Höhe von 4,8

e ä

neuesten Röstoungspläne

Millionen Pfund ſind in der eingangs erwähn
ten Geſamtſumme nicht enthalten. Was die
Vermehrung der Anterhaltungskoſten für die
Flotte in Höhe von 3,9 Millionen Pfund an
geht, ſo dient der größte Teil für zuſätzliche
Ausbeſſerungen und für verſchärfte Abwehr
maßnahmen der Flotte gegen Luftangriffe.

Die lebenswichtige Bedeutung einer engen
Zuſammenarbeit zwiſchen den drei Haupt
waffengattungen, ſo wird hinzugefügt, nimmt
unausgeſetzt die Aufmerkſamkeit der Marine in
Anſpruch. Es wird betont, daß ſowohl in Eng
land als auch in Ueberſee gemeinſam e
Manöver mit der Armee und mit den
Luftſtreitkräften ſtattgefunden haben.
Um den Nachwuchs in größerem Umfange aus
zuühilden, wird die Aufſtellung eines Ausbil-
dungsgeſchwaders als wünſchenswert bezeichnet.
Ferner wird mitgeteilt, daß bis jetzt 29 Groß
kampfſchiffe und Kreuzer mit Schleuderanlagen
für Flugzeuge ausgerüſtet ſind.

Univerſität Warſchau geſchloſſen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
UP. Warſchau, 5. März. An der Univerſität

Warſchau kam es am Mittwoch erneut zu
ſchweren r er Kundgebungen, in
deren Verlauf 18 jüdiſche Studenten,
darunter zwei Studentinnen, nieder
geſchlagen wurden, ſo daß ſie ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. Wegen
der Unruhen wurde die Schließung der Uni
verſität auf unbeſtimmte Zeit angeordnet. Den

Erſte Fahrt des „L5 129
(Fortſetzung von Seite 1.)

Um ſo eindrucksvoller war der Augenblic
als dann das Schiff im Schein ſeiner Lichter
zur Landung anfuhr und nach den üblichen
Manövern ümn 18.21 Ahr zur Landung anſehte
Die Taue wurden abgeworfen, Waſſerballaſt
abgegeben und die Haltemannſchaft, die durch
Arbeitsdienſtmänner verſtärkt worden war jo
das Schiff auf den Boden. Um 18.25 Ahr wen
die Landung glatt vollzogen.

Ueber die überaus erfolgreiche Junſahrt es deuen Sohne Mal
ſich Kapitän Lehmann, der in begeſſterten
Worten feſtſtellte, daß ſie über die eigenen Er
wartungen der Werft hinaus hervorragend
ausgefallen ſei. Ganz auffallend ſei die beinahe
vollkommene Geräuſchloſigkeit der Motoren
Weiter wurden die Maſchinen nach allen
Richtungen und Arten hin durchgeprüft und
Umſteuerungen vorgenommen. Die Motoren
ſeien, wie erwartet, ohne die geringſte Störunggelaufen. Beſonders angenehn ſei der Um

ſtand, daz das neue Luftſchiff einen viel
kürzeren Bremsweg habe, was ſich hauptſächlich
bei den Landungen ſehr vorteilhaft auswirke,

Zuſammenfaſſend betonte Kapitän Leh
mann nochmals, daß die an ſich kurze Probe
fahrt zur vollen Zufriedenheit durchgeführt
worden ſei, und daß von ſeiten der Werſt
leitung keine weiteren Probefahrten mehr für
nötig erachtet würden. 5 es die Wetterlage
erlaubt, wird bereits für Donnerstagmorgen
eine etwa achtſtündige Fahrt durchgeführt. Nach
Abnahme des Schiffes durch die Zeppelin
Reederei ſoll dann die Deutſchland fährt
und gegen Ende des Monats März der große
Taufakt ſtattfinden.

unmittelbaren Anlaß zu den neuen Unruhen
gab eine Proteſtverſammlung der nationali
ſtiſchen Studenten, die gegen die Zulaſſung
jüdiſcher Studenten an der Warſchauer Uni
verſität demonſtrierten. Jm Anſchluß daran
zogen zweihündert Kundgeber durch die Hör
ſäle, griffen ſich die jüdiſchen Studenten her
aus und ſchlugen auf ſie ein. Der Rektor ver
ſuchte die Studenten zur Einſtellung der An
griffe auf die Juden zu bewegen und ordnete
ſchließlich die unverzügliche Schließung der
Univerſität an.

Im Schleppkan Moskaus

Paris, 5. März. Der Senatsausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten hat nach Anhören
des Miniſterpräſidenten Sarraut den fran
zöſiſch-ſowjetruſſiſchen Pakt mit 19 gegen
4 Stimmen bei 7 Enthaltungen angenommen
und den Senator le Trocquer zum Bericht
erſtatter hierfür ernannt.

Muſſolini
ſchickt Kickett zum Kegus

Drähfbericht unseres Korrespondenten

UP. London, 5. März. Der „Daily Expreß“
läßt ſich von ſeinem Sonderkorreſpondenken in
Rom melden, daß F. W. Rickett von Muſſo
lin i empfangen worden ſei. Dabei habe er
dem Duce einen von ihm ſelbſt ausgearbeiteten
Plan zum Friedensſchluß zwiſchen Jtalien und
Abeſſinien vorgelegt. Ferner ſchreibt das
Blatt, daß Rickett nach Abeſſinien zu
fliegen beabſichtige und möglicherweiſe
einen perſönlichen Auftrag Muſſo
linis an den Negus mitnehmen werde
Rickett werde vorausſichtlich zunächſt nach
Chartum fliegen und dort in ein von dem
Negus zur Verfügung geſtelltes Flugzeug
ſteigen, daß ihn nach Deſſie bringen ſoll.

e„Weltanſchaunng und Kultur

Eine Rede von Reichsleiter Roſenberg
Am Mittwochabend ſprach in einer großen

Verſammlung der NS-Kulturgemeinde in der
Deutſchlandhalle der Beauftragte des Führers
für die geſamte geiſtige Exziehung der
NSDAP Reichsleiter Alfred Roſenberg
u das Thema „Weltanſchauung und
Kultur“.

Die Rede wurde durch Ausführungen des
Leiters der NSeKulturgemeinde Dr. Walter
Stang eingeleitet, der einen zahlenmäßigen
Rückblick über die Tätigkeit der NS
Kulturgemeinde ſeit 1933 gab. Habe
man damals mit einem Mitgliederbeſtand von
6000 in der Reichshauptſtadt begonnen, ſo ſei
die Zahl der Mitglieder ſtändig geſtiegen und
betrage heute rund 70 000. Der Aufſtieg be
weiſe, wie folgerichtig die Jdee der NS-
Kulturgemeinde geweſen ſei.

Anſchließend ſprach Reichsleiter Roſenberg.
Ein ſinnvolles Zuſammenwirken aller Glie
derungen des Volkstums ſei nur möglich, ſo
führte er u. a. aus, wenn eine weltanſchau
liche Haltung geſiegt habe. Wenn wir darum
nur machtpolitiſch geſiegt hätten, ſo könnte die
nationalſozialiſtiſche Revolution vielleicht
wieder eine zwar große, aber doch eben nur
eine Epiſode bleiben und nicht eine Epoche der
deutſchen Geſchichte einleiten.

Reichsleiter Roſenberg zeichnete ein Bild
von der Kunſtentwicklung der vergangenen
Jahrhunderte und deren Auswirkungen auf
das politiſche Leben und wies auf die „En t
ſtaltung“ im 19. Jahrhundert hin, die
ſchließlich bei der abſoluten Zerſtörung aller
Formen anlangte und die Jdiotie als Schön
heit bezeichnete. Der politiſche Wahnſinn habe
ſo ſeine künſtleriſche Darſtellung gefunden,
und auch das zeige, wie eng Weltanſchauung
und Kultur und Weltanſchauungsloſigkeit und
Kulturloſigkeit miteinander zuſammenhingen.

Von ganz oben betrachtet, ſo betont der
Redner, kann man wohl feſtſtellen, daß ſeit
dem Zuſammenbruch des Mittelalters, alſo

etwa ſeit dem 15. bis 20. Jahrhundert, es
viele Konfeſſionen, philoſophiſche Schulen, viele
Kunſttheorien, aber keine Weltanſchau
ung gegeben hat.

Mit dem Nationalſozialismus erſt hat das
deutſche Volk ſich eine geſicherte, ſchöpferiſche
Stunde erkämpft, und an uns iſt es jetzt, dieſe
Stunde nicht verſtreichen zu laſſen. Wir ſtün
den jedoch ſowohl politiſch als auch kulturell in
einem Zweifrontenkampf: auf der einen Seite
werde verſucht, uns das Weltbild etwa des
14. Jahrhunderts aufzureden und zweitens
ſeien wir bemüht, unſere Weltanſchauung mit
echter Perſönlichkeit gleichzuſetzen. Deshalb ſei
die Forderung unſerer Zeit nach innerer
Härte.

So wie der politiſche Sieg nur durch innere
Härte erfochten ſei, ſo wird auch der kulturelle
Sieg des Nationalſozialismus nur durch innere
Unerſchütterlichkeit erfochten werden. So wie
die verſchiedenen Berufe und Stände ſtaatlich
ſtändiſch zuſammengefaßt worden ſeien, ſo
brauche dieſe Form noch eine Ergänzung, wie
ſie durch die NSeKulturgemeinde erſtrebt
werde: freiwilligen Zuſammenſchluß jener, die
Sehnſucht nach deutſcher Kunſt haben
und die regelmäßig als große Gemeinde an ihr
teilhaben wollen.

Deutſch ungariſche Filmbeſprechungen

Der Präſident der Reichsfilmkammer,
Staatsminiſter a. D. Profeſſor Dr. Lehnich,
und ſein Mitarbeiter, der Geſchäftsführer der
Filmkammer Dr. Melzer, ſind. während einesAufenthaltes in Ungarn in enge Fühlung mit

den Vertretern der ungariſchen Filmher
ſtellung und weiter mit allen Verbänden ge
treten, die an einer Belebung des ungariſchen
Films teilnehmen

Anläßlich des Beſuches bei dem Jnnen
miniſter von Kozma, Kultusminiſter von Ho
mann, Gewerbeminiſter Bornemiſza Und
Handelsminiſter von Winchkler fanden die
deutſchen Vertreter die Möglichkeit, auch mit
den höchſten ungariſchen Regierungsbehörden
grundſätzliche Fragen des deutſch ungariſchen

Filmaustauſches zu erörtern und die Grund
ſätze für die Zukunft feſtzuſetzen.

Jn den Verhandlungen wurden auf Grund
der gemeinſamen kulturellen und wirtſchaft
lichen Jntereſſen ſämtliche ſchwebenden Fragen
grundſätzlich gelöſt und führten zu einem
Rahmenabkommen, innerhalb deſſen Einzel
fragen in wohlwollendſtem gegenſeitigen Ein
vernehmen und in dauernder gegenſeitiger
Fühlungnahme ihre Löſung finden ſollen.

Berliner Galeriedirektor zurückgetreken

Prof. Dr. Karl Koetſchau, ſeit März
1934 Direktor der Berliner Gemäldegalerie,
iſt mit Wirkung vom 1. April zurück
getreten. Sein Rücktritt iſt genehmigt
worden.

Prof. Koetſchau wurde im Frühjahr 1933
als Nachfolger von Geheimrat Friedländer
vorläufiger Leiter der Gemäldegalerie. Prof.
Koetſchau vollendet im kommenden Monat ſein
68. Lebensjahr und war früher Leiter des
Groß herzoglichen Muſeums und des Goethe-
National-Muſeums in Weimar ſowie Direktor
der Städtiſchen Kunſtſammlungen in Düſſel
W und Honorarprofeſſor an der Univerſität

onn

Ein ſchleſiſcher Literakurpreis

Der Oberpräſident der Provinzen Ober und
Niederſchleſten, die Provinzialverwaltungen
von Nieder und Oberſchleſten und die Haupt
ſtadt Breslau haben beſchloſſen, einen „Schl e
ſiſchen Literaturpreis“ zu ſchaffen,
der im Jahre 1936 zum erſten Male vergeben
werden ſoll. Der Preis ſoll verteilt werden
für dichteriſche Werke, die ſeit 1933 im Druck
erſchienen ſind, um das Schaffen junger ſchöpfe
riſcher Kräfte anzuregen, die in Schleſien be
heimatet ſind oder denen Schleſien die An
regung zu ihrem Schaffen gegeben het und
deren Werk in Verbindung mit Schleſien ſteht.
Die Ausdehnung auf muſikaliſche Werke,
insbeſondere zur Anregung der Schaffung
volkstümlicher Lieder, iſt für ſpätere Jahre
vorgeſehen.

pidder Lüng
Seine Gedichte in Buchform erſchienen

„Und dräut der Winter noch ſo ſehr
mit grimmigen Gebärden:
Die nächſte Notverordnung her.
dann wird es Frühling werden!

Das iſt ſo einer ſeiner Verſe, und wenn
wir ihn jetzt leſen, denken wir an die Zeit
zurück, wo wir in jeder neuen Nummer der
„Brenneſſel“ Pidder Lüngs angriffsluſtige
Reimereien als erſtes verſchlangen. Ein u
Gedanke, dieſe Gedichte aus der Kampfzei
und den Jahren nachher in Buchform erſcheinen
zu laſſen. Denn was ſo einer im Lauf von
Jahren in Zeitungen und Zeitſchriften r
Herzblut verſpritzt, das iſt meiſt nut allzuba
vergeſſen! Und um Bernd Lembecks ſo d
er im bürgerlichen Leben! Gedichte Sue
es ſchade Sie haben ſthren feſtumriſſenen Rat
in der Geſchichte der Bewegung und r
daher, daß der Deutſche Volksverlag Minne
SW, ſie jetzt in einem ſchönen roten e
band herausgebracht hat (2,50 RM
gert Wert gewinnt das „Der u
piegel“ betitelte Buch dadurch, daß es e
ſcheinen einer Anregung des allzufrüh Ge
ſtorbenen Hans Schemm verdankt. Für Le
meinſchaftsabende aller Gliederungen der en
wegung wird es eine wahre Fundgrube

Die Beifallsmaſchine
eDurch einen Zufall iſt man daraufkommen, wie We Direktor ne We

Theaters es fertigbrachte,
beſetztes Haus zu haben. r er an
die berüchtigte Claque“; dafür brachte di
den Wänden verſtect kleine Maſchinen Hiſſt
das Geräuſch klatſchender Hände ſo 9
nachahmten, daß auch das
klatſchen anfing. Die Zeitungen
dann von dem „noch nie dageweſenen e
und Beifall, und täglich ſtrömten neu
ſucherſcharen in das Theater.

e
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HV. Kiel, im März.
die deutſchen Küſtenſtädte, in denen ſich

cffswerften befinden, haben unter dem Zu
ſnnenbruch nach dem Kriege außerordentlich
leiden gehabt Jn beſonderem Maße galt
e dort, wo Werften waren, die bis dahin
ſt ſtark im Kriegsſchiffbau beſchäftigt waren.
n den früheren drei Kaiſerlichen Werftenſieh nur die Marinewerſt Wilhelms
ſaven als einzige reichseigene Werft er
lten; ihre Hauptaufgabe iſt es, die ihr zu
ſteilten Kriegsſchiffe und Dienſtfahrzeuge der
arine mit ihrer geſamten Ausrüſtung
ſernd auf der höchſten Stufe der Bereit
ſſaſt zu erhalten. Auch der Neubau von
ſtiegsſchiffen jeder Größe iſt ihr übertragen.
de Kieler Werft wurde in die Deutſche
Ferke Aktiengeſellſchaft übergeführt, die Dan
er Werft ging Deutſchland verloren. Aber
h viele Privatwerften bauten bis dahin
ſtiegsfahrzeuge. Die Erſatzbauten für Kriegs
ſſifſe, die Deutſchland nach den Beſtimmungen
s Verſailler Diktates durchführen durſte,
waren für eine laufende Beſchäftigung der
Perften zu gering. Fachlich auf das Beſte ge
ſſulte Arbeitskräfte, wie ſie der Kriegsſchiff
hin erfordert, müſſen in dauernder Tätigkeit
hin wenn ihre hohe Leiſtungsfähigkeit nicht
hiden ſoll. Auch die Heranbildung eines ge
igneten Nachwuchſes iſt bei minderer
Feſhäftigungsmöglichkeit ſehr ſchwierig durch
führen. Die deutſchen Werfen insgeſamt
ſahen nach jeder Richtung ſchwer zu kämpfen
ghabt, viele von ihnen würden gänzlich ge
hloſſen. Als der Wiederaufbau der deutſchen
handelsflotte einſetzte, ergab ſich für ver
ſſiedene Privatwerften wohl wieder eine Be
ſſäftigung, aber ſie war doch nicht mehr wie
(hedem. Auch Auslandsaufträge auf Privat
gahten, Tankſchiffe und Frachtdampfer wurden
wieder ausgeführt; denn der hohe Stand der
Nutſchen Schtffbaukunſt war gerade auch im
Auslande immer anerkannt worden.

Der Neubau der Kriegsmor ine
Nachdem Deutſchland durch den Entſchluß

des Führers ſeine Wehr freiheit wieder
etlangt hat, wird auch die deutſche
Kriegsflotte auf einen Stand gebracht,
t unſeren Sicherheitsbedürfniſſen entſpricht.
Ns ergibt auch für die Privatwerften wieder
ne geſteigerte Beſchäftigung im Kriegsſchiff

h. Die durch Verſailles gezogenen Grenzen
jwangen dazu, Mittel und Wege zu ſuchen, um
als den Kriegsſchiffneubauten das Beſte
ſrauszuholen. Die elektriſche Schweißung
beiſpielsweiſe iſt an Stelle der Nietung ge
kteten, was zu großen Gewichts-ſrarnifſen führt, die der Bewaffnung,
Iaſchinenanlage (Geſchwindigkeit) oder dem
Pangerſchutz zugute kommen. Die Kriegsmarine
ſt alle ihre Verſuchsergebniſſe und Erſahrun
n den Privatwerften zugängig gemacht, ſo
daß heute die deutſche Werftinduſtrie
len Anforderungen im Schiffbau und Schiffs
wſchinenbau auch für Kriegsſchiffe vollauf
ewachſen iſt. Jm Bau von Anterſee-
ooten galt es, den ſechzehnjährigen Vor
pung in der techniſchen Entwicklung, den die
deren Seemächte Deutſchland gegenüber
hatten, einzuholen.

P tenabkommen mit England Grundlage

t Zus deutſchbritiſche Flottenabkommen vom
April 1935 bildet die Grundlage für den

Aushau der deutſchen Flotte. Das deutſche
Jlettenbauprogramm 1935 iſt der Oeffentlich
hit bekannt gegeben worden Die darin vor
henen beiden Panzerſchiffe von je
ob Tonnen Waſſerverdrängung (9/28 em
n s ewGeſchütze) ſind zu je einem auf
r Marinewerft Wilhelmshaven und bei den
anhen Werken Kiel in Bau,; letztere bauen
d der ſchweren Kreuzer von je
len Tonnen Waſſerverdrängung (8/20,3 cm
hüte), während der andere bei der Werft

Aen und Voß in Hamburg auf Kiel gelegt
e Die vorgeſehenen zwölf Zerſtörer
z einer Waſſerverdrängung von je 1625
wo (5/12,7 cmGeſchütße, 8 Torpedorohre)

die GermaniaWerft Kiel, die Deut
t Werke Kiel, die Deſchimag (Deutſche
S und MaſchinenbauAktiengeſellſchaft)
ren und die Werft Blohm und Voß, Ham
d verteilt worden. Die bereits in Dienſt
Aſſeren Anterſeeboote von 250 Tonnen
d e drängung würden bei der Germania-
t ſt Kiel und den Deutſchen Werken Kiel
t. letztere haben auch zwei 500-Tonnen
ne in Auftrag bekommen. Vier 500
ſen l-Voote und die vorgeſehenen beiden
di nenllBoote ſind an die
nen vergeben worden.
blebong der Indusfr ſe

h esſchiffbau iſt wie auch Handels
blbent Dein die Wirtſchaft außerordentlich

der Jnduſtriezweig. Dies macht ſich aber
i

nen v den Städten, in denen ſich Werften

Deſchimag.

Faſt alle Arten gewerklicher Herſtellung
werden in Nahrung geſetzt: Stahl-, Eiſen
Maſchinen und erkzeuginduſtrie, Waffen
induſtrie, Jnſtrumenteninduſtrie, Optik, Elektro
technik, Möbelinduſtrie, Geräte, Stoffe, Wäſche,
Tauwerk, Holz und Malereigewerbe und vieles
andere mehr. Dabei iſt weſentlich, daß allein
der Anteil der reinen Arbeitslöhne
etwa 80 v. H. der Geſamtbaukoſten
eines Kriegsſchiffes beträgt. Die dabei auf die
Hilfsinduſtrien entfallenden Lohnanteile an den
Geſamtbaukoſten ſind bei den einzelnen Schiffs
typen verſchieden. Bei einem Panzerſchiff der
Deutſchland-Klaſſe entfielen etwa 30 v. H. der
Baukoſten an Arbeitslöhnen auf die Werft-

Deulſchlands Kriegsſchiffban
uf allen Werften wird gearbeitet Arbeit und Brot für fausende Volksgenossen

Sonderbericht unseres Marinemitarbeiters

induſtrie (einſchließlich Hauptmaſchinenanlage),
und je etwa 35 v. H. der Baukoſten an Ar
beitslöhnen floſſen den Vor und Neben-
induſtrien zu.

So zeigt ſich, daß der Ausbau der deutſchen
Flotte, der ſich bei den nicht unerheblichen
Bauzeiten zunächſt etwa auf ein Jahrzehnt er
ſtrecken dürfte, vie le Jahre hindurch
den in den beteiligten Hauptinduſtrien und
Hilfsgewerben tätigen Volksgenoſſen Arbeit
und Brot gibt. Dies wiederum iſt natur
gemäß auf das wirtſchaftliche Leben nicht ohne
Einfluß. Beſonders den Küſtenſtädten, die
lange Notzeiten geſehen haben, iſt der hiermit
verbundene Aufſtieg zu gönnen.

Zwangsarbeit unter 6PU
Männer, Frauen und Pfercle unferliegen der Arbeitspficht

Moskau, 5. März. Wie amtlich gemeldet
wird, haben der Rat der Volkskommiſſare und
der Hauptvollzugsausſchuß der Sowjetunion
„zum Zwecke einer beſſeren Organiſierung der
Arbeitsbeteiligung der Landbevölkerung am
Bau und an der Aufbeſſerung von Chauſſeen
und Landſtraßen in Abänderung des bisher
beſtehenden Verfahrens in einer am 3. März
erlaſſenen Verordnung dem Jnnenkommiſſariat
(GPU) die Verantwortung für die Durch
führung diefer Arbeiten entſprechend den auf
geſtellten Plänen übertragen.

Bei der Ausarbeitung der Pläne haben ſich
die Organe des Jnnenkommiſſariats nach fol
genden Geſichtspunkten zu richten:

1. Die Landbevölkerung wird zwei-
mal im Jahre, im Frühjahr und im Herbſt,
zu den Arbeiten herangezogen.

2. Jeder iſt verpflichtet, die für ihn vor
geſehene Friſt auf einmal abzuarbeiten.

Dieſe Pflicht der Kollektivbauern und der
Einzelbauern zu Straßenarbeiten äußert ſich:

I. Jn unmittelbarer unentgeltlicherund perſönlicher Arbeit an ſechs Tagen im
Jahre, und

2. in unentgeltlicher Ueberlaſſung
der ihnen gehörenden Zugtiere, Trans
portmittel und anderen Jnventars für die

gleiche Zeit. zSowjetbürger, denen perſönliche Landwirt
ſchaftsſteuern ſowie Einkommenſteuern auf
erlegt worden ſind, werden mit ihren ge
ſamten Arbeitstieren, Transportmitteln,
Jnventar und Werkzeugen für die doppelte

Arbeitszeit von zwölf Tagen heran
gezogen.

Ferner beſtimmt das Geſetz, daß die
Straßenarbeiten nicht nur von Männern,
ſondern auch von Frauen verrichtet wer
den müſſen, und zwar unterliegen Männer im
Alter von 18 bis 45 und Frauen von 18 bis
40 Jahren dieſer Arbeitspflicht.

Für die Kollektivwirtſchaften wird im ein
zelnen beſtimmt, daß ſie ebenfalls für die
gleiche Arbeitszeit von ſechs Tagen im Jahre
den Straßenbauorganen des Jnnenkommiſ
ſariats ihre Zugtiere, Fahrzeuge, Laſtkraft
wagen uſw. gleich mit den dazu gehörenden
Kollektivbauern zur Verfügung zu
ſtellen haben. Der letzte Punkt dieſer Ver
ordnung enthält die Strafbeſtimmun-
gen. Diejenigen Kollektivbauern, Einzel-
bauern und Kollektivwirtſchaften, die ſich der
Arbeitspflicht entziehen, werden durch die ent
ſprechenden Organe des Jnnenkommiſſariats
(GPU) mit Geldſtrafen in doppelter Höhe des
Wertes der nicht geleiſteten Arbeit beſtraft.
Dieſe Verordnung iſt am 3. März 1936 im
Moskauer Kreml von Kalinin, Molotow und
Unſchlicht unterzeichnet worden.

Die jetzt durch eine Verordnung der höchſten
bolſchewiſtiſchen Regierungsſtellen verfügte
unentgeltliche perſönliche Arbeitsp flicht der geſamten ſowjetruſſiſchen Land
bevölkerung, der Frauen wie der Män
ner, geht auf eine regelrechte Jwangs-
arbeit der Bauern hinaus, wie ſie bis zur
Aufhebung der Leibeigenſchaft im Jahre 1861
durch den Zaren Alexander II. beſtanden hat.

Jmwer noch Fahrſtuhlführerſtreik
in Rew Hork

New York, 5. März. Während die Stadt
behörde und die Vertreter des Arbeitsamtes
in Waſhington fieberhaft bemüht ſind, den
Ausſtand der Fahrſtuhlführer und der ver
wandten Berufe beizulegen, hat der Präſident
der New Yorker Gewerkſchaften des Hausdienſt
perſonals bekanntgegeben, er werde mit den
Führern anderer Gewerkſchaften eine Zu
ſammenkunft haben. Er deutete die Möglich
keit an, daß ein Generalſtreik erklärt
werden könnte.

Die Zuſammenſtöße zwiſchen den
Streikenden und den Arbeitswilligen dauern
an. Jn der Nacht zum Mittwoch zogen etwa
5000 Streikende durch die vornehme Park
Avenue. Sie ſchlugen zahlreiche Fenſterſcheiben
ein und verſuchten, Arbeitswillige aus den
Wohnhäuſern herauszuzerren. Die Polizei
ging mit ſtarkem Aufgebot gegen die Kund-
geber vor und zerſtreute ſie.

Geſchichten vom weißen Kaben
Moskau ſchürt in Franzöſiſch-Senegal

Paris, 5. März. Ueber die kommuniſtiſche
Propaganda in e e berichtetLe Jour mit der Veröffentlichung eines Brie
fes, den es von einem Leſer aus Dakar er
halten hat. Darin wird erzählt, daß kürzlich
mit einem Dampfer nächtlicherweile eine Sen
dung von Broſchüren mit dem unverfänglichen
Titel „Geſchichte eines weißen
Raben“ von Alfred de Muſſet eingetroffen
ſei. Bei der Prüfung der Broſchüren hat ſich
aber herausgeſtellt, daß es ſich um kommu
niſtiſſche Propagandaſchriften handele, in
denen auf 35 Seiten der Haß der ſchwarzen
Dev tetung gegen die Franzoſen gepredigt
werde.

„Wir haben“, ſo heiße es in der Broſchüre,
„einen Verband für die Freiheit der Senegal

völker gegründet, die vom franzöſiſchen Staat
unabhängig werden müſſen. Wir kämpfen
für die Niederzwingung der Macht der fran
zöſiſchen Regierung! Fordert die Abſchaffung
des franzöſiſchen Gerichtsſyſtems! Kämpft für
Befreiung des Senegalgebietes von franzöſi
ſchen Truppen, für Aufhebung des
Militärdienſtes der Senegaleſen und
für Auflöſung der franzöſiſchen Poli
zei! Zahlt keinen Cent für die Erhaltung
des franzöſiſchen Jmperialismus! Organiſiert
euch auf den Kampf mit den franzöſiſchen Füh
rern vor. Die Gruppen unſeres Verbandes
bereiten die Arbeiter und die Bauern auf die
entſcheidenden Schlachten der Senegalvölker
vor, um ein für allemal die franzöſiſchen Gou
verneure, die franzöſiſchen Beamten und die
franzöſiſchen Soldaten davonzujagen.“

Nun möge man uns noch von „Nichtein
miſchung“ der Sowjets in die franzöſiſchen
Angelegenheiten ſprechen, ſo heißt es in dem
Brief, ünd dann noch mit Sowjetrußland einen
Beiſtandsvertrag unterzeichnen! Leider
kommt dieſe Erkenntnis zu ſpät, denn der Pakt
mit Moskau iſt indeſſen Tatſache geworden.

Drei Todesopfer
eines Kraſtwagenunglücks

Luckenwalde, 5. März. Auf der Wald-
chauſſee zwiſchen Luckenwalde und Kloſter
Zinn auf der ſich in letzter Zeit mehrfach
Unglücksfälle exeigneten, kam es am Kilo
meterſtein 8,8 wieder zu einem furchtbaren
Unglück dem drei junge Menſchen zum Opfer
fielen. Ein aus Luückenwalde kommender Per
ſonenwagen, der in ſcharfem Tempo in Rich
tung Jükerbog fuhr, geriet beim Verſüch, einen
anderen Kraftwagen zu überholen, auf dem
ſchlüpfrigen Aſphalt ins Schleudern und ſchlug
in raſender Fahrt um. Er prallte mit einer
entgegenkommenden Kraftdroſchke zuſammen.
Die 21jährige Elli Hoffmann aus Luckenwalde
wurde acht Meter weit geſchleudert und ſofort
getötet. Der Fahrers des Wagens, Oberwacht-

meiſter Scheler von der Abteilung Jüterbog,
und die 16jährige Jrmgard Pfaff aus Lucken
walde ſtürzten durch den Anprall auf die
Straße. Jhre Schädel- und Körpervetrletzungen
waren ſo ſchwer, daß auch hier ärztliche Hilfe
zu ſpät kam. Beide verſchieden auf dem Trans
port ins Luckenwalder Krankenhaus. Ein
vierter Jnſaſſe kam mit leichteren Verletzungen
davon. Von den Jnſaſſen der Droſchke erlitt
der Beifahrer ſcharfe Schnittwunden im
Geſicht.

Aukounglück auch in Holland

Fünf Todesopfer
Anmſterdam, 5. März. Jn Sneck in der Pro

vinz Friesland ereignete ſich ein ſchweres
Autounglück, das fünf Todesopfer forderte.
Ein Kraftwagen aus Leuwarden, deſſen
Führer die Straßenverhältniſſe in Sneck nicht
kannte, fuhr im Nebel mit voller Geſchwindig
keit in eine Gracht. Der Wagen gingſofort unter. Obwohl das Unglück ſich in
unmittelbarer Nähe einer Polizeiwache ereig
nete und zahlreiche Polizeibeamte mit Ret
tungsgeräten ſofort zur Stelle waren, gelan
es nicht, die Jnſaſſen zu retten. Alle fünf,
vier Männer und eine Frau, konnten nur als
Leichen geborgen werden.

Kraneinſlurz in Rürnberg

Nürnberg, 5. März. Mittwoch früh ſtürzte
am Neubau des Grand Hotels in Nürnber
gegenüber dem Hauptbahnhof ein großer Auf
zugskran infolge Nachrutſchens von
Erdmaſſen ein. Zwei Arbeiter wurden
verſchüttet und konnten mit leichten Ver
letzungen geborgen werden. Ein dritter Ar
beiter trug ebenfalls leichte Verletzungen da
von. Die übrigen Arbeiter, 17 an der Zahl,
konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Selbſtmord im Polizeigefängnis
München, 5. März. Die Polizeidirektion

München teilt mit: „Der wegen dringenden Ver
dachtes des Mordes an ſeinem Vater in Unter
ſuchungshaft befindliche Stefan Herpfer
hat ſich in der Nacht zum Dienstag im Polizei
gefängnis erhängt.

Der Selbſtmord des jungen Herpfer ſteht
zweifellos mit dem in der letzten Zeit gegen
ihn beigebrachten Belaſtungsmaterial im Zu
ſammenhang.

Ueber den Stand des Unterſuchungsergeb
niſſes wird nach eingehender Prüfung der
Akten von der Staatsanwaltſchaft München
ausführlich berichtet.

Stefan Herpfer iſt höchſtwahrſcheinlich in
der Nacht zum 2. Februar 1936 zum Mörder
ſeines Vaters, des Kunſtmalers Friedrich
Herpfer, geworden, möglicherweiſe, um ſich in
den Beſitz des väterlichen Erbes zu ſetzen.
Kunſtmaler Herpfer, der als Witwer allein
eine Wohnung in München bewohnte, wurde
dort erſchlagen aufgefunden. Jn der Wohnung
fehlte nichts, es fanden ſich aber auch die
Mordwerkzeuge nicht vor.

UBook-Flokkille „Weddigen“
ſpendet für das Winkerhilfswerk

Berlin, 5. März. Die UBoot-Flottille
„Weddigen“ hat außer der normalen monat
lichen Sammlung für das Winterhilfswerk
eine einmalige freiwillige Sonderzuwei-
ſung von 733,25 RM. e n und an
das Winterhilfswerk abgeführt. Hierzu haben
die Empfänger von Tauchzulagen die Zulage
für einen Tag, die übrigen die Bordzulagen
für einen Tag zur Verfügung geſtellt.

Jn Terre Vieja bei Alicante verübten
bolſchewiſtiſche Elemente zahlreiche Brand
ſtiftungen.

Der ln Außenminiſter Eden verließGenf am Mittwochnachmittag. Er beabſichtigt,
am kommenden Dienstag morgen zur Sitzung
des Dreizehnerausſchuſſes wieder zurück zu ſein.
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Chef vom Dienſt: Dr. Curt Leps.
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Einkopf und 5A
Am letzten Eintopfſonntag des Winterhilfs

werkes 1935/36, am 8. März, ſpeiſt das deutſche
Volk mit ſeiner SA das gemeinſame Eintopf
eſſen.

Nachdem der Führer das Winterhilfswerk
1935/36 im Oktober v. J. eröffnet hatte, griffen
die Männer der SA, die Parole „Gegen
Hunger und Kälte“ ſogleich auf, um ſie in die
Tat umzuſetzen. Unermüdlich warben ſie in
der ihr eigenen Weiſe in allen Orten des
Reiches für das große Opferwerk. So wirkten
ſie auch im Bereich der Stadt Halle bald in
eigenen Aktionen und Veranſtaltungen, bald
Schulter an Schulter mit den Kameraden der
übrigen Gliederungen der Partei, in ihrem
Kampfabſchnitt mit Erfolg an der Verwirk
lichung der Volksgemeinſchaft, die das Opfer
des Einzelnen für die Geſamtheit des Volkes
zur Vorausſetzung hat. Wo ihr Marſchtritt
hallte, da nahm die Bevölkerung ihren Gleich
ſchritt auf.

Mit der gleichen Tatbereitſchaft marſchieren
ſie auch im letzten Monat des Winterhilfs
werkes zum Marſchziel: Volksgemeinſchaft.
Noch einmal rufen ſie alle Volksgenoſſen zur
gemeinſamen Opfertat am letzten Eintopfſonn
tag dieſer Sammelperiode. Unabhängig von
den Hausſammlungen, die am Eintopfſonntag
wie bisher durch die freiwilligen Helfer der
RéV durchgeführt werden, veranſtalten die
SAEinheiten des Standortes Halle am Sonn
tag in zahlreichen Gaſtſtätten der Stadt ein
gemeinſames Eintopfeſſen mit der Bevölke
rung. Um das Eintopfgericht ſammeln ſi
die Männer der SA mit ihren Familien und
den übrigen Volksgenoſſen in bunter Reihe,
um ihre Verbundenheit untereinander Aus
druck zu geben.

Im Marſchtritt der 5A
Konzert der SAStandarte 36

Das war geſtern abend im „Stadtſchützen
haus“ ein SAKonzert, wie es ſich viele ſchon
ſeit langer Zeit wieder einmal gewünſcht
hatten. Unter den zahlreich erſchienenen Gäſten
ſah man Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen, der Wehrmacht, Polizei und
Behörden, u. a. auch Polizeipräſident SA
Gruppenführer Jahn. Das Konzert wurde aus
geführt vom Muſikzug der SA-Brigade 38
Unter Leitung von Obertruppführer Baecker.
Mit der Ouvertüre zu „Egmont“ für Streich
orcheſter wurde der erſte Teil des Konzertes
eingeleitet, die Fantaſie aus der Oper „Der
Freiſchütz“ ſchloß ſich an. Für Blasorcheſter
olgten Der fliegende Holländer“, die Ouver-

türe „1812 und abſchließend „Der Tag von
Potsdam“. Reicher Beifall dankte dem Muſik
zug jedesmal für ſeine ausgezeichneten
Leiſtungen.

Der zweite Teil des Abends brachte das
choriſche Spiel „Jm Marſchtritt der SA
von Sturmführer Limbecker. Einleitend brachte
der Muſikzug vier ſchmiſſige Märſche, wuchtig
ſchloß ſich daran der Spruch der alten Kämpfer.
In Lied, Wort und Muſik erleben wir den
harten, zähen Kampf der SA vor der Macht
übernahme und jubelnd ſchreiten wir mit ihnen
in die neue Zeit, die ihren ſinnfälligen Aus
druck in dem wuchtigen Bekenntnis der zugleich
Appell zu weiterem, unentwegten Einſatz iſt
„Marſchier Kamergd!“ Der Spielmannszug
und der Chor der Standarte 36 geſtalteten ge
meinſam mit dem Muſikzug der SABrigade 38
und Oberſcharführer Clages als guten
inzelſprecher unter der Leitung von SA-
ann Ludwig das eindrucksvolle Spiel.
Abſchließend können wir ſagen, daß alle

Erſchienenen ein Konzert erlebten, das weit
über alle Erwartungen hinaus zu einer muſi
kaliſchen Feierſtunde wurde, und alle würden
ſich deshalb freuen, recht bald wieder ein paar
ſolch feſtliche Konzertſtunden im Kreiſe der S

verleben zu können. —th.
74000 Mk. WyW-spenden

der Landelekkrizität
Wie in den vergangenen Jahren, hat auch

in dieſem Winter das größte Elektrizitäts
verteilungsunternehmen der Provinz Sachſen,
die Landelektrizität G.m.b.H. mit ihren Zweig
riederlaſſungen neben den Spenden für andere
et ſich in beſonderer Weiſe auch an dem
J rnterhitſswerk des deutſchen Volkes beteiligt.
ie Geſellſchaft ſtellte einen Betrag von 45 000

am zur Verfügung, während die Spenden
er Gefolgſchaft ſich auf etwa 10 000 Mark be
g. Außerdem zeichneten die der Land
ektrizität als Geſellſchafter angeſchloſſenen

u Wenſchaften insgeſamt einen Betrag von
und 419000 Mark für den gleichen Zweck, ſo
h ſich der diesjährige Geſamtbeitrag zur
terbitte aus dem Konzern der Landelektri
Rtät auf etwa 74 000 Mark beläuft

en SS---
In Friſz Elsmann, Hannover

wicht am 7. Härz 1936, 20 Uhr, im „leuchtturm

Karten sind bei allen Politischen Leitern zu haben
den gleichen Tage angesetzte Filmveranstaltung

auf Sonnabend, dem 21. März im „Leuchtturm“
Ferlegt. Die hierfür gelösten Karten vieſpen giltig

Obgruppe der HSDAP, Bergmannstrost

DIE GAUSTADT HALLE
Nicht Bärenfelle, ſondern Wollkleider
Ausſtellung germaniſcher Trachken 'n der Landesanſtalt für Polkheikskunde

S z d e

Germanen auf der Wanderung
Nach dem Wandbild von Wilhelm Petersen in der Ausstellung der Landesanstalt für

Volkheitskunde

Sie kennen alle noch die Vorſtellung, die
man uns von unſeren Vorfahren gegeben
hatte: Sie n auf Bärenfellen und kranken
Met. Anſere Landesanſtalt für Volkheitskunde
iſt ſchon ſeit vielen Jahren bemüht, dieſe
phantaſievolle Darſtellung auf ihre Wirklich
keit richtigzuſtellen. Dieſem Zweck dient eine
neue Ausſtellung, die geſtern nachmittag von
Profeſſor Dr. Schulz einem Kreis von
Intereſſenten erläutert wurde.
Die falſche Vorſtellung iſt entſtanden An
fang des 17. Jahrhunderts aus einem Buch
von Clüverius, das auch in mehreren
Ausgaben ausgeſtellt iſt. Es war das erſte
Buch, das ſich eingehender mit der Vor
geſchichte der Germanen beſchäftigt und in dem
der Verfaſſer aus der Phantaſie der damaligen
Zeit unter Verwendung zeitgenöſſiſcher Trach
ten eine Darſtellung gab, die den heutigen Er
kenntniſſen unſerer wiſſenſchaftlichen Forſchung
nicht mehr ſtandhalten kann. Hierzu kam die
eigenartige Vorſtellung der Romantiker ſowie
der Malerſchulen ſpäterer Zeit und das alte
Uebel, daß Falſches immer am meiſten haften
bleibt, was dann noch durch böswillige Dar
ſtellungen verzerrt worden iſt.
Aus Funden im Moor, aus Baumgräbern
in Schleswig und Jütland ſowie gus Skulp
turen der Römer, die jene Zeit darſtellen, und
anderen Forſchungen iſt ein anderes Bild ent
ſtanden. Um die richtige Anſchauung ins Volk
zu bringen, hat bereits Bildhauer Heinrich
Keiling aus Veranlaſſung des erſten
Leiters der Landesanſtalt Hans Hahne die
bekannten Modelle alter Germanen anfertigen
laſſen. Sie galten unter wiſſenſchaftlicher Mit
arbeit von Prof. Dr. Schulz mit als Vor
wurf für farbige Wandbilder von Kunſtmaler
Wilhelm Peterſen, die auf der Tagung
des Reichsbundes für deutſche Vorgeſchichte in
Bremen 1935 allſeitige Zuſtimmung erfahren
haben. Zum erſtenmal ſind in formvollendeter
Geſtaltung. Bilder geſchaffen die unſere Ahnen
ſo darſtellen, wie ſie wirklich waren.

Das erſte Bild ſtellt Germanen aus
der fjüngeren Steinzeit dar. etwa
drei Jahrtauſend vor unſerer Zeitrechnung.
Wir ſehen die Frau und die Männer in
weißen Wollkleidern, bei den Frauen länger.
mit Schnürſchuhen in Art der Opanken. Als
Waffen trägt der Mann Pfeil und Bogen
ſowie die Steinaxt. Die Frau hält ein
tönernes Gefäß in den Händen.

Das zweite Bild zeigt eine Frau und einen
Mann der älteren Bronzezeit um
1500 vor unſerer Zeitrechnung. Sie tragen
teils weiße. teils dunkle Wollkleidung. Die
Frau hat als Schmuck die Gürtelſcheibe ſowie
einen verzierten Holzteller. Der Mann trägt
als Waffe das Schwert in charakteriſtiſcher
Form der damaligen Zeit.

Ein drittes Bild bringt Lurenbläſer
der jüngeren Bronzezeit um 1600 vor unſerer
Zeitrechnung. Dieſe bronzenen Luren wurden
verwendet zu Kult- und Weihehandlungen und
offenbar paarweiſe angefertigt, da ſie teils nach
rechts teils nach links ausgebogene Blas-
inſtrumente ſind. Nachbildungen ſind ja in
den Sammlungen der Landesanſtalt zu ſehen.

Das vierte Bild zeigt Germanen aus
dem erſten Jahrhundert unſerer Zeit
rechnung. Sie tragen teils Mantel mit Kapuze.
teils Kleid mit Kniehoſe und Wadenbinden
oder langer Hoſe. Es liegt dem Bild die Be
gegnung von zwei verſchiedenen Stämmen zu
grunde, den Baſtarnen und den Bewohnern der
unteren Elbe, den Sueven.

Ein fünftes Bild zeigt Germanen auf
Wanderung um die Zeitwende. Es zeigt
den typiſchen Wagen mit den großen Rädern
und dem kleinen Kaſten, auf dem die Frauen
ſitzen Der Wagen wird von Rindern gezogen.
Die Männer reiten auf ihren kleinen Pferden
nebenher, bewaffnet mit Speer und rechteckigen
Schilden. Das Bild ſtellt dar den Auszug von

Germanen aus Oſt und Weſtpreußen nach
Südrußland, um ſich dort neues Land zu
erobern.

Zur Erläuterung der Entſtehungs-
geſchichte zu dieſen Trachten e in einem
beſonderen Schaukaſten r uellen aus
geſtellt, wie Skulpturen der Römer, im Moor
gefundene Schuhe, die Nachbildung eines viel
leicht heiligen Wagens. Jn einem anderen
Schaukaſten finden wir das „Schreck- und
Theatergermanentum“ mit einem
Hörnerkopfſchmuck bzw. dem Flügelhelm.

Die Reproduktion der Zeichnungen iſt in
ausgezeichneter Weiſe gelungen und wird
weſentlich dazu beitragen, die falſche Vor
ſtellung, die viele ſich von der Tracht und
Lebensweife der
richtigzuſtellen. Die lehrreiche und ſehenswerte
Sonderausſtellung iſt nur wochentags während
der Beſuchszeiten zugänglich; ihr Beſuch kann
nur empfohlen werden. Wie Prof. Dr. Schulz
noch mitteilt, bildet die Ausſtellung einen
Ausſchnitt aus einer im kommenden Frühjahr
zu eröffnenden Germanen-Abteilun
des Muſeums. F. G.

Germanen gemacht haben

1. Beiblatt, Nr. 54

Die Polizei klärk auf
Verlauf der PolizeiAufklärungswoche

Die Polizeiaufklärungswoche, die vom
14. bis 20. März in ganz Deutſchland ſtatt
findet, ſtellt alle Polizeiſparten, ſowohl die
uniformierten, die Kriminalpolizei als auch
die Verwaltungspoliziſten und die deutſche
Juſtiz in den Dienſt der Aufklärung und Be
lehrung des geſamten Volkes. Tatkräftige
Unterſtützung findet die Polizei durch die Mit
wirkung von Rundfunk, Film und Preſſe

Eingeleitet wird die Aufklärungswoche am
Sonnabend, 14. März, durch eine Rundfunk
anſpräche des Reichsinnenminiſters Dr. Frick
über „Die Polizei im nationalſozialiſtiſchen Staat“, während am
Sonntag im Rahmen eines Zwiegeſpräches
Staatsſekretär Freißler und General
leutnant Daluege über Verbrechenbekämp
fung im nationalſozialiſtiſchen Staat ſprechen

Hausfrauen!
Der letzie Monat des WHV beginnt, es
gilt, das gewaltige Hilfswerk durch eine
Leistungssteigerung, durch verstärkten
Opfersinn der Bevölkerung zum Endsieg
zu führen.

werden. Eine weitere Aufklärungsarbeit wird
durch berufene Polizeifachleute im deutſchen
Rundfunk erfolgen.

Täglich werden die wichtigſten Ereigniſſe
der letzten 24 Stunden im Rundfunk be
kanntgegeben und in jedem einzelnen Fall eine
kurze Warnung darüber angeknüpft, wie dieſe
Tat durch entſprechendes Verhalten des Publi
kums hätte verhindert werden können. Jm
Kino werden Kriminalkurzfilme gegeben, die
deutſche Jugend wird in den Schulen durch
Vorträge von Richtern, Staatsanwälten und
Kriminalbeamten auf die Gefahren des All-
tags hingewieſen. Große Lautſprecher-
wagen werden durch die Straßen fahren und
das Publikum auf die Verkehrsgefahren auf
merkſam machen. Polizeibeamte werden Tau-
ſende von Handzetteln verteilen, in denen
das Publikum zur Verkehrsdiſziplin erzogen
werden ſoll.

Während der Aufklärungswoche werden die
Verhandlungen der deutſchen Gerichte als ſo
genannte Muſterſitzungen aufgezogen.
Man will einem möglichſt großen Zuhörerkreis
Gelegenheit geben, die am häufigſten vor-
kommenden Straftaten im Rahmen einer
Gerichtsverhandlung kennenzulernen.

Jm Anſchluß an die Aufklärungswoche der
deutſchen Polizei findet am Sonnabend, 21.,

Pralle Aen
und Sonntag, 22. März, der „Tag der
deutſchen Polizei ſtatt. An dieſem
großen Sammelwerk für das Winterhilfswerk
beteiligen ſich alle deutſchen Polizeibeamten.

die Tage von Garmiſch nacherlebt
Lichtbildervorkrag des Reichsbundes für Leibesübungen im „Reichshof“

k. Die Ortsgruppe Halle des Reichs
bundes für Leibesübungen hatte am geſtrigen
Abend zu einem Vortrage über die IV. Olym
piſchen Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen
den Schriftleiter der Mitteldeutſchen National
Zeitung“, Fritz Ploch, verpflichtet, der in
den Tagen der Winterſpiele als einziger
Preſſe-Vertreter unſeres Gaues alle Kämpfe
miterlebt hat.

Daß die Ortsgruppe mit der Anſetzung die
ſes Vortrages einen Wunſch der hieſigen
Sportler und ſportlich intereſſierten Kreiſe er
füllt hatte, wird dadurch bewieſen, daß ſich im
großen Saale des Reichshofes etwa 800 Per
ſonen, darunter Vertreter der Stadt, der
Wehrmacht, der Polizei, der Partei und der
Sportbehörden eingefunden hatten. Der Red
ner verſtand es, in geſchickter und packender
Weiſe allen Zuhörern die Vorgänge ſo zu
ſchildern, als wenn jeder einzelne noch einmal
Augenzeuge des Geſchehenen ſein konnte.

Seine mit viel Beifall aufgenommenen
Ausführungen begann er mit einer Schilde
rung über die aus Anlaß der Olymvpiſchen
Spiele erforderlichen tech niſchen Maß
nahmen. Jn etwa 160 Sonderzügen wurden
300 000 Zuſchauer nach der olympiſchen Kampf
ſtätte befördert. Jn gleicher Weiſe muß rüh-
mend anerkannt werden die Tätigkeit der Voſt,
die in gleich hervorragender Weiſe Maß
nahmen getroffen hatte. daß während der Zeit
der Winterſpiele 51000 Ferngeſpräche und
14 000 Telegramme in geradezu muſtergültiger
Weiſe erledigt wurden.

Von allen Seiten lobend erwähnt wurde in
gleichem Maße die Organiſation des eigent
lichen Sportbetriebes. Der Redner ver
ſtand es, in beſonders eindrucksvoller Form die
Eröffnung der Winterſpiele durch den Führer
und Reichskanzler allen Anweſenden vor Augen
zu führen. Jm Geiſte waren wir alle Zu
ſchauer und erlebten jede einzelne Phaſe der
Kämpfe währen der Winterſpiele. Wir ſehen
Chriſtl Cranz am Start, wir ſehen ſie nach
ſorgfältiger Vorbereitung den Abfahrtslauf
beginnen, wir ſehen ſie ſtürzen. 45 Sekun
den ſind verloren. Wird Chriſtl Cranz. die
in dieſem Wettbewerb nur einen mäßigen Platz
belegt hat, den verlorenen Boden wieder auf

holen Das war die brennende Frage, die
wir Zuhörer uns im gleichen Maße vorgelegt
haben, wie damals die Zuſchauer. Unſere Er
wartungen, die wir in Chriſtl Cranz geſetzt
haben, werden nicht enttäuſcht. Unſere Chriſtl
Cranz holt nicht nur die verlorenen Punkte
auf, ſondern ſchneidet in dem folgenden Tor
lauf ſo gut ab, daß ſie Siegerin wird und da
mit die erſte goldene Medaille für Deutſchland
gewinnt.

Als der Redner uns dann den zweiten
Doppelerfolg von Pfnür und Lantſchner ſchil
derte, da ſahen wir im Geiſte die beiden
deutſchen Sportler die Bahn hinunterſauſen,
ihre ganze Kraft, ihren ganzen Ehrgeiz ein
ſetzend für Deutſchland. Und als der Redner
uns dann ſchilderte, daß viele deutſche Männer
eine goldene und ſilberne Medaille für unſer
Vaterland erkämpft hatten, da vermeinten wir
im Saale den Beifall der Olympiabeſucher zu
hören. Es würde zu weit führen, auf die ein
zelnen Phaſen der Kämpfe näher ein
zugehen, auf die Erfolge unſerer Eiskunſt
läufer Herber-Vaier und andere mehr. Der
Redner verſtand es, nicht nur die Kämpfe zu
ſchildern, ſondern in treffender Form eine
kritiſche Beleuchtung damit zu verbinden. Er
würdigte die Erfolge unſerer Vertreter, aber
erkannte neidlos die großen Erfolge und das
Können der ausländiſchen Sportler an.

So war für uns der Vortrag nicht nur
eine packende Schilderung der ſpannenden Vor
gänge bei den Olympiſchen Winterſpielen,
ſondern er war gleichzeitig für uns eine Be
lehrung und zeigte Mittel und Wege, auf
denen unſere Sportler weiterarbeiten müſſen,
um zu Erfolgen zu gelangen. Dankend an
erkannt und begrüßt wurde inſonderheit die
lebhafte und zu Herzen gehende Form, mit der
der Redner uns die Erlebniſſe am Rande des
Geſchehens der Olympiſchen Spiele in humor
gewürzter Form vermittelte. So war es nicht
weiter verwunderlich, daß ihm lebhafter Bei
fall gezollt wurde.

Den wohlgelungenen Abend ſchloß ein
Lichtbildervortrag, der in zuſammengefaßter
Form uns noch einmal die wichtigſten und
ſpannendſten Kampfphaſen und die Schönheit
da Natur des Werdenfelſer Landes vor Augen
führte.



Eier-Uebernahmeſchein

nokwendig

Die Wirtſchaftsgruppe Ambu
lantes Gewerbe in der Reichsgruppe
Handel hatte Dienstag nachmittag im Hotel
„Stadt Dresden“ in Anweſenheit von Ver
kretern der Regierung, der Kreisbauernſchaft,
der Polizei und der Preſſe eine Verſammlung,
in der vom Eierwirtſchaftsverband, Ge
ſchäftsführer Honig, Aufklärung über
den Uebernahmeſchein gab. Dieſer
iſt ein Beſtandteil der Marktordnung, er
wird nur wirklich zünftigen Eierhändlern
gegeben, welche die Garantie geben, ihren
Handel reell zu betreiben. ie Markt-
ordnung iſt erlaſſen worden, um dem Erzeuger
einen feſten Preis und auch die Abnahme zu
garantieren. Dem Verbraucher gibt der feſte
Verkaufspreis die Sicherheit, daß er eine quali-
tative Ware erhält. Bei der Preisfeſtſetzung iſt
zu beachten, daß die Erzeugerpreiſe in dieſem
Jahre einen halben Pfennig über denen des
Vorjahres liegen. Unter Einrechnung aller
Speſen iſt auch dem Händler eine ausreichende
Verdienſtſpanne gegeben. Der Uebernahme-
ſchein wird vom Eierwirtſchaftsverband auf
Antrag ausgeſtellt. Wenn eine Anzahl Eier
händler keine Scheine mehr bekommen hat, ſo
liegen dafür Gründe vor, die den Betreffenden
ſchriftlich mitgeteilt worden ſind. Er ſoll dem
Jnhaber eine Ernährungsmöglichkeit geben.
Das iſt in Frage geſtellt, wenn wir jedem An
trag ſtattgeben. Wer durch ein Ladengeſchäft
oder einen Gewerbebetrieb eine ausreichende
Verdienſtmöglichkeit hat, hat keinen Schein
mehr erhalten. Doch keine Regel ohne Aus
nahme. Das Prinzip iſt: Wir wollen gerecht
ſein. Gegen eine Ablehnung kann Einſpruch
bei der Geſchäftsſtelle erhoben werden. Wird
dieſer Einſpruch wieder abgelehnt. entſcheidet
a Antrag die Reichsſtelle in Berlin end
gültig.

Wenn alle Händler die Eier kenn-
zeichnen laſſen würden, würden die jetzt be
ſtehenden Stellen nicht ausreichen. Sollte ſich
die Notwendigkeit der Errichtung neuer
Stellen herausſtellen, würde dies ohne wei-
teres geſchehen. Jeder kann ſeine Eier kenn
zeichnen laſſen, wo er will. Das Zweckmäßigſte
wird jedoch ſein, wenn es im Erzeugergebiet
geſchieht. Den Antrag zur Uebernahme einer
ſolchen Stelle kann jeder ſtellen, er muß aller
dings ſeine Eignung dafür nachweiſen.

Der Jdealzuſtand iſt, daß jedes Ei gekennzeichnet wird. Das läßt ſich aber noch nicht

durchführen. Dazu, daß dies recht bald erreicht
wird, kann der Eierhändler viel beitragen,
indem er ſelbſt die Kennzeichnung vornehmen
läßt. Jm übrigen iſt die Kennzeichnung das
beſte Mittel, daß nur gute Ware an den Markt
kommt und keine Uebervorteilung ſtattfindet.

Es hat keinen Zweck, ſich über Schleich
handel zu beklagen, wenn nicht zugleich eine
Anzeige mit Namen beim Verband erfolgt, der
dann die Angelegenheit prüft.

Der Erxrzeuger darf nur Eier an Ver
braucher mit eigenem Haushalt, an Kranken
häuſer, Anſtalten, Hotels und Gaſtſtätten ab
geben, nicht aber an gewerbliche Betriebe wie
Bäckereien und Konditoreien.

Die Abneigung der Händler gegen die Ge
noſſenſchaften muß einmal aufhören, ſie
müſſen mit dieſen zuſammenarbeiten.

Auch der ambulante Händler muß ſich als
Glied der Gemeinſchaft fühlen und es
muß ein Treueverhältnis bei ihm Platz greifen
ſowohl zum Erzeuger, als auch zum Ver
braucher. Der Sinn der Marktordnung iſt
eine gerechte Verteilung, beſonders in der Zeit
der Eierknappheit. Die letzte Viehzählung
vom 5. Dezember 1935 hat erfreulicherweiſe
eine Vermehrung der Beſtände anHühnern ergeben. E. G.

nicht wiſſenklich, ſondern ſahrläſſig

Immerhin war es ein keures Lehrgeld

Ein halliſcher Handwerker hatte ſich mit
ehrlicher Händearbeit ein paar tauſend Mark
erſpart und kam nun plötzlich auf, den Ge
danken, ſich mit Hilfe dieſes Geldes eine
andere Lebensexiſtenz zu ſchaffen, und zwar
wollte er ſich als Kaufmann verſuchen. Er
ſtand auf dem immer noch verbreiteten, aber
ſo falſchen Standpunkte. daß „das Kauf
mannſpielen hinter dem Ladentiſch eigentlich
ein recht angenehmer, leichter Beruf ſei und
keine Vorkenntniſſe erfordere.

Wir haben in den Nachkriegsjahren dieſe
Unmenge kleiner und kleinſter Lebensmittel
geſchäfte und Handlungen anderer Art wie
Pilze aus dem Boden ſchießen ſehen. And
nur ganz wenige von ihnen haben die Jahre
der Kriſe überlebt. Heute weiß jeder, daß die
richtige Führung auch eines kleinen Geſchäftes
die Unbedingt notwendige Vorbildung ver
langt. Unſere Vorfahren waren längſt im
Beſitz dieſer Schulweisheit, das zeigt der alte
Spruch: „Schuſter, bleib bei Deinem Leiſten“.

Unſer früherer Handwerksmeiſter, der im
50. Lebensjahre ſteht, hatte nun Gelegenheit,
ein gutgehendes, kleineres Geſchäft in Halle
unter günſtigen Bedingungen zu erwerben.
Die Geſchäftsbücher wurden ihm vorgelegt,

ſie waren in Ordnung und bewieſen, daß bei
einigermaßen beſcheidenen Lebensanſprüchen
das Geſchäft wohl in der Lage war, eine
Familie zu ernähren. Der Käufer ſtand dem
ganzen Geſchäft aber als völliger Laie gegen
über und da der Hauptumſätz im Kaffee
Verkauf beſtand, ſo wäre gerade in dieſem
Falle ein Fachmann unbedingt erforderlich
geweſen. Das Geſchäft ging ſtark zurück, derneue Kaufmann fühlte ch übervorteilt und

wandte ſich in ſeiner Empörung mit einer
ſchriftlichen Eingabe an die Staatsanwalt-
ſchaft und beſchuldigte den bisherigen Jnhaber
falſcher Angaben über den Amſatz des Ge
ſchäftes und über den Wert des Waren
beſtandes. n erfolgte gegen ihn eine
Anklage wegen falſcher Anſchuldigung widerbeſſeres Wiſſen

Die Verhandlung vor dem halliſchen
Schöffengericht ergab die völlige Haltloſigkeit
der Anſchuldigungen gegen den früheren Be
ſitzer. Nur wurde zum Glück für den Be
klagten nicht wiſſentlich falſche Anſchul
digung, ſondern fahr läſſige angenom
men, ſo daß er mit einer Geldſtrafe von
75 Reichsmark, hilfsweiſe 25 Tagen Gefäng-
nis davonkam.

Beſuch auf der Haupkfeuerwache
nsB-Orksgruppe „Hoſſäger“ beſichtigte die Feuerwehr

Um den Gemeinſchaftsgedanken unter den
NSVMitgliedern ſtärker zu pflegen, hat die
NSVOrtsgruppe Hofjäger eine Reihe von
Veranſtaltungen n welche die Mit
glieder perſönlich näher bringen und Einblicke
in bedeutungsvolle ſoziale Einrichtungen
unſerer Stadt gewähren ſoll. Daß dieſe Abſicht
freudig aufgenommen worden iſt, zeigte die
große Anzahl von Volksgenoſſen, die der Ein
ladung des Ortsgruppenamtsleiters Pg. Ni
codemus gefolgt waren, um die Haupt
feuerwache zu beſichtigen. Branddirektor
Rohr führte in intereſſanter Weiſe in das
große Arbeitsfeld der Feuerwache ein, würdigte
die Tätigkeit der Freiwilligen Wehren und

ing dann beſonders auf die Geſchichte derhalliſchen Pflichtfeuerwehr ein. Bei dem ge
ſchichtlichen Rückblick von 1889 bis auf unſere
Zeit, den Branddirektor Rohr mit humorvollen
Schilderungen der erſten Spritzen, die Ver
wendung der Leihpferde u. v. a. verlebendigte,
mag mancher Zuhörer das gewaltige Entwick
lungstempo der letzten 50 Jahre aufgegangen
ſein. Die „MNZ“ hat, wie bei dieſer Gelegen
heit bemerkt ſei, erſt vor kurzem einen auf
ſchlußreichen Bildbericht überdies Entwicklung
unſerer halliſchen Feuerwehr gebracht.

Nach den theoretiſchen Ausführungen zeigten
Feuerwehrmänner Leiterübungen, die an
Exaktheit nichts zu wünſchen übrig ließen.
Kein Wunder, daß den Männern herzlicher
Dank geſpendet wurde.

Nach der Beſichtigung der Werkſtätten,
Aufenthalts- und Schlafräume ſowie der Nach richtenabteilung, die be
ſonderes Jntereſſe erregte, folgte eine ein

ehende Erläuterung der Motorſpritzen undStern ſowie ein Probeglarm, der die
Mitglieder von der Zuverläſſigkeit der Wehr
und ihrer Geräte überzeugte. Beſonderes Jnter-

eſſfe fand die Rettung aus brennendem Haus
mittels Sprungtuches.

Für die praktiſchen Vorführungen ſprach der
Ortsgruppenamtsleiter beſonderen Dank für die
intereſſanten Darbietungen aus.

Lernk KRadfahren

mit „Kraft durch Freude“
Das Sportamt Halle der NSG Kraft durch

Freude“ hat in Verbindung mit dem Bezirk 2
des Deutſchen Radfahrer- Verbandes einen
neuen Lehrkurſus in ſein reichhaltiges Sport
programm aufgenommen. Jedem Laien iſt da
durch die Möglichkeit gegeben, ſchnell und ein
wandfrei das Radfahren zu erlernen. Am
Dienstag wurde der erſte Lehrabend im Trai
ningsſaal des Reſtaurant Radrennbahn, am
Böllberger Weg durchgeführt. Die Beteiligten
konnten in den zwei Stunden dieſes Abends
dürch die ſachgemäße Leitung theoretiſch und
vraktiſch Einblick nehmen in die Beherrſchüng
des Rades und ſeine Verwendung.

Viele Volksgenoſſen können nunmehr mit
Kraft durch Freude“ tüchtige Radler werden.
Da die Ausbildung in den Händen bewährter
halliſcher Saalſportler liegt, iſt jedem Teil-
nehmer Gewißheit gegeben, daß er das Rad
fahren ſchnell und gründlich beherrſcht.

Jeden Dienstag finden dieſe Lehrkurſe im
Reſtaurant Radrennbahn ſtatt und jeder kann
daran teilnehmen, zumal die Räder von dem
Fahrradhaus Prophete koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt werden. Anmeldungen ſind zu
richten an das Sportamt Halle der NSG
„Kraft durch Freude“, Ludwig-Wucherer-Str. 79.

Prüfungen wurden beſtanden
An der Helene-LangeSchule fanden

27. und 29. Februar unter Leitung von Stu,
diendirektorin Dr. Mager die Schlußprüfungen
der Kindergärtnerinnen-Hortnerinnen ſtatt
und am 3. März unter Leitung von Oberſchul
rat Dr. Edert die Reifeprüfung.

Es beſtanden die Kindergärtnetrin-
nen-Hortnerinnen- Prüfung g die
Schülerinnen des KindergärtnerinnenHort
nerinnenLehrganges: Gertrud Baumann, Jlſe
Dittelbach, Hildburg Evers, Brigitte Hedderich
Urſula Kalkofen, Giſela Kniſpel, Jlſe Kron
berg, Suſanne Ritter; b) die Schülerinnen des
AbiturientinnenLehrganges zur Ausbildun
als Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen
Dorothea Aßmann, Eva Böldicke, IJlſeFriedrichs, Katharina Keßler, Theodora an
heim, Eva Reinecke, Gertrud Wipplinger.

Es beſtanden die Reifeprüfung (drei von
ihnen mit „gut“): Chriſtel Bierbach, Syvbille
Budde, Johanna Hecht, Jngeborg Hentze, Hil
trud Herchenbach, Lieſelotte Herbert, Gerttud
Kliche, Renate Marſchall, Eliſabeth Niepel
Elsbeth Roſenthal, Jringard Schierandt, Eli-
ſabeth Thurmann.

Am 2. und 3. März fand unter dem Vor
ſitz des Direktors der Franckeſchen Stiftungen,
Oberſtudiendirektors Dr. Dorn, die Reife
prüfung an der Lateiniſchen Hauptſchule ſtatt.
Es beſtanden: Wolfgang Ahrendts, Helmuth
Blaſius, Walter Brendow, Klaus Hermann
Dyckerhoff, Helmut Engiſch, Hardo Hanemann,
Heinz Kahlberg, Eberhardt Köſter, Hans
Joachim Niſpel, Eberhard Ruhmer, Wolf ang
Schober, Wolfgang Tille, Ulrich Unger, Hans
Walther, Heinz Wenski.

Zwei Fiſchtage auch bei der Wehrmacht,
Gemäß einer Anordnung des Oberbefehls
habers des Heeres werden bis auf weiteres
auch bei der Wehrmacht zwei Fiſchtage in der
Woche eingeführt. Die gegenwärtigen großenSeefiſchfänge und die für die nächſten Renmte

zu erwartenden ſtarken Anlandungen müſſen aus
volkswirtſchaftlichen Gründen der Ernährung
reſtlos nutzbar gemacht werden. Auch das
Heer ſoll dieſe Maßnahmen unterſtützen, und
die Heeresküchen ſollen daher bis einſchließlich
April wöchentlich möglichſt ein zweites warmes
Fiſchgericht verabreichen.

Marie
Straße 75, wird am 9. März 1936 70 Jahre alt.

Schmidt, Ludwig-Wucherer

Jn der Merſeburger Straße 154 wurde
e ein Radfahrer von einem anderen
Radfahrer umgefahren. Der letzter erlitt eine
leichte Armverletzung. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden.

Vor dem Grundſtück Merſeburger Straße 95

wurde geſtern ein 30 Jahre alter Mann von
e

Hosenfträger
KSockenhalter

einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er
trug Hautabſchürfungen am linken Arm davon.

An der Ecke Burg und Peißnitzſtraße wurdegeſtern eine 15 Jagrs alte Fußgängerin von

einem Motorradfahrer umgefahren. Sie erlitt
einen rechten Unterſchenkelbruch und wurde mit
einem Kraftwagen der Freiwilligen Sanitäts
kolonne der chirurgiſchen Klinik zügeführt. Der
Kraftradfahrer klagte über Schmerzen im
rechten Knie und Ellenbogen. Das Motorrad
wurde leicht beſchädigt.

Deuſſche Kunſt in Helſinki

Von Dr. Walter Zimmermann
Leiter der Preſſeabteilung des Reichskontors

der Nordiſchen Geſellſchaft

Am 7. März 1986 wird, wie bereits mitge
keilt, in Helſinki eine repräſentative Schau deut
ſcher Kunſt eröffnet werden. Es iſt das erſtemal
nach dem Kriege, daß eine deutſche Kunſtaus-
ſtellung im Norden überhaupt veranſtaltet wird.
Die Ausſtellung erfolgt auf Einladung der finni
ſchen Regierung und wird von der Nordiſchen
Geſellſchaft gemeinſam mit der NS-Kultur
gemeinde durchgeführt.

Wohl nie iſt einem jungen, ſelbſtändigen
Volke in Deutſchland ſo ſchnell und ſo ſponkan
Sympathie und Verſtändnis entgegengebracht
worden wie Finnland. Mag auch unbewußt
vielleicht das Gefühl gleichgeſtimmten nordi-
ſchen Lebensgefühls mitgeſpielt haben, ent
ſcheidend war gewiß, daß hier zwei Völker
Gemeinſamkeiten in ihren Lebensſchickſalen
ſahen und fühlten. Was den kulturellen Aus
tauſch namentlich auf dem Gebiete der Kunſt
angeht, ſo beginnen die erſten Anfänge ſchon
bald nach Kriegsende. Ein erſtes Ereignis war
ein Ausſchnitt aus der finniſchen Volkskunſt
Die finniſche Teppichausſtellung in Deutſchland,
die die Nordiſche Geſellſchaft vor 13 Jahren in
Deutſchland veranſtaltete, gab erſtmalig dem
deutſchen Volke einen Begriff von finniſcher
Volkskunſt, deren hohe Entwicklung viele über
raſchte. Es folgte ſpäter eine finniſche Buch
kunſtausſtellung, die zwar klein aber dem auf
merkſamen Beſchauer ebenfalls viel vermitteln
konnte, nicht nur die wirtſchaftlichen und tech
niſchen Leiſtungen der Verleger, ſondern auch
Namen finniſcher Bücher, Verfaſſer, Jlluſtrato
ren wurden erſtmalig dem deutſchen Publikum
unterbreitet, die heute feſte Begriffe für das
geiſtige Deutſchland geworden ſind. Finnlands
Nationalepos, das Kalewala, und ſein großer
Bildinterpret, Akſeli Gallen Kallela, wurden
für viele erſtmalig genannt und bereiteten die
Bahn für eine erſte volksnahe deutſche Ueber
ſetzung. Die großen Kalewalafeiern folgten im
Jahre 1935 und ließen monatelang immer
wieder den Namen Finnlands und ſeines

großen Epos durch die deutſchen Zeitungen
gehen. Hundert Jahre waren vergangen, ſeit
dem Elias Lönnrot ſeine erſte KalewalaAus
gabe abgeſchloſſen hatte, in der er dem finni-
ſchen Volke und der Weltliteratur die Lieder
ſeiner Vorväter als ein koſtbares Gut echten
Volkstums ſchenkte. Kurz vorher galt das Ge
denken einem einzelnen Dichter Finnlands,
einem ſeiner großen, der wie ſo oft in der
Welt daheim zu Lebzeiten verkannt und
nun an ſeinem hundertſten Geburtstage an
hen erhielt, was früher verſäumt: Alekſis

ivi.Nach dieſen beiden großen Ereigniſſen, die
dem Gedenken von Alekſis Kivi und dem Kale-
walaEpos galten und Anlaß waren, finniſche
Volksdichtung im beſten Sinne kennenzulernen,
ſchloß ſich nun der Kreis finniſcher Kultur in
unſerer Vorſtellung, indem uns die Sektoren
bildende Kunſt, Malerei, Graphik und Plaſtik
und ſodann finniſche Muſik und moderne
finniſche Dichtung das Bild zu einer überſicht
lichen Schau echt finniſchen Geiſteslebens ab
rundeten. Es kann hier nicht die Aufgabe ſein,
noch einmal all dieſes zu würdigen, was uns
Finnland in dieſen Monaten gab. Erinnert
ſei nur an die Tatſachen als ſolche, an die
große Erſte Nationale Finniſche
Kunſtausſtellung, die die Nordiſche
Geſellſchaft und NS-Külturgemeinde in Berlin
und in verſchiedenen anderen deutſchen Groß
ſtädten zeigte, die in der Auswirkung ſchon
rein äußerlich zu einem gewaltigen Erfolg für
Finnland wurde. Sie wurde u. a. vom Führer
Und Reichskanzler Adolf Hitler beſucht, der
zuſammen mit Alfred Roſenberg mehrere
Stunden in der Ausſtellung verweilte. Neben
der Malerei, deren hervorragendſte Vertreter
hier nicht nochmals aufgeführt werden können,
bekam die breitere Oeffentlichkeit erſtmalig
auch eine Vorſtellung von Aaltonen, der
bisher wohl nur in den Kreiſen um die Nor
diſche Geſellſchaft, vornehmlich durch ſein
AlekſisKiviDenkmal, ein Begriff war. Heute
kennen wir ihn als den Schöpfer der berühm-
ten Nurmi- und Jean-Sibelius-Statuen und
vieler anderer Werke, die Aaltonen in die
Reihe der beſten Bildhauer der Welt ſtellen.

Weitere Etappen auf dieſem Wege des Vor
dringens beſten finniſchen Kulturgutes
waren die Ausſtellung finniſcher Graphik,
das Nordiſche Muſikfeſt und die unzähligen
Sibeliusfeiern, die dem größten Sym
phoniker des Nordens zu ſeinem 70. Geburts
tage veranſtaltet wurden.

Wir haben dann Finnlands großen Lyriker
Veikko Antero Koskenntemi in
Deutſchland perſönlich kennenlernen dürfen
und empfanden voll Dankbarkeit das Gefühl,
nicht nur einem großen Dichter, ſondern auch
einem Menſchen zu begegnen, der wie Knut
Hamſun immer jung genug ſein wird, um ſich
mit uns zu freuen, daß nun endlich nach
„Deutſchlands Nacht und „aller Menſchheit
Nacht“, nach allzu langer, dunkler Nacht
„Deutſchlands Morgen“ angebrochen iſt. Und
dann kam Maila Talvio wieder nach
Deutſchland und überbrachte Grüße aus Suomi,
Grüße, wie ſie eben nur eine Dichterin über
bringen kann, und ſprach vom Kalewala-Epos,
ſprach von ihrem Landsmann Koskenniemi und
ſeiner Lyrik und ſprach von ſich ſelbſt, be
ſcheiden von der „Schriftſtellerin“ Maila Talvio.

Es war viel, was Finnland uns in dieſen
Jahren und Monaten ſchenkte. Wir wollen
nicht kleinlich dem gegenüberſtellen, was
Deutſchland dafür Finnland gab. Aber wir
ſind doch dankbar, daß die finniſche Regierung
die Nordiſche Geſellſchaft eingeladen hat, in
Helſinki nun eine Ausſtellung „100 Jahre
deutſche Kunſt zu zeigen und damit ſo
zuſagen den Beſuch finniſcher Kunſt in Deutſch
land durch einen Gegenbeſuch in Finnland zu
erwidern.

Die Nordiſche Geſellſchaft und NS-Kultur-
gemeinde haben ſich bemüht, das Beſte aus
100. Jahren deutſcher Kunſt zur Schau zu
bringen. Viele berühmte Bilder fehlen, die
für uns Symbole beſter deutſcher Kunſt ſind.
Ueber allen heutigen und zukünftigen Aus
ſtellungen ſchwebt ein dunkler Schatten die
Erinnerung an den Glaspalaſt in München,
bei deſſen Brand ſo manche Koſtbarkeit
verlorenging. Trotz verſtändlicher Vorſicht
mancher Muſeumsverwaltung iſt dennoch eine

Ausſtellung zuſammengekommen, die auch
ſtrengſter finniſcher Kritik ſtandhalten wird.
Werke von Caſpar David Friedrich, Rethel,
Feuerbach, Spitzweg, Menzel, Leibl. Thoma,
ſowie Plaſtiken von Rauch und Schadow ſind
von deutſchen Galerien zur Verfügung geſtellt
worden.

Deutſchland hofft, ohne Ueberheblichkeit
aber doch mit Zuverſicht, daß dieſe Ausſtellung
„100 Jahre deutſcher Kunſt etwas von der
Schuld abträgt, mit der wir uns Finn
land verpflichtet fühlen für das viele, das uns
das Suomivolk in den letzten Jahren gab.

Dr. Frick, der Reichs und PrenſMiniſter des Jnnern, iſt dem Eyrenausſch
für die Anfang März in Helſingfora
ginnende Ausſtellung 100 Jahre deutſch
Kunſt“ beigetreten.

Lakeiniſche Schrift für Japan?
SchriftDie Frage, ob Japan auf ſeine alte Schrif

verzichten und die lateiniſche Schrift ginführe
wird, erhält zur Zeit durch bemrerkensracſ
Erfolge derjenigen Partei, die für die Als
niſche Schrift eintritt, neue Aktualität.
Partei iſt die „Romaji Bewegung aufzuſne
die den bereits im 16. Jahrhundert begen
nen Kampf um die Abſchaffung der
umſtändlichen japaniſchen Schrift in de f
Jahren ſehr intenſiv geſtaltet hat, denn
beitet gegen eine andere „Partei der
vativen, die von einer Abſchaffung der
ihrer Vorfahren nichts wiſſen wo en per

Dieſe alte Schrift hat aber bereits men
fach Kenderungen, und Vereinfachunl ehe
fahren; ſie ſetzt ſich aus chineſiſchen und hen

eng bereitet W Wrniſtertt
mfang gewann und ſich moder henzum erſten Male die Anzahl der Wortzeiche

von 50 000 auf 2000 verringert.
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Zum erſtenmal ſeit dem Beſtehen des Deut
ſchen Frauenwerkes in unſerem Gau iſt geſtern
n der Saalſchloßbrauerei eine Schulungs-
tagung durchgeführt worden, an der ſowohl
die Ortsfrauenſchaftsleiterinnen des Stadt
kreiſes Halle. als auch die Kreisreferentinnen,
gteiswalterinnen und Kreisvorſitzenden der
dem Deutſchen Frauenwerk angeſchloſſenen Ver
hände teilnahmen.

Die Tagung am Vormittag. deren Durch
führung in Händen der Kreisſchulungsleiterin,
gn. Taurer, lag, wurde eröffnet durch die

Kreis und Gaufrauenſchaftsleiterin Pgn. Eva
Leiſtikow, die in ihren Begrüßungsworten
das Gemeinſame in der geſamten deutſchen
Ftauenarbeit betonte, den gemeinſamen Auf
hauwillen für unſeren neuen Staat. Durch
dieſen Aufbauwillen und durch das Zuſammen
wirken aller Frauen in den Arbeitsgebieten
des Deutſchen Frauenwerkes Volkswirtſchaft
Hauswirtſchaft und Mütterdienſt inſonderheit
T gewinne die Weltanſchauung des National
ſozialismus, dieſe Weltanſchauung der freudi-
gen Lebensbejahung immer mehr und mehr an
Boden. Die Richtſchnur des geſamten Frauen
ſhaffens könne und dürfe immer nur ſein: die
Zukunft unſeres Volkes Deutſchland!
Das erſte Referat der Tagung hielt Frau
Brühl, Ortsgruppenleiterin des Bereit
ſchaftsdienſtes vom DRK, über

„ßofes Kreuz und Bereifschcftsclienst““
Ausgehend von der Entſtehung des Roten

Kreuzes und von ſeinen bedeutſamen Auf
aben, zeichnete die Vortragende ein genaues
ild vom Aufbau und von der Organiſation

dieſes Werkes. Sie erläuterte ſodann den
Zweck des Bereitſchaftsdienſtes zum
einen die Ausbildung des Sanitätsperſonals
ſie gab einen Einblick in den Aufbau der Aus
bildungskurſe, die Tätigkeit des Sanitäts
dienſtes, der in ſtändiger Fort und Weiter
bildung ſteht und zum andern die arbeits
reiche und mit Schwierigkeiten verknüpfte
Depotbeſchaffung. Sie ſtreifte noch kurz andere
Arbeitsgebiete im DRK: Unterhaltung von
Krankenanſtalten, Heimen und Baracken um
dann zum Schluß noch einmal ihre Zuhörer
ſchaft auf die hohen Aufgaben des Roten
Kreuzes hinzuweiſen.

Ueber den

Reichsmötterclienst

ſprach dann Fräulein Hanng Winter, Gau
ſachbearbeiterin für Mütterſchulung. Sie wies
zunächſt darauf hin, daß dieſe Arbeit ſich nur
dann zu einem Segen für unſer ganzes Volk
auswirken könne, wenn alle deutſchen Frauen
daran mitwirkten, wenn ſich alle mit den
Richtlinien dieſer Arbeit auseinanderſetzen und
ſie bejahen würden. Der Reichsmütterdienſt im
Deutſchen Frauenwerk wende ſich nicht nur an
eine beſtimmte Gruppe, ſondern an alle Frauen
und Mädchen, aus der Erkenntnis heraus, daß
die Mütter für das Werden und Gedeihen
unſeres Volkes entſcheidend ſind, daß die
Lütſche Frau ihr Arbeiten und Denken für
Familie ünd Haus einordnen muß in das
Lebensgeſetz des Volkes

In den 128 Jahren ſeit dem Beſtehen der
Mütterſchulungsarbeit in unſeren Gau ſind
86 Mütterſchulungskurſe mit insgeſammt 10 000
Teilnehmerinnen durchgeführt worden; zur Zeit
laufen 35 haus wirtſchaftliche Kurſe mit 530
Teilnehmerinnen, 15 Kurſe in Säuglings und
Krankenpflege (370 T.) und 8 Kurſe in Kinder
erziehungsfragen (150 T.). Dieſe Zahlen
ſprechen in der Tat für ſich und zeigen ein
dringlich die Bedeutung der Arbeit auf.
Die Rednerin berichtete ſodann eingehend
über die Aufgaben der Mütterſchulung, die die

ädchen und Frauen für ihren Beruf als
Hausfrau und Mutter recht vorbereiten will;
ſie erzählt weiter aus der Arbeit im Gau, die
kändig im Wachſen iſt, und die der Leitung
eine ganz ſtarke Verpflichtung auferlege. Mit
em Hinweis auf die zur Zeit in der halliſchen

Mütterſchule (Leipziger Straße 17) veranſtal
teten Ausſtellung, die deutlich das Wirken des
ſütterdienſtes aufzeige, ſchließt Fräulein
inter ihren mit warmen Beifall aufgenom

menen Vortrag ab.

Häusſſche Lehre FHauswirfschaffliches
Jahr

o lautete das Thema, über das ſodann Frau
zteinmann, ſtellv. Gauaubteilungsleiterin

e „Volkswirtſchaft-Hauswirtſchaft“, ſprach.
ie betonte eingangs, daß der deutſchen Haus

jau u. a. eine wichtige Aufgabe geſtellt ſei:
r tüchtigen Nachwuchs im Haushalt zurn Tüchtig das heißt: ſparſam wirt
haften mit den vorhandenen Lebensmitteln,
ine geſundheitsgemäße Ernährung und eine
Iaktiwe Lebensführung ſchaffen zu können.
n gilt alſo, die ſchulentlaſſenen Mädchen zu
taſen und ſie entweder im haus wirtſchaft

r Jahr“ oder in der „häuslichen Lehre
g erzubringen. Frau Steinmann erläuterte
ahebens den Unterſchied zwiſchen dieſen

v en Ausbildungsmöglichkeiten. „Haus
irtſchaftliches Jahr“: einjährige An

Kichtſchnur fraulichen Schaffens
Schulungskagung der Frauen im Skadkkreis Halle

lernzeit; allgemeine Einführung in den Haus
halt. Abſchlüß: allgemeine Beſcheinigung über
das abgeleiſtete Jahr, ohne irgendwelche
Berechtigung. Die häusliche Lehre
umfaßt zwei Jahre; Verpflichtung der Haus
frau, den Lehrling für ſeinen Beruf nach
einem vorgeſchriebenen Plan auszubilden.
Abſchluß: praktiſche und theoretiſche Prüfung,
Lehrbrief; die ſo „geprüfte Hausgehilfin“ kann
ſich nun in haus wirtſchaftlichen Berufen Haus
haltspflegerin, Diätköchin uſw.) weiterbilden.
Dieſer haus wirtſchaftliche Lehrling iſt Hilfs
kraft und erhält Lehrlingsentſchädigung,
während das Mädel im haus wirtſchaft
lichen Jahr eine zuſätzliche Kraft iſt
und ſchlicht um ſchlicht im Haushalt tätig iſt,

nur Krankenkaſſenbeiträge ſind zu zählen.
Jn beiden Fällen gibt es für die Hausfrau
Steuererleichterung. Die Vermittlung der
Mädel und der Haushalte geſchieht über die
Abt. Volkswirtſchaft-Haus wirtſchaft im Deut
ſchen Frauenwerk oder direkten Weges über
das zuſtändige Arbeitsamt.

Frau Steinmann wies zum Schluß darauf
hin, daß es für die Hausfrau eine natio
nale Aufgabe ſei, dieſes Erziehungswerk
an dem jungen weiblichen Nachwuchs verant
wortungsbewußt auf ſich zu nehmen.

Nach der Mittagspauſe ſetzte ſich die Ta
gung fort, nun unter der Führung der Gau
ſchulungswalterin Pgn. Wünſch, die zu
nächſt einen ſehr lebendigen und eindrucks
vollen Vortrag hielt über das Thema

„Nofiondlsoziolismus als Inhalt cler
deutschen Volksgemeinschaft“

Sie entwickelte die Entſtehung der ſozialen
Frage auf Grund der Induſtrialiſierung
Deutſchlands. Die vom deutſchen Bürgertum
nicht beachtete Arbeiterbewegung geriet in die
Hände des Judentums. Die marziſtiſchen
Parteien im internationalen Sozialismus
wuchſen und wuchſen und ihre Waffe war der
Klaſſenhaß, der Klaſſenkampf. Gegenüber
ſtand das Bürgertum mit ſeiner falſchen ſozi
alen Einſtellung, durch die der Klaſſenkampf
immer mehr genährt wurde. Weder der Mar
ismus noch das Bürgertum vermochten dieſeFrage zu löſen, bis endlich der nationale

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle-Skadt

Betr. Schulungsmaterial.
Die Führerblätter der NSDAP, Gau Halle

Merxſehuxrg, Folge 1, 3. Jahrgang, ſind hei, der,
Kreispropagandaleitung, RobertFranzRing 15,
Zimmer 38, eingegangen. Die Dienſtſtellen
wollen das beſtellte Material abholen laſſen.

Ortsgruppe Thielenplatz.
„Der Führer iſt die Partei, die Partei iſt

Deütſchland!“ Große öffentliche Pflicht Mit
gliederverſammlung der Ortsgruppe einſchließ
lich aller Gliederungen und angeſchloſſenen
Verbände heute Donnerstag, 5. März, 20.15
Uhr, im oberen Saale des Stadtſchützenhauſes.
Es ſpricht der Gauredner Pg. Flohr. Konzert
der Kreiskapelle.

Ortsgruppe Cröllwitz
Freitag, 6. März, 20 Uhr, im kleinen Saal

der „Bergſchenke“ Mitgliederverſammlung und
Schulung für alle Parteigenoſſen und Mit
glieder der Gliederungen.

Ortsgruppe Lutherlinde.
Freitag, 6. März, 16 Uhr und 20 Uhr eine

Filmveranſtaltung mit dem Film: „Hermine
und die ſieben Aufrechten“. Kärten zu 50 und
30 Pfg. für Erwachſene und zu 15 Pfg. für
Kinder bei den Politiſchen Leitern und den
Amtswaltern der Gliederungen.

NS-Lehrerbund, Ortsgr. Paulusring, Waſſer
turm Nord und Univerſitätsring.
Ortsgruppenverſammlung am Freitag, dem

6. März, 20 Uhr, in der Aula der Talamt-
ſchule. 1. Heldengedenken. 2. Olympiafilm
und Olympiavortrag von Pg. Dr. Bormann.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet!

NsKulturgemeinde
Der für heute 20 Uhr im Thalia-Theater

vorgeſehene Vortrag des Profeſſors Dr. Frei
herrn von Richthofen fällt wegen Erkrankung
des Redners aus. Die durch die Politiſchen
Leiter verkauften Karten werden gegen Er
ſtattung des Eintrittspreiſes vom Ortsver
band der NSeKulturgemeinde, Brüderſtr. 7,
zurückgenommen.

NsKreisfrauenſchaft
Ortsgruppe Waſſerturm Süd

Heute 20 Uhr Pflichtmitgliederverſammlung
im Sportvereinshaus 98.
Pflichtmitgliederverſammlungen

Freitag, 6. März, 20 Uhr, Pflichtmitglieder
verſammlüngen der Ortsgruppe Moritz

zaubert Glanz
und Helle..

Hergeßellt ig den Perſilwerken

Sozialismus dem Uebel an die Wurzel ging
und die ſoziale Gerechtigkeit, den Adel der
Arbeit und das Recht auf Arbeit auf den
Schild hob.

Die Vortragende erläuterte ſodann die Be
griffe national, ſozialiſtiſch, Arbeiter, Be
griffe, die zum Zukunftsprogramm unſeres
neuen Staates wurden. Heute kämpft der Ar
beiter nicht mehr als Klaſſe gegen das Bürger
tum, ſondern alle Schaffenden unſeres Volkes
kämpfen gemeinſam um das Anſehen der deut
ſchen Arbeit in der ganzen Welt.

Mit einem Vortrag über
„„Gesundheifsföhrung im nationdl-

s0oziolistischen Sfact“

gehalten von Stadtmedizinalrat Prof. Dr.
Schnell, wurde die Tagung abgeſchloſſen.
Mit außerordentlichem Jntereſſe verfolgten
die Zuhörerinnen die bedeutſamen
Ausführungen des Vortragenden,
der im beſonderen das „Erb geſund
heitsgeſetz“ behandelte. Die Fragen,
die heute für junge Menſchen, die eine Ehe
einzugehen gewillt ſind, ſolch große Bedeutung
haben Ehegeſundheitszeugnis, Eheberatung

wurden von Prof. Schnell eingehend be
handelt. Er zeigte den Unterſchied auf zwiſchen
den geſetzlichen Pflichtmaßnahmen und der
Beratung für Eheſchließung zwei Faktoren,
die für die Geſundheitsämter in dieſer Frage
maßgebend ſind. Nach dem Erbgeſundheits
geſetz, das vorausſichtlich noch im Laufe dieſes
Jahres in Kraft treten wird, werden von der
Ehe mit einem erbgeſunden Menſchen
ausgeſchloſſen ſein: gefährdende kranke Per
57 entmündigte, geiſteskranke und erb
ranke.

Dieſen beiden Vorträgen, die mit ſtarkem
Beifall aufgenommen würden, ſchloß ſich no
eine lebhafte Ausſprache an. B. S. E.

Neuer Säuglingspflegekurſus

Die Mütterſchule, Leipziger Straße 17,
kann mit einem neuen Säuglingspflege- Kurſus
anfangen, der Montags und Donnerstags von
15--17 Uhr laufen ſoll. Wenn ſich noch ein
paar Mädchen und Frauen dazu melden, kann
er ſchon nächſte Woche beginnen! Und ver
geſſen Sie nicht, in dieſer Woche noch die Aus
ſtellung und die alten und neuen Räume der
Mütterſchule zu beſichtigen, jeden Tag von
10--12 Uhr und von 17—-19 Uhr, Sonnabends
von 10—12 Uhr.

Bekanntmachung

burg im Thomaſiushaus, der Ortsgruppe
Thielenplatz im Haus der Landwirte.
Kreisleitung Saalkreis
Ortsgruppe Nietleben.

Sonntag, 8. März, 9.30 Uhr, Antreten ſämt
licherniFormationen und Gliederungen der
Partei auf dem Jahnplatz zur Teilnahme an
der Morgenfeier des Deutſchen Jungvolks, an
ſchließend Marſch zur Kranzniederlegung an
der KriegerGedächtnisſtätte.

kraft durch Freude

n K. er o rNSG „Kraft durch Freude“, Ogr. Freiimfelde
Sonnabend, 7. März, 20 Uhr: Bunter

Abend im Stadtſchützenhaus. Die Kapelle
der 26. SSStandarte ſpielt. Drei Jungs
von der Waterkant“ auf dem Schifferklavier.
Erich Heimbach und Anna Collini vom Stadt
theater Halle ſorgen für Humor, Kurt Schütt
vom Stadttheater ſingt das Wolgalied aus
Der Zarewitſch“. Anſchließend Tanz. Eintritt
50 Fig. Karten bei den Betriebs und Zellen
warten.

ßdFSpork am Donnerstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

Inſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 10-11 Uhr,
9710.30 Uhr und 19.30——20.30 Uhr, Lyzeum I 19-—20.30
Uhr und 20.30--22 Uhr, Wittekindſchule 20—21.30 Uhr.

Gymnaſtik (nur für Frauen): Inſtitut für Leibes
übüungen, Moritzburg, 20.30—22 Uhr Allgemeine
Körperſchule (für Männer und Frauen): Lutherſchule
20-21.30 Uhr. Kleinkindergymnaſtik: Inſtitut für
Leibesübungen, Moritzburg, 9—-10 Uhr und 17 18 Uhr.

Schwimmen (für Kinder und Frauen): Stadtbad
10--11 Uhr; (für Männer und Frauenſ: Stadtbad
19.30--20.45 Uhr. Reichsſportabzeichen (für Männer
und Frauen): Franckeſche Stiftungen 20—21.30 Uhr.
Sportkegeln: Keglerheim Paradies 20—21.30 Uhr.
Volkstanz (für Fortgeſchrittene): Inſtitut für Leibes
übungen, Moritzburg, 20—21.30 Uhr. Sportfechten
(Anfänger): Dipl.Fechtmeiſter Dierke, Blumenthal
ſtraße 11, 20-21.30 Uhr.

HJ Gebiet Mittelland
PerſonalAbt., Verlorengegangene Ausweiſe

Dem Kameradſchaftsführer Becke, Halle (S.),
ſind folgende Ausweiſe verloren gegangen:
NSS- Ausweis Nr. 25 301. HJ-Ausweis Nr.
368 290, Führerausweis Nr. 94 109, Beſchei
nigung über die Teilnahme am Reichsparteitag
1933. Bei Auftauchen der Ausweiſe ſind dieſe
an die Perſonalabteilung des Gebietes Mittel
land, Halle (Saale), Burgſtraße 46, zu ſenden.
Vor Mißbrauch wird gewarnt.

ſei Dein putz
geſelle!

30 Jahre Firma Edmund Fuchs
Am 1. März dieſes Jahres konnte Fleiſcher

meiſter Edmund Fuchs ſein 30jähriges Ge
ſchäftsjubiläum begehen. Jn Form eines Be
triebsKameradſchaftsabends wurde dieſes Er
eigniſſes in würdevoller Weiſe gedacht. Jm
Laufe des Kameradſchaftsabends wurde dem
Meiſter und Jubilar von dem Betriebswalter
eine Erinnerungsplakette, die von
der Gefolgſchaft geſtiftet war, mit Worten des
Rückblicks auf die Entwicklung des Betriebes
und des Dankes überreicht. Anſchließend wurde
von dem jungen Meiſter ein von ihm ſelbſt
aufgenommener Betriebsfilm vorgeführt.
Dieſer war auch für die Gäſte, die ſich ein
gefunden hatten, von großem Jntereſſe. Es
wurde der Werdegang der bekannten Efu
Würſtchen vom lebenden Schlachttier bis zur
fertigen Ware dargeſtellt.

Jm heiteren Teil des Abends präſentierten
ſich die weiblichen Angeſtellten des Betriebes
in einem humoriſtiſchen Theaterſtück als Schau
ſpieler. Sie bewieſen damit, daß ſie nicht nur
hinter dem Ladentiſch als Vermittlerin zwiſchen
Betrieb und Kundſchaft gelten, ſondern daß ſie
es auch verſtehen, ihre Freizeit zu geſtalten.
Der Abend klang aus im fröhlichen Tanz. Hier
konnte man den Meiſter mit der Verkäuferin,
die Frau Meiſterin mit dem Lehrling ſich im
Saal drehen ſehen. Hier zeigte ſich, wie am
ganzen Abend, der Kameradſchaftsgeiſt zwiſchen
Betriebsführer und Gefolgſchaft. Mit neuer
Kraft und um ein Erlebnis reicher gingen alle
Beteiligten am anderen Morgen an die Arbeit.
Dieſer Abend wird jedem ein bleibendes Er
innerungsſtück ſein.

Der Arbeiksdank wirbt
Der Arbeitsdank, Kreis Halle, die Vereini

gung der durch den Arbeitsdienſt Le dnnt
jjungen Deutſchen, ruft die Einwohnerſchaft
von Halle zum Beſuch ſeines am Freitag im
Stadtſchützenhaus ſtattfindenden Werbeabends
auf.

Rachrichten aus dem Saalkreis
Froher Dorfgemeinſchaftsabend

Bebitz. Ein froher „KdF -Gemeinſchafts
abend ließ im Hellerſchen Lokal einige heitere,
ungetrübte Stunden verleben. Ein ſolcher
Dorfabend eint alle muſikaliſchen und dar
ſtelleriſchen Kräfte einer ländlichen Gemeinde
mit ihren Gäſten zu einer großen Familie.
Alle waren überraſcht, als der „Reichsſender
Bebitz“ die Uebertragung der Darbietungen
übernahm. Ein mit Humor begabter Anſager
fand ſchnell den Kontakt mit der fröhlichen
Gemeinde, ſo daß die Vortragsfolge reibungs
los und freudeſpendend ablaufen konnte. Die
NS-Frauenſchaft ſang dreiſtimmig ſchöne, alte
Volksweiſen, Soliſten brachten ernſte und hei
tere Lieder zur Laute zu Gehör, der Männer
geſangverein bot eine Folge von Chören, unter
denen man auch Lieder für unſere Zeit be
merkten, und wem ging nicht das Herz auf,
als BDMMädel und Hitler-Jungen friſche,
fröhliche Bauerntänze und Reigen bei
Akkordeonbegleitung vorführten. Da iſt nichts
mehr von fremdländiſchen Rhythmen und
Zuckungen oder blaſierter Tanzmüdigkeit zu
ſehen, da ſprüht wieder echte Lebensfreude aus
dem Urquell deutſchen Blutes und reißt Tän
zer, Tänzerin und Zuſchauer mit fort. Auch
die vergangene Zeit wurde mit einem Streif
licht dürch das von der Frauenſchaft ein
ſtudierte Theaterſtück „Wir Damen“ bedacht.
Jn der Fröhlichkeit wurde der notleidenden
Volksgenoſſen nicht vergeſſen und eine Samm
lung für das WHW veranſtaltet. Wie immer
wirkten Mitglieder der Betriebskapelle der
Mitteldeutſchen Flanſchenfabrik bei der Ge
ſtaltung des Abends mit.

Morl. (Neue Glocken.) Den Einwohnern
von MorlMöderauBeiderſee bot ſich ein
eigenartiges Schauſpiel. Mittags wurden die
zwei neuen Glocken für die hieſige evangeliſche
Kirche, mit Girlanden geſchmückt, nach der
Kirche geleitet, wo Pfarrer Kaſchenberger die
Bedeutung dieſes Tages unterſtrich. Darauf
wurden die Glocken mit einem Flaſchenzug
emporgewunden. Am Dienstag konnte zum
erſten Male mit allen drei Glocken geläutet
werden. Die Aufſchrift der Glocken lautet:
1. „Mahne zur Einkehr, rufe zum Herrn Lade
die Menſchen von nah und fern Künde der
Söhne Heldentum, Klinge weiter zu Gottes
und Deutſchlands Ruhm.“ 2. „Jm großen
Krieg als Opfer dargebracht Jm Zeichen der
Freiheit zum Leben erwacht, Will künden von
Freud und Leid Und mahnen auch zur
Einigkeit Morl. Möderau, Beiderſee, Helden
gedenktag, 8. März 1986.“ Als Umſchrift am
Glockenrand: „Den Gefallenen zum bleibenden
Gedächtnis, Den Lebenden zur ſteten Er
innerung.“ Die Glocken ſtammen aus der
Glockengießerei Apolda. Am Sonntag werden
ſie geweiht, und abends wird ein Gemeinde
abend noch einmal dieſen denkwürdigen Tag
in der Kirchengeſchichte würdigen

Könnern. (Saaleberge werden auf
geforſtet.) Die Abhänge beiderſeits des
Teufelsgrundes zwiſchen Könnern und Rothen
burg ſollen im Frühfahr im großen Umfang
aufgeforſtet werden. Schon in den vergangenen
Jahren ſind mehrere tauſend kleine Nadel
bäume angepflanzt worden. Diesmal wird
jedoch der Arbeitsdienſt zu umfaſſenden Auf
forſtungen eingeſetzt.
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Ausländer beſuchen unſeren Gau
Teilnehmer am Jnkernationalen Kongreß für Freizeikgeſtalkung

Vor einer Reihe von Betriebsführern des
Gaugebiets, vor Vertretern der Behörden und
Organiſationen ſrach geſtern abend im
Sitzungsſaal der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle Pg. Rent meiſter von der
Reichsleitung der Deutſchen Arbeitsfront über
den Jnternationalen Kongreß für Freizeit
geſtaltung, der in dieſem Sommer in Ham
burg ſtattfindet. Die Ausführungen, die eine
programmatiſche Klarlegung des Kongreſſes
darſtellten, fanden den Beifall aller An
weſenden, und ſchließlich kam es auf Wunſch
und Anregung des Gauwalters Bachmann
zur Bildung eines Ausſchuſſes für unſer
Gaugebiet.

Gauwart Meyer von der NS-Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“, der Hauptträgerin
der geplanten Veranſtaltung, begrüßte Pg.Rentmeiſter und gab ſeiner Freude darüber

Ausdruck, daß die Betriebsführer ſo zahlreich
dem Aufruf gefolgt waren.

Pg. Rentmeiſter ſprach kurz von unſerer
S r e die heute jeder in Deutſch
and aus eigener Erfahrung kennt, und von

den alten internationalen Bemühungen um
eine geſunde und ſozial gerechte Freizeit. Heute
iſt ünſere NS- Gemeinſchaft „Kraft durch

reude“ ſchon ſo führend, daß ſie in vielen
taaten nachgeahmt wird, ſelbſt den Namen

hat man übernommen.
Wenn nun für die Zeit vom 23. bis

bis 30. Juli ein internationaler Kongreß nach
Deutſchland einberufen wird, dann geſchieht
dies aus zwei Gründen. Erſtens wollen wir
die Führung in der Freizeitgeſtaltüng behalten,
zweitens geht es uns um das kulturelle Ziel,
das in unſerer Weltanſchauung verankert iſt.
Wie wichtig dieſe Ziele ſind. geht ſchon daraus
hervor, daß bis heute ſchon 28 europäiſche und
drei außereuropäiſche Staaten ihre Beteiligung
zugeſagt haben und daß im Ausland bereits
am 5. Februar von jüdiſchmarxiſtiſchen
Kreiſen zum Boykott des Kongreſſes auf
gefordert wurde. Trotzdem iſt heute der
Kongreß bereits geſichert, ja, das Programm
liegt in ſeinen Grundzügen ſchon feſt.

Der ganze Kongreß wird unter dem Wort
„Freude Friede ſtehen, ein Wort, bei dem
der Pazifismus Rauſchzuſtände bekommen
kann. Wenn wir heute aber ſolche Probleme
international anpacken, dann können wir es
ruhig tun; denn wir ſind gefeſtigt genug.
Weil es uns aber um dem Menſchen und ſeine
Lebensfreude geht, werden an dem Kongreß
nicht nur Abordnungen teilnehmen, ſondern
die Staaten werden jeweils Gruppen von
100 und mehr ſchaffender Menſchen als Reprä
ſentanten ihres Volkes entſenden. Dieſe Grup
pen werden Gäſte der Nation ſein und werden,
kehren ſie wieder in die Heimat zurück, uns
helfen, die feindliche geiſtige Blockade zu
brechen.

Ueber die Tagung in Hamburg gab Pg.
Rentmeiſter im einzelnen bekannt, daß jeder
Tag unter einem beſonderen Thema
ſtehen wird. Einmal ein Tag der Jugend,
zum andern ein Tag des deutſchen Soldaten,
weiter ein bäuerlicher Tag uſw. Am Haupt
tag, dem 26. Juli, findet ein Feſtzug der
deutſchen Nationen ſtatt. Benno v.Arent hat die künſtleriſche Leitung dieſer
Veranſtaltung, in der die 32 deutſchen Gaue
aufmarſchieren werden, die DAF, die Berufs
gruppen und die deutſchen Stämme und Land
ſchaften. Daneben werden zwei große Aus
ſtellungen, eine Leiſtungsſchau „Kraft
durch Freude“ und eine Werkausſtellung. eine
Kunſtausſtellung der Schaffenden, ſtattfinden.
Ferner wird auf Wunſch des Führers eine

Mittwoch mittag fuhr bei Domnitz zwischen Löbejün l r
Unglück forderte drei Todesopfer und zwei Schweryerletzte. Siehe den Bericht auf der 1. Seite des Hauptblattes

große Revue der Nationen aufgeführt, an der
auch die ausländiſchen Gruppen mitwirken
werden.

Anſchließend an dieſe Hamburger Tage wer
den größere Gruppen der ausländiſchen Teil-
nehmer in die einzelnen Gaue reiſen und dort
unſere Gäſte ſein. Acht Tage werden ſie ſich
aufhalten, werden mit Betriebsführern und
Arbeitskameraden perſönliche Beziehüngen auf
nehmen und dann nach Berlin reiſen.

Am 10. Auguſt wird im Olympiſchen Sta
dion ein großer „Kraftdurch-FreudeTag“

ſtattfinden. Ausländiſche und deutſche Gruppen
werden gemeinſam in das Stadion marſchieren
und den Tag feſtlich begehen.

Gauwalter Bachmann berief dann durch
Zuruf zunächſt in den Ausſchuß des Gaues
Halle Merſeburg Pg. Kirchheimer (Fa.
Frank Söhne); Prof. Curtſchma Bitterfeld); Dir. Weiſe (Fa. Weiſe Söhne) und
Herrn Schmidt (Fa. Aßmann). Der Aus
ſchuß wird noch erweitert werden. Er wird
die Aufnahme der Ausländer und Auslands
deutſchen in unſerem Gau vorbereiten.

Gauwalter Bachmann teilte dann noch
mit, daß es ſchon gelungen ſei, das Halliſche
Laternenfeſt mit Rückſicht auf dieſen Beſuch
vorzuverlegen.

Pg. Rentmeiſter dankte dann ſchließlich für
das Jntereſſe und die Bereitwilligkeit, die
man hier in unſerem Gau zeigt, dankte dann
beſonders dem Gauwart Meyer, den er als
Delegierten in den Kongreß berufen hat.

Großfeuer auf einem Guk
Kunſtdünger und Strohvorräte verbrannt

Helbra. Auf dem Rittergut Spielberg ent
ſtand geſtern abend ein Großfeuer. Das Quer
gebäude der großen Scheunen und Wirtſchafts
baulichkeiten iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Aus den beiden Flügel
gebäuden konnten die großen Schafherden und
zum Teil auch landwirtſchaftliche Maſchinen
gerettet werden. Die Motorſpritzen von Helbra
und Eisleben kämpften gegen die Ausbreitung
des Elementes an. Fünf Loren chemiſcher
Dünger und große Strohvorräte ſind ein Raub
der Flammen geworden. Gegen 9.30 Uhr
hatte der Wächter auf ſeinem Kontrollgange
das Feuer nicht bemerkt; erſt eine Stunde
ſpäter wurde der Brand von zwei vorüber
gehenden Bergleuten entdeckt. als bereits
helle Flammen hochſchlugen. Wegen des ſtar
ken Nebels iſt man erſt ſo ſpät auf das Feuer
aufmerkſam geworden. Ueber die Urſache des
Brandes iſt nichts bekannt, man vermutet je
doch Brandſtiftung.

Reuer Bohrkurm bei Sangerhauſen

Sangerhauſen. Nachdem ſchon weſtlich der
Stadt am Engelsburger Tal ein Bohrturm
der Mansfeld AG gearbeitet hatte, der ſpäter
am Schlag an der Bahnſtrecke nach Nordhauſen
errichtet wurde, wird jetzt öſtlich der Stadt
am Taubenberg ein neuer Bohrturm aufge
ſtellt. Die Areiten gelten der Suche nach dem
Kupferſchieferflöz. Die Bohrungen haben zu
erſt ſchnelle Fortſchritte am Schlag gemacht,
man erreichte eine Tiefe von etwa 240 Meter.
Die Arbeiten konnten dann nur langſam fort
geſetzt werden, da ſich eine feſtere Schicht hem
mend auswirkte. Das Flöz, auf das man zu
ſtoßen hofft, ſtreicht am Harzrande aus und
fällt nach Sangerhauſen ein. Die Arbeiten
ſollen bis auf 500 Meter Tiefe durchgeführt
werden,

Das 13. Los von links
Wernigerode. Nachdem bereits im ver

gangenen Jahre bei den hieſigen grauen
Glücksmännern neben vielen kleineren und
mittleren Gewinnen auch ein 500-Mark-
Gewinn gezogen worden war, kam dieſer Tage
ein Tauſendmark-Gewinn zum Vorſchein, der
einem bedürftigen Volksgenoſſen zufiel. Er
hatte das Los ungeöffnet mit nach Hauſe ge
nommen. Sein Glück offenbarte ſich ihm erſt
am nächſten Tage. Am gleichen Tage, an dem
dieſer Volksgenoſſe ſein Glück entdeckte, wurde
auch der zweite 500-Mark-Gewinn gezogen, der
gleichfalls einem Volksgenoſſen zugute kam,
dem das Geld beſonders gelegen kam. Er

hatte nach einem Rat ſeiner Freunde das
13. Los von links gezogen und damit ſein
Glück gemacht.

Unmenſchliche Elkern
zu Gefängnisſtrafen verurkeilt
Oſchersleben. Ein böſes Leben hatte das

dreijährige Kind der Eheleute Willi und
Charlotte Hennig in Hordorf. Schon früher
war beobachtet worden, daß das Kind, ein
Junge, in roher Weiſe gezüchtigt wurde. Dar
auf wurde den Eltern das Kind weggenommen.
Später kam die „Mutter“ und jammerte ſo.
daß man das Kind ihr wiedergab. Kaum aber
hatte ſie den Jungen wieder im Hauſe, ging
die Mißhandlung von neuem los. Es ſetzte
Stockſchläge und Püffe, ſo daß ſchließlich eine
neue Anzeige bei der Geſundheitsbehörde ge
macht wurde. Als der Oſchersleber Kreisarzt
kam, war die Tür verſchloſſen und mußte erſt
gewaltſam geöffnet werden.

Das Kind war, wie der Kreisarzt vor dem
Schöffengericht in Halberſtadt bekundete, grün
und blau geſchlagen und hatte verſchiedene
Blutergüſſe. Das Gericht verhängte gegen
die Mutter anderthalb Jahre Gefängnis bei
ſofortiger Verhaftung. Der Vorſitzende ſagte,
man habe lange geſchwankt, ob nicht Zucht
haus am Platze geweſen wäre. Der Ehemann,
der die Mißhandlungen geduldet hatte, erhielt
neun Monate Gefängnis

Deſſau. (Auf unbe leuchteten Laſt
zug aufgefahren.)
Landſtraße war ein Leipziger Kraftlaſtzug in
folge einer Panne in der Nähe von Haide
burg ſtecken geblieben. Ein Deſſauer Kraftrad
fuhr mit voller Gewalt auf den Anhänger auf,
deſſen Beleuchtung vergeſſen worden
war. Dabei wurde die Frau des Fahrers
lebensgefährlich und eine zweite Mitfahrerin
ſchwer verletzt.

Großkayna.
wird verſteigert.)
Glashüttenbeſitzers Hermann Bulle in
Altenfeld (Thür.) wird nach einer Mit-
teilung des Konkursverwalters das auf Grund
eines Erbbauvertrages 1931 errichtete voll
automatiſche Maſchinenglaswerk in Großkayna
durch das Amtsgericht Weißenfels am 6. Mai
zwangsverſteigert.

St. Micheln-St. Alrich. (Die Geiſel-
quelle läuft wieder.) Die Geiſelquelle,
früher eine der ſtärkſten Quellen Mitteldeutſch
lands, war vor einiger Zeit verſiegt, nachdem
in den letzten Jahren die Schüttung bereits
ſtändig zurückgegangen war. Jetzt läuft die
Quelle wieder. Aus einem Spalt dringt ein
feiner Strahl Waſſer hervor.

(Glaswerk GroßkaynaJm Konkurs des

Das ſchwere Laſtzugunglück bei Domnih im Saalkreis

und Könnern ein Merseburger Möbel-Lastzug gegen einen Baum. Der Kraftwagen wurde zertrümmert und fing Feuer. p

Auf der Leipziger

Aufbauarbeit für berufskätige Mädel

Vor wenigen Tagen hat in Wartenbur
(Kr. Wittenberg) ein neues landwirtſchaftliches

Umſchulungslager des ergaues
Mittelland begonnen. Wieder werden hier in
achtwöchiger Lagerzeit Mädel aus den ver
ſchiedenſten Berufen, vorwiegend Fabrik
grbeiterinnen, für den landwirtſchaſtlichen
Beruf umgeſchult. Neben der Umſchulungs
arbeit ſind es beſonders die Freizeitlager, durch
die der BDM im Rahmen ſeiner Sozialarbeit
wertvolle Aufbauarbeit leiſtet. o wurde
wieder ein I4tägiges Mädelfreizeit
lager im HJFreizeitheim Rammelbur
beendet, in dem 25 Mädel Erholung und neue
Arbeitskraft fanden.

Mildes Wekkter hält an

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Maburg, meldet am Mittwochabend: ar

Jm nördlichen Teil des Bezirkes änderten
ſich am Mittwoch die Temperaturen gegenüber
dem Vortage kaum, im Süden dagegen fand
infolge Zufuhr milder Luft aus dem Mittel
meergebiet, die an der Vorderſeite des ſtarken
Mittelmeertiefes nordwärts vordrang, ſtarke
Erwärmung ſtatt. Beſonders in Süddeutſchland
brachte der Zuſtrom der milden Luft in Ver
bindung mit Sonneneinſtrahlung hohe Tempe
raturen. Aus Fürth und München werden
Höchſttemperaturen von 16 Grad, aus Salzburg
von 18 Grad gemeldet. Auch auf dem Brocken
ſetzte ſich die milde Luft faſt völlig durch und
ließ das Thermometer am Nachmittag auf
6 Grad über Null anſteigen. Während z. B. in
Dresden 13 Grad erreicht werden konnten,
wurden in Hannover, das nicht mehr von der
milden Luft erfaßt wurde, 5 Grad als Höchſt
temperatur gemeſſen. Ein Tiefdruckgebiet, das
von Eſtland aus ſüdoſtwärts fortſchreitet, ver
ſtärkt infolge Luftdruckfalls über der Nordſee
die Neigung zu abſinkender Luftbewegung bei
uns, ſo daß wir vorerſt noch freundliches
Wetter zu erwarten haben.

Ausſichten bis Freitagabend:

Schwache Winde, zwiſchen Südoſt und Süd
weſt, heiter bis leichter bewölkt, Temperaturen
im ganzen ſteigend, im Süden des Bezirks noch
Frühnebel.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 4. März 1936 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz 2,52 0,15Trotha 2,68 008Bernburg 2,86 0,02 SCalbe, Oberpegel 1.84 0,03 S
Calbe, Anterpegel 3,65 0501
Grizehne 3,66 0,02
Elbe oghLeitmeritz 0556 SAuſſig t 0,93 0,07Dresden e e 2,42 rn 0,06

Torgau e 3,50 0,04Wittenberg
Roßlau e 3,09 0,05 7Aken e 3,35 0,03 D„Barby a e 334 0,02Magdeburg 2,71 STangermünde 3,88 001Wittenberge 3,55 0,09
Lenzen 3,79Dömitz e 2,88 0,08 FDarcha u 3,68 0,06Boizenburg 2,83 0,11Hohnſtorf e 3,05 020
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ßerlin, Wilhelmstraße 74-764

Engeſchachtelt in das große Geſchehen des
Fages, lieſt man dann und wann einen kurzen
Satz in der Zeitung, daß Deutſchland ein neues
Abkommen mit dieſem oder jenem Staat ge
lroffen habe. Die knappen Worte der Mel
dung laſſen nicht erkennen, welche Unſumme
von Arbeit aufgebracht werden mußte, bis die
verantwortlichen Diplomaten ihren Namens-
zug unter das Dokument ſetzen konnten.
Pochen und monatelang vorher waren zahl
loſe Konferenzen abgehalten worden, Telegraph
und Telephone ſpielten, Sachverſtändige ſaßen
über dicken Werken, Kuriere eilten von Haupt
ſtadt zu Hauptſtadt mit einem Wort: der
ganze diplomatiſche Apparat war aufgeboten
worden.

Jn der Wilhelmſtraße in Berlin ſteht ein
altes, ſchlichtes Haus, das die Nummern 74—76
trägt. Hier, vom Auswärtigen Amt aus,
ſpinnen ſich die Fäden der deutſchen Außen
politik um den ganzen Erdball, in dieſem Bau
iſt Bismarck ein und ausgegangen und in
dieſen traditionserfüllten Räumen ſind Jahr
zehnte hindurch Entſchlüſſe von ſchwer
wiegendſter Bedeutung gefaßt worden. Das
Auswärtige Amt iſt die Stelle, die den außen
politiſchen Jdeen des Führers Leben einhaucht
und ſie zur Tat werden läßt. Das deutſche
diplomatiſche Korps im Auslande zählt heute
14 Botſchafter und 41 Geſandte, zu denen ſich
noch 34 Generalkonſuln, 90 Konſuln und über
400 Wahlkonſuln geſellen. Dieſe Männer ſor
gen dafür, daß die Jntereſſen des Deutſchen
Reiches in allen Ländern der Erde gewahrt
werden, ſie ſind die Repräſentanten ihrer Hei
mat und die Beſchützer der Deutſchen, die jen
ſeits unſerer Grenzen leben. Mag es der Bot
ſchafter in Waſhington, der Geſandte in Addis
Abeba oder der Konſul in Singapore ſein,
jeder einzelne Mann des diplomatiſchen und
konſulariſchen Dienſtes ſteht ſtändig in
engſter Verbindung mit dem Auswär-
tigen Amt. Eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
ihnen dazu die modernſten Errungenſchaften
der Verkehrstechnik zur Verfügung ſtehen, eine
Selbſtverſtändlichkeit aber auch, daß die Bürde
der Verantwortung groß iſt, die auf ihren
Schultern laſtet!

„Diplogerma“ in fünf Erdteilen
„Wir ſind die einzige deutſche Behörde, die

ihre meiſten Beamten nicht im Jnland, ſon
dern im Ausland hat erzählt uns Legations
rat Dr. Mayr vom Auswärtigen Amt, der
die Liebenswürdigkeit hatte uns einen Ein
blick in das innere Getriebe dieſer „Präziſions
maſchine der Diplomatie werfen zu laſſen.
„Aufgabe des Auswärtigen Amtes iſt es, die
deutſche Außenpolitik nach den vom Führer
und Reichskanzler gegebenen Richtlinien durch
zuführen, und deshalb erfordert jeder Schreib
tiſchtuhl, der hier ſteht, einen Mann, der in
ſeinem Amt aufgeht.“

„Auswärtig“ ſteht auf vielen Tele
grammen, die Tag für Tag im Berliner Tele
gtaphenamt eintreffen. Sie ſind für das Aus
wärtige Amt beſtimmt, das ſich dieſe in der
ganzen Welt bekannte Draht-Anſchrift zugelegt hat. Die Telegramme, die an unſere Bot
ſhafter und Geſandten hinausgehen, werden
mit „Diplogerma“ adreſſiert, die an die

Koman von Otto Neufelat

4. Fortſetzung
Georgs Reiſegefährte war entzückt, reden zu

können. Blenheim ſei viel zu wenig bekannt,
erklärte er. Leider verſtünde die Gemeinde
Lerwaltung es nicht ſo recht, Fremde heran
ziehen. Es ſei ein Jammer! Dabei ſei es
liner Lage wegen wie dazu geſchaffen, als
Fuheſtz für vermögende Leute zu dienen.
un war es nicht mehr ſchwer, die Rede auf

Dr. Friedrich Faber zu bringen.
Der Mann kannte den Doktor genau.

Penn er zu uns kommt, verſäumt er's nie,
i im Vorbeigehen zu beſuchen Herr
Anmle, ſagt er dann Mein Name iſt

nämlich Römmle, ich bin im Blenheimer Ge
meindeamt angeſtellt

Er nannte Herrn Doktor Faber einen aus
Kzeichneten und vielfältig verdienten Mann.

Verdient? Um was hatte er ſich verdient
mat Georg wünſchte, recht Ungünſtiges

e ſeinen Vaker zu hören.
d der Herr Doktor war ein Wohltäter
g. ſo großzügiger Freigebigkeit, daß ganz

enhein ihm im Laufe der Jahre Dank
big geworden war.

Wem gab er denn etwas?
i len Bedürſtigen. Eine Menge Beiſpiele
n ſich dafür aufzählen. Er veranſtaltete
ihn ügen für Kinder und alte Leute, er
ſt die hohen Feſttage zum Anlaß, kleine

tungen zu machen. Jm vorigen Winter
dith die Familie eines Waldarbeiters, der
inn eigenes Verſchulden ums Lebens ge
in r war, aus der bitterſten Not gerettet
den „rau in Karlruhe einen kleinen

ſt
n nderbar!“ ſagte Georg, und es klangu jin bar ſpöttiſch, was Römmle nicht

Kennen Sie
Ein Rundgang durch das Auswärtige Amt Von Carl Otto Hamann

Mitteldeutsche Nafionalzeitung

Diplogerma
Konſulate gerichteten dagegen mit „Konſu
germa“. Selbſt der größte Jnduſtriekonzern
wird nicht alltäglich mit einem Briefeinlauf in
dieſem Umfange überſchwemmt, wie das Aus
wärtige Amt, zu dem der Poſtbote nicht drei
oder viermal am Tage, ſondern ſieben- bis
achtmal kommt. Sechs Herren der Eingangs
ſtelle ſind ſtändig mit nichts anderem beſchäf
tigt, als mit dem Oeffnen und Sortieren der
angekommenen, meiſt ſchwer verſiegelten
Briefe, Päckchen oder Pakete, die täglich bis
zu 600 und 700 Stück betragen. Jhr Jnhalt
wird in zahlreiche Eiſenkäſten verteilt, die in
einem großen Drahtregal ſtehen und die Num
mer des betreffenden Referates an der Stirn
ſeite aufgemalt haben. Wird eine dieſer
Kaſſetten in das Büro des zuſtändigen Herrn
getragen, ſchließt ſie ſich beim Herausnehmen aus dem Drahtregal
automatiſch und iſt dann nur im Zimmer
des Referenten mit einem Spezialſchlüſſel zu
öffnen.

Der Verkehr geheimer Aktenſtücke von Zim
mer zu Zimmer geht in der Weiſe vor ſich, daß
die Dokumente in einer feſtverſchloſſenen
Metallſchachtel überbracht werden, die nur vom
Empfänger aufgeſchloſſen werden kann. Bei
der Wichtigkeit aller Schriftſtücke, die hier kur
ſieren, iſt dieſe Vorſichtsmaßregel verſtändlich,
denn dadurch ſind unter allen Umſtänden miß
bräuchliche Einblicke ausgeſchaltet.

Im Safe der Staatsdokumente

„Stete Bereitſchaft“ iſt das eineMotto, das über der ganzen Arbeit des Aus
wärtigen Amtes ſteht. „Schlagkraft“ das
andere. Zu jeder Stunde weiß man, wo der
Reichsaußenminiſter oder in deſſen Abweſen
heit der Staatsſekretär zu erreichen iſt. Wenn
eine hochwichtige Meldung an die deutſchen
diplomatiſchen Vertreter im Ausland gegeben
werden ſoll, dann hat ſie der Geſandte in
Kabul kaum eine Stunde ſpäter, als der
Botſchafter in Paris. Ein bis ins Letzte
durchorganiſierter NachrichtenApparat ſorgt
dafür.

Jm höchſten Stockwerk des Auswärtigen
Amtes liegen die Räume, die die Nach rich
tenſtelle beherbergen. Jm Zimmer ihres
Leiters hängt eine rieſige Weltkarte, auf der
durch weiße Schnüre die Wege gekennzeichnet
ſind, welche die Nachrichten des politiſchen
Dienſtes in alle Welt hinaus nehmen. Fern
ſchreiber, Funk und Ueberſeekabel ſtehen dazu
ür Verfügung. Selbſtverſtändlich ſind alle

itteilungen ch iffriert. Eine ganze Wiſſen
ſchaft iſt um dieſe Geheimkunſt erſtanden, die
dazu dient, Nachrichten nach beſtimmten Syſte
men für unberufene Augen unlesbar zu machen.
Mit mathematiſcher Genauigkeit und Schärfe
werden die Geheimſchlüſſel von unſeren „Chiff
reuren“ erdacht,

Und die Ergebniſſe all dieſer von den ein
zelnen Abteilungen in Tagen und Nächten voll
brachten Arbeit? Jn den Safes des Auswär
tigen Amtes ruhen ſie Dokumente,
Abkommen, Staatsverträge. Jnu
dieſen beſiegelten und verſchnürten Papieren
ſind gleichſam alle Anſtrengungen, Mühen, iſt
alle Hingabe und Aufopferung verkörpert. Sie
ſind die Bänder, die Deutſchland mit der Welt

eine Heldin Dorothea
Copyright 1935 by Verlag Knorr Hirth G. m. b. H., München

Er runzelte die borſtigen Brauen und ſagte
zurechtweiſend: „Denken Sie nicht, daß der
Doktor Faber ſich damit nur aufſpieltl Jm
Gegenteil! Er will gar nicht, daß ſein Name
genannt wird. Er gibt uns die Mittel, der
Gemeinde, und wir verteilen ſie. Natürlich
weiß jeder, woher das Geld kommt, denn wir
ſind arm, ſehr arm, leider!“

Reugelder eines ſchlechten Gewiſſens! dachte
Georg.

Römmle kam auf die Familie Faber zu
ſprechen. Von der „Frau Gemahlin“, die in
den letzten Jahren nur ſelten in Blenheim
eweſen war, vermochte er nur zu ſagen, daßſe eine „vornehme und aparte Erſcheinung

ſei; die ältere Tochter erwähnte er kaum, da
gegen äußerte er ſich mit beſonderer Begeiſte
rung über die jüngere. Sie hieß Brigga, und
Herr Römmle hatte ſie offenbar ins Herz ge
ſchloſſen. Er nannte ſie „ein Geſchöpf von
ſeltenem Liebreiz“.

Nach dem, was er von ihr erzählte, ſchien
ſie jedoch ein kleiner Teufel zu ſein. Sie
unternahm verrückte Fahrten durch die Berge,
ſie hatte im letzten Frühjahr bei einem Sturz
vom Ackergaul das rechte Schlüſſelbein ge
brochen, und ganz Blenheim war vierund-
zwanzig Stunden lang in heller Sorge ge
weſen, ſie könne ſich ernſtlich verletzt haben.
Anſcheinend waren alle vernarrt in ſie, am
meiſten Römmle ſelber.

ichDieſe Brigga möchte kennenlernen!
dachte Georg und ſtellte ſie ſich ungefähr ſo wie
Dorothea vor. Wenn ſie den alten Herrn be
gleitet hätte? Jſt es nicht merkwürdig, daß
ſie nie den Verſuch gemacht hat, ſich mit mir
in Verbindung zu ſetzen

Als ſie in Blenheim anlangten, war es faſt
Mitternacht. Der kleine, ſchlecht beleuchtete
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von Löchern, das Dorf ist dem Erdboden gleich

draußen vereinen. Wir unterhalten mit allen
Ländern der Erde diplomatiſche Beziehungen,
mehr als 50 verſchiedene Sprachen umſchwirren
die Vertreter des Deutſchen Reiches, die im
Ausland ihren Dienſt verſehen. Die Doku
mente, die hier verwahrt liegen, ſind aber
längſt nicht alle in der Sprache des Landes ab
gefaßt, mit dem der Vertrag abgeſchloſſenwurde ſehr viele von
Deutſch. Jm ſchriftlichen Verkehr Deutſchlands
mit den anderen Nationen iſt heute Frangö e
ſiſch keineswegs mehr die ausſchließ
liche Diplomatenſprache.

Dieſe Uebertragungen anzufertigen, iſt Auf
gabe des Sprachendienſtes des Auswär-
tigen Amtes, dem naturgemäß überhaupt eine
gewichtige Bedeutung zukommt. Jhm obliegen
alle mündlichen und ſchriftlichen Ueber
ſetzungen, er bildet die Dolmetſcher heran, die,
wie heute Legationsrat Dr. Schmidt, dann
bei den Verhandlungen des Führers oder der
Reichsregierung mit ausländiſchen Diplomaten,
bei internationalen Konferenzen oder Einzel
beſprechungen, anweſend ſind. Jm Bewußtſein
der Tatſache, daß der Sprachendienſt des Aus
wärtigen Amtes einen Dolmetſcher in ſeinen
Reihen zählt, der ſchon amtliche Schriftſtücke

Bähnhof lag außerhalb des Ortes noch in der
weiten Ebene. Georg ſchloß ſich Römmle an,
der ſteif verbindliche Worte mit dem Beamten
an der Sperre gewechſelt hatte.

Vor ihnen her marſchierten einige junge
Leute, die mit dem gleichen Zug gekommen
waren und laut den Triumphmarſch aus
„Aida“ pfiffen. Wahrſcheinlich hatten ſie eben
in Darmſtadt die Oper geſehen.

Die Nacht war laut und hell und ſternen
klar. Als das Gerumpel des Zuges in der
Ferne verklungen war, und die jungen Leute
eine Weile ſchwiegen, wurde es feierlich ſtill
wie in einem Domgewölbe.

Dicht vor ihnen erhoben ſich aus der Dunkel
heit die beiden Höhenzüge, zwiſchen denen
Blenheim lag. Jn ihrer Regungsloſigkeit
glichen ſie den geduckten Rücken mächtiger,
ſchlafender Tiere.

Blenheim war noch unſichtbar. Die Straße
machte eine leichte Biegung nach links. Der
Lichtſchein der erſten Häuſer tauchte auf. Gleich
zeitig blieb Römmle mit einem Laut der
Ueberraſchung ſtehen.

„Was gibt's fragte Georg.
Römmle wies zu dem Berg hinauf, der

links lag. Auf ſeiner halben Höhe, inmitten
der unabſehbaren Dunkelheit ſchimmerten ein
paar erleuchtete Fenſter. Der Doktor iſt
da!“ rief er. „Wir haben ihn nicht erwartet!
Das ſind ſeine Wintergartenfenſter.
Georg hatte die Abſicht gehabt, im Ort zu
übernachten; jetzt entſchloß er ſich anders
Vielleicht war es möglich, ſchon heute mit
ſeinem Vater alles ins reine zu bringen
und morgen früh wieder nach Berlin zurück
zureiſen.

„Eine Frage, bitte!“ ſagte er zu Römmle,
als ſie weitergingen. „Gibt es einen einiger
maßen guten Weg dort hinauf?“

„Zu Herrn Doktor Faber? Sie wollen doch
etwa nicht Jetzt mitten in der Nacht .2“

„Doch! Er iſt ſicherlich noch wach.“
„Sind Sie bekannt mit ihm?“
„Ja flüchtig Er hat mich herbeſtellt

ihnen vielmehr in

aus 53 verſchiedenen Fremdſprachen mit der
gebotenen Genauigkeit ins Deutſche überſetzte,
iſt die Behauptung nicht zu kühn, daß dieſe Ab
teilung rein durch nichts in Verlegenheit zu
bringen iſt. 500 Ueberſetzungen im Umfang
von einer bis zu hundert Seiten werden von
ihr durchſchnittlich im Monat angefertigt. Mag
es auch noch ſo eilen, zum feſtgeſetzten Zeit
pünkt iſt die UAebertragung aus einer anderen
oder in eine andere Sprache fertig! Das
Meiſterſtück. bedeutete es, als die große Rede
des Führers vom 21. Mai vorigen Jahres, die
achtzig Schreibmaſchinenſeiten umfaßte, inner
halb von 27 Stunden in ſieben verſchiedene
Sprachen überſetzt und gedruckt war.

Römmle blieb argwöhniſch. Offenbar ver
mutete er irgendein verdächtiges Vorhaben.
Der Fremde ſah jedoch nicht aus, als führe er
Böſes im Schilde.

„Wenn ich mich recht entſinne,“ meinte
Georg führt ein Weg links von der Kirche
zum Mönchsberg hinauf

„Ja, aber Sie können auch ein Stück ab
ſchneiden und durch den Wald gehen falls
Sie ſich nicht fürchten. Die Nacht iſt ja hell.
Abzweigungen hat der Weg nicht, und wenn
Sie ſich dranhalten, ſind Sie in einer Viertel
ſtunde oben.“

Dieſer Weg bog kurz vor dem Ort links ab.
Römmle verabſchiedete ſich, trug Georg „er
gebenſte Empfehlungen“ an den Herrn Doktor
auf, ſie drückten ſich die Hände, und Georg ver
ſchwand im Walde.

Nach einer Weile führte der Weg ſteil berg
an. Die trockenen Tannennadeln auf dem Bo
den machten ihn glatt. Georg ging behutſam,
um nicht auszugleiten. Je höher er kam, um
ſo heller ſchien es zu werden. Er erkannte nun
links und rechts die dunklen Stämme der
Tannen und die helleren der Buchen, die wie
mattes Silber ſchimmerten. Ueber ihm traten
die Wipfel der Bäume auseinander. Dieſer
helle Streifen des ſternbedeckten Himmels wies
ihm den Weg. Zuweilen kamen aus der Ferne
die grellen Schreie der Käuzchen, manchmal
war ein unſichtbares Flattern ganz in der
Nähe, ein Knacken im Geäſt, ein ſchnell dahin
huſchendes Raſcheln, und vom Dorf her unauf
hörliches Hundegebell.

Nach einer Viertelſtunde öffnete ſich rechts
unter ihm eine Lichtung. Auf einem flachen
Bergvorſprung wurden die Umriſſe des
Hauſes ſichtbar, ſchattenhaft, kantig: die wink
ligen Giebel, die beiden dünnen Spitzen der
Blitzableiter. Aus dem Garten, der an dieſer
Seite des Hauſes lag, kam der ſtarke Duft
von Roſen.

Alles war ſtill.
ſehen.

Georg ſtieg die Steintreppe hinab, die von
dem Waldweg hinunter in den Garten führte.

Die Pforte war nur angelehnt. Er betrat
den Flieſenweg, der um das Haus herum zur
Vorderſeite führte

Kein Licht war mehr zu



Vom Liebesſpiel zum Winnehandel
Ein neuer Roman des Rembrandt-Preisträgers Stijn Streuvels

Der Flame Stijn Streuvels hat esnicht nötig, daß jemand ihn neu entdeckt. Mit
ſeinen fünfundſechzig Jahren hat er ſchon längſt
einen feſten Platz in dem Weltreich der Dich
tung. Er gehört zu den Dichtern, von denen
keiner wieder loskommt, der auch nur einmal
in den magiſchen Bannkreis ihrer Kunſt ge
raten iſt. An äußeren Ehrungen hat es ihm,
weiß Gott, nicht gefehlt. Vor mehr als zehn
Jahren bereits verlieh man ihm den großen
Flamenpreis, vor wenigen Monaten wurde
ihm der Fünfjahrespreis des belgiſchen Staa
tes zugeſprochen, und es iſt erſt ein paar
Wochen her, daß wir ihn unſeren Leſern als
einen der Träger des von einem unge
nannten hanſeatiſchen Kaufmann geſtifteten
Rembrandt-Preiſes vorſtellen konnten.

Was iſt nun das beſondere an Streuvels
und ſeinen Büchern, die nie etwas anderes
tün, als flämiſche Bauern und flämiſche Land
ſchaft in den Ablauf der Jahreszeiten, in Regen
und Sonne, Wind und Schnee, in Freud und
Leid hineinzuſtellen und die uns trotzdem

Satz für Satz, Seite für Seite aufwühlen,
die uns die Höhen ungeahnten Glücks und die
Abgründe unermeßlichen r mit faſt
unerträglicher Eindringlichkeit erleben laſſen?
Wir haben im Laufe der letzten Jahre

manches Buch geleſen, das aus dem Boden und
dem Leben vbodenverbundener Menſchen ſeine
Kraft und künſtleriſche Tiefe zu ſchöpfen vor
gab. Wir haben mehr als eines dieſer Bücher
vor dem Ende zugeſchlagen und waren ver
timmt. Verſtimmt, weil uns die Abſicht allzu
eutlich entgegentrat. Damit, daß er eine mög

lichſt ſchwüle, in ihrer ſchweren Sinnlichkeit
widerliche Atmoſphäre ſchuf, damit, daß er
ländlichen Menſchen möglichſt viele Kraftaus
drücke in den Mund legte und ſie ein hem
mungsloſes, nurtriebhaftes Leben führen
lIieß, glaubte mancher Konjunkturjünger, den
Forderungen eines neuen Denkens und Fühlens
an die Dichtung genügt zu haben. Programm
dichtung was dabei nur allzuleicht heraus
kommt, zeigen die Werke dieſer ſtädtiſchen
„BlutundBodenDichter“ zeigen die mißglückten Experimente ſewetruſſif er Schriftſteller.

Bei den großen flämiſchen Dichtern gibt es
kein von einer günſtigen Konjunktur bedingtes
„Progran.m“. De Coſter. Timmermanns,
Streuvels, ſie alle dichten aus dem Vollen, aus
der Subſtanz des von ihnen erlebten Lebens,
ſie alle dichten ohne Reflexion über die Nütz
lichkeit ſolchen Lebens. Und was dabei heraus-
kommt, deckt ſich allerdings haargenau mit
unſeren Forderungen an eine raſſe- und boden
gebundene Dichtung.

Man leſe doch nur einmal die Naturſchilde
rungen in dem vor wenigen Tagen in deutſcher
Ueberſetzung erſchienenen Streuvelsſchen Früh
werk „Liebesſpiel in Flandern (ür
ſprünglich? „Minnehandel“, wie die Römane
„Prütske und Knecht Jan“ exſchienen imVerlag J. Engelhörn Nachf., Stüttgart, Leinen
5,80 RM.). Hier iſt keine falſche, verſtiegene
Symbolik, hier iſt kein anſpruchsvoller, in die
Landſchaft hineinprojizierter Dämonenzauber,
hier ſingt ſatt und ſchwer, bunt in der Sonne
leuchtend, grau in den Nebel getaucht, die
reiche flämiſche Erde ihr Lied. Und wir ſtehen
ergriffen da und hören zu. Wir hören dem
Lied der Landſchaft zu und erleben erſchüttert
und gläubig ländlichen Alltag und Sonntag,
den Gang des flämiſchen Bauern durch die
Jahreszeiten mit.

Die Menſchen dieſes Buches ſind keine
Opfer falſcher Romantiſierungsſucht geworden.
So, wie wir ſie hier kennenlernen, ſo leben
ſie im flämiſchen Land und überall da, wo

Menſchen vom germaniſchen Erbe zehren. Sie
freien an ſonnigen Kirmes und Wallfahrts-
tagen das Mädel, das ſie lieben, ſie träumen
unter dem weiten, flämiſchen Sternenhimmel
das Märchen ihrer Zukunft, und vergeſſen da
bei, daß nicht von ihnen, ſondern von ihren
wackeren, dickköpfigen, ſtandesbewußten und
geizigen Vätern dieſe Zukunft beſtimmt wird.
Und ſo wächſt faſt unmerklich aus dem Liebes
ſpiel der Minnehandel und eines ſchönen
Morgens wacht ſo ein prächtiger ſtämmiger
Baueéernburſche auf und iſt verheiratet, aber
mit einem Mädel, an das er eigentlich gar
nicht gedacht hatte. Dafür aber beſitzt er jetzt
einen eigenen Hof, mit einem eigenen Stall
und einer eigenen Scheune. Und das iſt ſchließ
lich die Hauptſache. Denn nicht aufs Träumen,
ſondern aufs Tun kommt es an. Und wenn er

im Wirtshaus mit den anderen Bauern
uſammenſitzt und ſieht draußen auf der Dorfs-Riahe Anneken, Klara, Pharailde, Elsje und

all die anderen Mädchen ſpazierengehen, mit
denen er ſelbſt noch vor nicht allzulaänger Zeit
froh getanzt hat, dann überwiegt das Gefühl
des t und ſicheren Veſitzes die leiſe
Wehmut, die ihn ankommen will.

Kein Zufall, daß das Wort üppig immer
wiederkehrt in der ausgezeichneten Ueber
ſetzung von Anna Valeton. Kein Zufall,
daß, wie in Timmermanns prachtvollem „Pal
lieter“ das Feſteſſen mit beſonderer Liebe und
Ausführlichkeit geſchildert wird. Denn dieſe
winterlichen Feſte ſind die Brennpunkte des
flämiſchen Lebens. Da wird gegeſſen, ge
trunken, getanzt und die alten Lieder aus der
Spanierzeit mit ihren dreißig und mehr
Strophen wachen auf. Aber am nächſten Tag
wacht der Alltag wieder auf, das Vieh wartet,
die Felder warten und Streuvels weiß dieſen
Alltag mit einem manchmal unheimlichen und
doch ſtets irgendwie verklärten Realismus in
dicken Farben hinzumalen. Manchmal muß
man an Knut Hamſun denken, wenn man
all dieſes geballte Leben leſend miterlebt, doch
iſt der Flame gütiger als der norwegiſche Dich
ter, von Jronie oder gar Zynismus iſt bei
ihm kein Hauch zu finden. Er nimmt das
Leben wie es ſich ihm bietet und iſt der
Meinung, daß es nicht beſſer ſein könnte.

Dietmar Schmidt,

Jenny ſingt ihr Heimatlied
Eine hiſtoriſche Skizze aus dem London des vorigen Jahrhunderts

Es war um 1850, als die Sängerin Jenny
Lind, in ihrer Heimat als „nordiſche Nachti
gall“ gefeiert, den ehrenvollen Auftrag erhielt,
am Hofe der engliſchen Königin ihre Kunſt zu
zeigen. Mit heimlichem Bangen trat die
Schwedin ihre Kunſtreiſe an: denn in dem
gleichen Hofkonzert ſollte auch Guila Griſi
ſingen. Erbitterte Parteikämpfe hatten ſich um
die Schwedin und die Spanierin entſponnen.
Während man in Skandinavien die Tochter
des Nordens und ihre tiefe, reine Kunſt pries,
bezwang die Griſt in der italieniſchen Oper
die Herzen durch ihr ſüdliches Temperament
und ihre dunkeläugige Schönheit.

Der feſtliche Abend in London begann.
Jenny Lind trat als die Jüngere zuerſt auf
die Bühne. Ruhig und unbefangen wartete ſie
das Vorſpiel der „Caſta diva“ ab, jene Arie,
die ihr in unzähligen Konzerten jubelnden
Beifall gewonnen hatte. Doch als die
Schwedin nun die Augen vom Notenblatt er
hob und mit einer klaren. zarten Stimme
ihren Vortrag begann, da traf ſie aus den
flammenden Augen der Griſi ein ſo wilder
und haßerfüllter Blick, daß ſie in Verwirrung
geriet. Vergebens kämpfte ſie gegen die ſelt

ſame Macht dieſes dunklen Blickes an. Sicher
heit Und Ruhe wichen von ihr, ein dichter
Schleier ſank über ihre Stimme und erſtickte
allen Schmelz und Zauber. Mühſam ſang ſie
ihre Arie, mit verhauchender Stimme trug ſie
den Schlußſatz vor,

Dann war Jenny Lind am Ende
Kräfte und ſtützte ſich halb bewußtlos auf
einen Seſſel, während noch das lange Nach
ſpiel der Arie erklang. Todesſtille herrſchte
im Saal nicht die ehrfürchtige Stille des
großen Nacherlebens, ſondern das peinliche
Schweigen der Enttäuſchung. Auch die Köni-
gin brachte es nicht über ſich, Beifall zu
ſpenden. Es war der Vortrag einer unge
ſchulten, verwirrten Sängerin. den man gehört
hatte. Jn ſtrahlender Siegesfreude ſaß Guila

ihrer

Griſi zwiſchen ihren Freunden und Anbetern.
Jenny empfand alles, eigene Niederlage,
fremde Enttäuſchung und ſpöttiſchen Triumph
der Feindin, wie in einem böſen Traum. Doch
wie in verſunkenen Kindertagen berührte auch
in dieſem Augenblick der Wunſch ihre Seele,
mit allem Leid zur Mutter zu flüchten, in
ihrem Zureden Troſt zu finden. Und in den
wenigen Minuten des Schweigens durchlebte
Jenny noch einmal wie im Traum die Stünden
der Kinderzeit in der ſchönen fernen Heimat
Ein Eindruck aus ſchnell vorüberziehenden Ge
ſtalten und Geſchehniſſen leuchtete plötzlich wie
eine Mahnung auf: Jene ſtillen Sommer-
abende, da ſie mit ihrer Mutter vor das Haus
trat und die Mutter bat „Sing das Abend
lied, Jenny!“ Dann hatte ſie die Hände ge
faltet und über die dämmernden Berge hinaus
ihr ſchlichtes, frommes Lied geſungen, eine
Volksweiſe voll reiner und gläubiger
Jnnigkeit.

Und beim Erinnern an die Kindertage, an
das alte Heimatlied ſtrömte jetzt neuer Mut
in die Seele der ſchwediſchen Nachtigall. Sie
erhob ſich. ſchob den Klavierſpieler zur Seite,
ſetzte ſich ſelbſt vor den Flügel und ſpielte die
Voölksweiſe. Jm Saale wurde es ſtill, ünd nun
ſang Jenny Lind ihr Lied aus der Kindheit
Jm Zauber des Singens, das der Künſtlerin
beim Aufſteigen freundlicher Erinnerungen
tiefer aus dem Herzen drang als in manchen
Konzertabenden vor Tauſenden, erglänzte das
Land ihrer Jugend Jn zauberiſch-klaren
Tönen drang die Weiſe in die Herzen der Zu
hörer und zog ſie in wunderſamen Bann.

Das Lied war verklungen. Wieder herrſchte
tiefe Stille im Saal. Dann aber brach ein
Beifallsſturm los, wie man ihn in London
noch nie erlebt hatte. And Guila Griſi ſtand
plötzlich vor der blonden Tochter des Nordens,
reichte ihr die Hand und ſprach. „Signora,
Gott erhalte Euch das in Eurem Leben und in
der Kunſt, wodurch Jhr uns heute alle beſiegt

habt!“ B. Ertram.

Auch das gibt es noch
Gute Geſchäfte mit Federkielen

Die Zeiten, da eine „Schreibfeder“ no
wirklich die Feder eines Vogels war, iſt keines
wegs vorüber. England, das Land, aus de
die erſten Stahlfedern kamen, ſendet ne
immer in jedem Jahre Tauſende voa in die Welt. mit denen viele

eute, beſonders bei feierlichen Anläſſen zu
ſchreiben pflegen: Rechtsanwaälte, die Verträge
recht formell unterzeichnen, oder auch Filg
ſtars, in deren RokokoSalon jede kleine Ein
zelheit korrekt ſein ſoll. Alle dieſe Federkiele
kommen aus der Fabrik des Herrn Gräy Bar
ton in Peckham, England. Meiſt werden
Gänſefedern gebraucht; Truthahnfedern ver
wendet man, wenn recht dick geſchrieben wer
den ſoll, zum Beiſpiel in farbiger Tinte auf
einem Diplom. Schwanenfedern ſind das
Feinſte; davon koſtet ein Stück ſchon im Roh
zuſtande einen Schilling. Nur in einem Fall
wurde in dieſer originellen Fabrik kürzlich eine
Pfauenfeder zum Schreiben hergerichtet. Ein
Adliger, der in ſeinem Park viele Pfauen
hatte, wünſchte ſeinen Heiratsvertrag mit
einer Pfauenfeder zu unterzeichnen.

e

Uniſtate oder Uſone?
Die Amerikaner wollen anders heißen

r amerikaniſche Tageszeitungen
machen zur Zeit wieder lebhaft Propaganda
dafür, den allgemeinen Ausdruck Ameri
kaner“ für die Bürger der Vereinigten
Staaten von Nordamerika durch einen genaue
ren Ausdruck zu erſetzen. Man habe es über
dem großen Teich ſatt, dauernd mit Kangadiern,
Mexikanern oder Argentiniern verwechſelt zu
werden, die ja auch Amerikaner ſind. Sprachwiſſenſchaftler ſuchen emſig nach einer Sag

nung, die unter Ausſchluß aller anderen Be
wohner der neuen Welt nur auf die Bürger
der Vereinigten Staaten zutrifft. Vorſchläge
wie „Uniſta ten oder „Uſone“ würden
jedoch einmütig abgelehnt. Einige Zeitungen
haben jetzt beſchloſſen, durch eine „Volksab
ſtimmung“ unter ihren Leſern den neuen
Namen ausfindig zu machen.

Bei der Wahrſagerin

und hier ſehe ich einen begrabenen
Schatz!“

„Danke, den kenne ich, das iſt der erſte
Mann meiner Frau!“

e

Als er um die Ecke bog, gewahrte er einen
Lichtſchein. Es waren noch dieſelben Fenſter
erleuchtet wie vorhin. Tief unter ihm dehnte
ſich unüberſehbar die nächtliche Ebene. Ein
mätterleuchteter Zug wand ſich wie eine
glitzernde Schlange ſüdwärts. Dahinter, auf
dem Rhein, ſtand über einem Dampfer, der
langſam flußabwärts zog, die rauchig rote
Feuerwolke eines Schornſteins.

Georg ging leiſe näher an das Haus heran,
bog zum zweitenmal um die Ecke und konnte
nun in den Wintergarten blicken. Als er ſich
aufreckte, gewahrte er ſeinen Vater.

Faber ſah in einem tiefen Rohrſeſſel vor
einer kaminartig in die Wand eingebauten
Grotte. Ueber ihre grünen Kacheln rieſelte
Waſſer. Davor ſtand ein Halbkreis niedriger
Farren. Die unſichtbaren Lampen tauchten
den Raum in Tageshelle.
Faber lag zuſammengeſunken in ſeinem
Seſſel. Auf ſeiner hohen, kahlen Stirn ſchim
merte das Licht. Sie hatte die Farbe von
gelbem Wachs. Sein Kinn lag auf der Bruſt.
Er ſchien die Augen geſchloſſen zu haben. Sein
Geſicht war welk und verfallen. Seine Hände
hingen von den Armlehnen herab.

Auf der Matte vor ihm ruhte ausgeſtreckt
ein zottiger, brauner Hund, den mächtigen Kopf
zwiſchen den Pfoten. Georg erinnerte ſich an
ihn das war Paſcha, der eigentlich in die
Hütte gehörte, die im Garten ſtand. Er glich
halb einem Neufundländer, halb einem
Schäferhund, ein treuer Burſche, auf den
Verlaß war.

Als Georg eine Bewegung machte, hob
Paſcha langſam den Kopf, witterte, ſeine
Schlappohren zuckten, dann ſah er fragend auf
ſeinen Herrn.

Der regte ſich nicht.
Georg betrachtete lange ſeinen Vater. Nein,

das war kein Feind, den man zur Rechenſchaft
ziehen konnte, gegen den man angehen mußte,
ſondern ein kranker, erledigter Mann, der am
Ende war mit ſeiner Kraft.

Als er ſich umwandte, um ins Haus zu
gehen, ſtand wie aus dem Boden gewachſen, ein
paar Armlängen von ihm entfernt, der

Schatten eines großen, breitſchultrigen Mannes.
Georg fuhr zurück.

„Verzeihen Sie!“ ſagte die Schattengeſtalt
leiſe. „Der junge Herr Doktor?“

„Ja Wer ſind Sie?“
Es war Krummholz, der Verwalter. Er

hatte Georg kommen ſehen und war ihm nach
gegangen, um ihn einzulgſſen.

Sie ſprachen im Flüſterton. Nur Paſcha
hatte ſie wohl gehört Er war aufgeſtanden
und äugte zu den Fenſtern hin.

„Kommen Sie!“ ſagte Krummholz und nahm
Georg bei der Hand. Hier herum, bitte!“

„Jſt mein Vater allein gekommen?“ erkun
digte ſich Georg. „Seit wann iſt er hier?“

Faber war am Nachmittag eingetroffen,
überraſchend auch für Krummholz. „Haben
Sie geſehen, wie krank er ausſieht? Aber kein
Wort ſagt er. Nur, daß er ſchon morgen
wieder abreiſen will.“

„Weshalb er mich hergerufen hat, wiſſen
Sie nicht?“

„Nein, aber gefragt hat er fortwährend,
wann der letzte Zug käme. Er hat's wohl auch
nur deshalb ſo hell im Wintergarten, damit
Sie von unten das Licht ſehen und noch
heraufkommen ſollten.“

„Dann will ich ihm alſo gleich guten Tag
ſagen. Beſſer iſt es wohl. Sie melden mich an,
nicht wahr? Sagen Sie ihm aber nicht,
daß wir uns hier getroffen und ihn belauſcht
haben

Georg wartete in der Diele. Nach einer
Weile erſchien Krummholz wieder und machte
eine einladende Bewegung. „Jch ſoll Sie einſt
weilen auf Jhr Zimmer bringen, Herr Doktor.
Jhr Herr Vater bittet noch einen Augenblick
um Entſchuldigung.“

Das kleine Zimmer im erſten Stock war
ſchon für ihn hergerichtet.
„Sonſt wohnt das Fräulein Brigga immer

hier,“ ſagte Krummholz. „Es iſt ſchade, daß
ſie nicht hier iſt, wo Sie ſie doch nicht mal
kennen, das Fräulein Schweſter

Einige Minuten blieb Georg allein. Er
wuſch ſich, trat an das Fenſter und ſah hinaus.
Jm Hauſe war alles ſtill. Auf dem kleinen
Schreibtiſch neben dem Fenſter lag eine Schreib-
mappe. Georg ſchlug ſie gedankenlos auf und

ſah zwiſchen den Löſchpapierbogen einige Photo
graphien liegen. Sie ſtellten ein funges Mäd
chen dar. Sie ſtand neben einem Auto, ſaß auf
einem Heuhaufen und hielt auf dem dritten
Bild ein Ziegenlamm im Arm, das ſich
zappelnd bemühte, wieder auf den Boden zu
kommen.

Das alſo iſt ſie, dachte Georg.
Sie glich gar nicht Dorothega. wie er es ſich

vorgeſtellt hatte, ſondern eher Eva, wenigſtens
äußerlich. Sie war blond, mädchenhaft ſchlank,
aber wohl nicht ganz ſo groß. Sie trug das
Haar kurz geſchnitten und glatt. Sie wirkte
unbekümmert, fröhlich und ſah ſehr geſcheit aus.

Ein Brief, der gleichfalls zwiſchen den
Blättern lag. enthielt nur wenige Zeilen und
war mitten im Text abgebrochen worden.

Georg las: Lieber Moleſſon, was Sie mir
nach Zürich geſchrieben haben, war plump und
ungeſchickt. Am liebſten gäbe ich Jhnen darauf
überhaupt keine Antwort. Jch bin weder Jhre
noch Mamas Anſtandsdame. Jch denke nicht
daran, Jhnen etwas zu verſprechen, was ich

Hier endete der Brief. Brigga hatte ihre
Abſicht wohl wahr gemacht und dieſem unbe
kannten Mann namens Moleſſon nicht geant
wortet, denn der Umſchlag lag unbenutzt da
neben. Er wor nach Lauſanne an Herrn René
Moleſſon gerichtet.

Lauſanne? ging es Georg flüchtig durch den
Kopf. Richtig! Auch das Telegramm heute
mittag war aus Lauſanne gekommen.
Draußen auf dem Flur wurden Schritte

hörbar. Georg klapyte die Mavpe zu und
drehte ſich um. Es klopfte. Bitte!“ rief er
und erwartete. daß Krummholz ihn holen
komme. Die Tür ging auf und in ihrem
Rahmen ſtand Faber.

Einen Augenblick lang hatte Georg gegen
eine Verlegenheit anzukämpfen. Dann wurde
in ihm ärztliche Aufmerkſamkeit wach. JThm
war, als träte er einem Kranken gegenüber,
der von ihm Rat und Hilfe erwartete.
Er ſtreckte ſeinem Vater die Hand hin. Da

bin ich alſo! Guten Abend! Dein Tele
gramm kam heute mittag an, und ich bin gleich
danach abgereiſt.“

Faber ſchien das zu überhören. Er überſah
auch Georgs Hand. Er breitet die Arme aus
und zog ihn an ſich.

Georg ließ es geſchehen. Als Krummhol
am Ende des Flurs auftauchte, und
räuſperte, trat Faber zurück und lächelte ent
ſchuldigend. Obwohl er ſich mit aller Kraft
zuſammennahm, wirkte ſein Geſicht erſchreckend
verfallen. Seine hellbraunen Augen hatten
rings um die Jris einen bleifarbenen Rand.
Die Lider waren gerötet. Er ſchien nächtelang
nicht geſchlafen zu haben.

Georg fragte nach ſeinem Befinden und
erhielt eine ausweichende Antwort.

Es ginge ihm gut, ſagte Faber, er könne
nicht klagen, allerdings habe er in der letzten
Zeit ſehr viel zu arbeiten gehabt.

Georg wußte, daß man ſchwierigen Patien
ten für ihre Geſtändniſſe Zeit laſſen mußte.
Er fragte nichts mehr. Sie gingen hinunter
in die Räume des Erdgeſchoſſes.Paſcha kam ihnen mit zurückhaltender
Würde entgegen, duldete jedoch, daß Georg
ihn ſtreichelte.Der langgeſtreckte Hauptraum im Erdgeſchoß
machte mit ſeiner langen Fenſterreihe den Ein
druck einer Veranda. Einige Fenſter ſtanden
offen. Jhre Vorhänge bauſchten ſich in der
Zugluft. Vor dem Kamin ſtand zwiſchen ein
gen Seſſeln ein kleiner Tiſch, der für einen

Jmbiß gedeckt war. in undKrummholz brachte eine Karaffe Wein un
zwei Gläſer. Er bewegte ſich behutſam n
in einem Krankenzimmer. Fabher ſchien Je
nicht zu bemerken. Langſam gewann er r
Feſtigkeit wieder zurück. Sein Geſicht wur

ſtraffer, ſein Blick geſammelter. AlsPaſcha wanderte ruhelos auf und ab. end
Georg zu eſſen begann, warf er ſich auf
vor ihm nieder und wandte keinen Blich m

von ihm. TürKrummholz ging hinaus, löſchte an du
die Deckenlampen, ſo daß nur noch die Ketz
rechts und links von dem Kamin rn rer

Wie geyt's Dir alſo?“ erkundigte ſih gang
Deine Brieſe waren nicht allzu aufſch Ttten
Hiſt Du gut vorwärtsgekommen in den len

Jahren Fortſehung folgt
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Statt beſonderer Anzeige!

kurzem, ſchwerem Leiden entſchlief amdere mein lieber Bruder und Onkel, der
irt

Reinhold Mühlpfordt
im 61. Lebensfahre.

Halle (Saale), den 4. März 10936,
ſtr.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
7. März, vorm. 11 Uhr, von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

wenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“,
M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4, entgegen.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen
Ida Domaſchke geb. Muhlpfordt

Es Hat Gott gefallen, das Mitglied unſerer
Körperſchaften,

Hermann Kyritz
Er hat ſich lange Jahre in der

kirchlichen Verwaltung eifrig vetätigt und ſich
treu zu Gottes Wort und Tiſch gehalten.

Wir gedenken ſeiner in Treue!

heimzurufen.

Der Gemeindekirchenrat
Lic. Bennewitz

Kroſigk, den 3. März 1936

errn Gaſtwirt

I. Korinther 4, Vers 2

C

Ich bin beim

Landgericht in Haumburg (5.)

Rechtsanwalt Rudolf Schieke
Heldrungen (Unstrut)

J

Zugedachte Kranz Familtenangeigen

gehören in die MRN
lauten uns m

Lutegla G. m. B.

guckerkranke eSchnelle Abnahme d. Zuckors, schnelſe Zunahme
der Kräfte des körperl. und geist, Vohlbe-
tindens, r zum normalen Leben s0

tget. Berichte nach Anwendg.
unserer neuen biolog. Hellmittel. Arztli
empfohlen, erprobt u. begutachtet. Brosch.
Nr. 3 d. Ursache u. Heil

die gute Anzeigen der

Anfang zum Anufſtieg!
e

und Uhren von

Grobe Ulrichstraße 55
(gegendber W. F. Wolſmer)

kleinſte Anzeige

wird geleſen!

Auch die Gtapholvoſe
Frau Cumberland
iſt täglich von 10 Uhr
bis 19 Uhr in der

ſuchte.

Am 83, März 1936 entſchlief
unſer heißgeliebter, herzensguter
Sohn und Bruder, der Zahnarzt

Erich Kebelung
im 26, Lebensjahre im Sana
torium Hohegetß, wo er Heilung

Jn tiefer Trauer
Familie Max Kebelung
Halle (S.), den 5. März 1986.
Beeſener Straße 249.
Die Beerdigung

Freitag, dem 6. März, 18.45 Uhr,
von der Kapelle des Südfried
hofes aus ſtatt.
Kranzſpenden nimmt Beerdi
gungsanſtalt,Pietät“, M. Burkel
Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

findet am

Zugedachte

verbeten.

Heute morgen verſchied im 69. Le
bensjahre mein lieber Mann,
unſer guter Vater, der Verwal
tungsſekretär i. R.

Otto Mühle
Leutnant d. L. a. D.

Berka Mühle, geb. Knabe

Erich und Okko Mühle
Halle (Saale), den 4. März 1936
Horkſtraße 65

Beerdigung am Sonnabend, dem
7. März, vormittags 10.80 Uhr,
von der kleinen Kapelle des Ger

J traudenfriedhofes aus. Kranz-
ſpenden an Beerdigungsanſtalt
„Pietät“ M. Burkel, Kl. Stein
ſtraße 4. Beileidsbeſuche dankend
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W ROSSE STOFF-ETAGE
hat den Ehrgeiz, durch z2z0vorkommende
Bedienung nd fachmännische Beratung Ihr
Vertrauen zu gewinnen.

Dir GROS

DIE GROSSE
Wird von ſetzt ab Ihre Einkaufsquelle för gute
modische Stoffe sein.

SE STOFF- ETAGE
wirch durch gute Guolitäten, riesige
Auswahl und niedrige Preise von sich
reden machen.

STOFF- ETAGE

BEREE BIKa h 2Das deutsche Fachgeschäft in arischem Besite

HALLE Gr. Ulrichstraße 54
Eröffnung bold!

Turmſtraße Nr. 28
in ihrem Bürowag.
zu ſprechen.

gediegen
in Form und
Material sind
PHOENIX
Nähmaschinen

H. Sehöning
Rathausstr. 8/9

Srühbeetfenſter

Moebin sDeſſauer Straße 5

Familien
Nachrichten

Geſtorben

mann, 78 J., Zeitz.
Elektroſchweißer O.
Sperling, 37 J.,Nonnewitz. Drechs
lermeiſter Robert
Crumm, 88 Jahre,
Bad Köſen. Stadt
rat a. D. Friedr.
Huntze, 81 Jahre,
Weißenfels. Georg
Hreide, 79 Jahre,
Naumburg. Frau
Luiſe Meis verw.
Höhler, 78 Jahre,
Naumburg. Loko
motivführer i. R.
Karl Müller, 62
Jahre, Weißenfels.
Schuhmachermeiſt.

Emil Horn, 78
Jahre, Kahna.Jnvalide Franz
Schlag, W Jabre,
Luckenau. Frau
Gertrud Kühn geb.
Beck, 39 J., Zeitz.

Arbeitsſtiefel
Rindleder, mit
23fach haltbar.
waſſerdicht. grü
ner Fußwohl
Beſoblung, Gr.
40 -46 6,90 M.
Fußwohl, Kirch
nerſtraße 185.

Polſter
arbeiten

Tapezieren, De
korieren. Schell
haſe, Grünſtr. 9.
Ruf 242 23.

Radio
Lüttig

Alle Typen
Lieferungen ſo
fort !Reparatur.
preiswert. Am
mendorf Lin
denſtraße. Ruf
Nr. 494 Beleuch
tungskörper.

Tiſchler
arbeiten

Umarbeitungen,
Beizen, Polier.
Thomas, Tiſch
lermſtr., Mühl-
weg. 25. Ruf
Nr. 348 63.

Metallwaren
jeder Art fabri
ziert u. ändert
um „Nickel
Becker“, Halle
S., nur Kleine
Brauhausſtr. 11

S e Unseren

form,1.10

yorteilhaften Preises zu
295.
Bedarfsd

Gebr. Junghblut
Albrechtstraße 57

Fernruf 218 33

e
haben eine vorbildliche Zwech-

ruhig in der Linien-
fühn ing, sind dabei aber nicht
ganse schmuchlos. Diese schönen
Zimmer erfüllen alle Ansprüche
besonders auch den des wirklich

350, 425,- 515,- usw.
sdechungsscheine werden in Zahlung genommen J

S

ä
8

Leſe
gut zu Verwirkilchen.

r und Inſerenten
der Mitteldeutschen Natlonal-Zeltung sind eine einzige grose
Gemeinde, einig in dem Ziel, nationalsozlialistisches Gedanken-

Denke daran, Sesohaäftsmann, und
Weähe auoh Du für Deine Werbung die NS Zeitung, cie MN
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Derdeutsche Außenhandel mit Osteuropo

W

[Pork [EINNMAä195 1935

Der Warenverkehr Deutschlands mit Osteuropa ist jetzt stärker in den Vorder
letzten Jahre im allgemeinen immer mehr die Tendenz in Erscheinung tritt,
Verkehr Deutschlands mit den osteuropäischen Ländern hierzu eine
hier die Einfuhr zunehmende und die Ausfuhr fallende Tendenz, aber

Ausfuhr 1954 1935 in Millionen RM.
S

Zeichnung: Roha
grund gerückt. Während im deutschen Außenhandel der

Wareneinkäufe durch Warenverkäufe abzudecken, ist im
augenfällige Gegenbewegung festzustellen Zwar zeigt auch
nicht mit dem Ziel der Angleichung von Ein- und Ausfuhr. Viel-

mehr ist ein Unmschwung der vorher stark aktiven zur für Deuischland passiven Handelsbilanz eingetreten, der sich in erster Linie aus
der Einschränkung der sowjetrussischen Warenbeüge im Interesse der Abtragung der Warenschulden früherer Jahre erklärt

Wolken am Horizont der Ireg
Vor einer internationalen Neuverteilung der Ausfuhrmengen von Eisen und Stahl?

Alle großen Eiſen- und Stahlerzeuger
führen einen Teil ihrer Erzeugung aus. Sie
haben ſich für die Ausfuhr ebenſo wie für den
Abſatz in ihren eigenen Ländern in ihren Ver

kaufsverbänden eine Art Marktordnung
geſchaffen. Die Marktordnung iſt um ſo voll
ſtändiger, je mehr Länder an ihr beteiligt ſind.

Darum war es ein Erfolg und eine Ver-
ſtärkung der Front als im Auguſt des ver
gangenen Jahres der großen Ausfuhrgemein
ſchaft der weſteuro päiſchen Eiſen und
Stahlerzeuger auch die engliſche und pol
niſche Eiſen und Stahlinduſtrie beitrat.

Der große Verband

Der große Verband, der auf die AbkürzungJreg hört, iſt für die einzelnen Ergeugniſe in
Unterverbände aufgegliedert. Jeder Verband
vertreibt ſein Erzeugnis, und es iſt durchaus
möglich, daß die Eiſen und Stahlinduſtrie
eines Landes nur dem einen oder anderen
Unterverband beitritt, um durch ihn ein be
ſonderes Erzeugnis verkaufen zu laſſen. So
haben es Oeſterreich, Angarn und die Tſchecho
ſlowakei gehalten. Damit waren ungefähr
vier Fünftel der Eiſenausfuhr aller Eiſen
und Stahlerzeuger der Erde in der Jnter
nationalen RohſtahlExportgemeinſchaft erfaßt.
Das reſtliche Fünftel entfällt auf die Eiſen
und Stahlinduſtrie der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Japan
und Rußland.

Sowjets als Außenseiter

„In einem ſolch großen Verbande herrſcht
niht immer Einigkeit und eitel Freude Viel
wehr tobt ſich der Eigennutz recht oft gefährlich
für den Beſtand der ganzen Ordnung aus.
Stets bleiben Wünſche unbefriedigt und immer
ſind techniſche und organiſatoriſche Aufgaben
zu löſen. Die Verhandlungsführer der ein
Ielnen nationalen Eiſen und Stahlinduſtrien
Lmmen dabei aus dem Schlafwagen und dem
Kitungszimmer nicht hinaus So iſt es auch
it dem Beitritt Englands geblieben. Noch
i wird um jede Tonne dieſer oder jener

üte und Art gehandelt und verhandelt. Vom
keis wurde dabei überhaupt noch nicht ge

ſprochen, nur hat jeder ſeine Preiſe ſchon für
ſich erhöht. So geht es nun ſchon Monate und
es wird noch Monate ſo weitergehen. Während
die Männer der Jreg in London, Brüſſel,
Luxemburg oder Düſſeldorf verhandeln, ver
kaufen die Sowjetruſſen in Schottland
und in Mancheſter ihr Roheiſen. Die Menge
iſt mit 2500 Tonnen nicht groß, aber ſie genügt,
um die Märkte zu beunruhigen.

Selbstversorger Afrika
Auf einer ganz entgegengeſetzten Seite iſt

ein anderer Schatten ſichtbar. ie ſüdafrika
niſchen Eiſen und Stahlherſteller verlangen
eine Senkung der europäiſchen Eiſenausfuhr
von jährlich rund 350 000 Tonnen auf höchſtens
175 000 Tonnen. Die beiden Hauptunter
nehmen dieſes Landes, die South African
Jron and Steel Jnduſtrial Com-
pany und die Anion Steel Company
of South Africa ſind heute in der Lage,
nahezu den geſamten Bedarf des engeren ſüd
afrikaniſchen Marktes zu decken. Dies bedeutet
einen Schlag für die Aufgaben der Jreg. So

wird die Eiſeninduſtrie des europäiſchen Kon
tinents auf ihren alten Märkten bedrängt und
bedroht.

Wer trägt die Folgen
Bisher wurde von dieſen Veränderungen

vor allem die Eiſen und Stahlinduſtrie der
belgiſch luxemburgiſchen Unionund Frankreich betroſfen, Dieſe Markt-
bewegungen und verſchiebungen ſchwören die
Gefahr herauf, daß die Betroffenen eines
Tages auf eine Neuverteilung der Ausfuhr
mengen dringen werden. Die Geſamtausfuhr
mengen für die einzelnen Länder ſind in der
Regel feſt. Sehr leicht führen ſolche S wierig
keiten, wie ſie die beiden Beiſpiele aufzeigten,
zu neuen Verhandlungen und neuen h s
wieder eine Ordnung der Märkte herzuſtellen.
So, wie die Verhältniſſe liegen, kann
Deutſchland deshalb ſehr leicht der Leid
tragende dabei werden. Bei einer Neuver
teilung aller Mengen würde Deutſchlands An
teil automatiſch mit herabgeſetzt werden.

Börsen und Märkte vom 4. März
Berliner Effektenbörse: Fester.

Die freundlichere Verfaſſung des Marktes wurde
durch verſchiedene Jnduſtrieabſchlüſſe mit unveränderten
bzw. erhöhten Dividenden gut unterſtützt. Verlautbarun
gen über die Abſchlußausſichten bei den rheiniſchen Stahl
werken regten nicht nur in dieſen, ſondern auch in den
anderen Papieren des Marktes an. Beſonders feſt er
öffneten Harpener mit plus 1 v. H. Braunkohlenaktien
leiden weiter unter faſt völliger Umſatzloſigkeit.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Freundlich
Bei freundlicher Grundſtimmung und lebhaftem Ge

ſchäft war die Kursbewegung am Aktienmarkt nicht ein
heitlich. Am Rentenmarkt lagen Staats und Reichs
anleihen ſtill. Reichsaltbeſitz wurde minus 0,80 gefragt,
4proz. Reichsanleihe 1934 bei minus 0,25. Landes-
kulturrenten gewannen 0,37 v. H.

Berliner Produktenbörse
Berliner Getreidegroßmarkt unverändert.

Berliner Metallnotierungen
Preiſe in RM für 100 Kilogr., Feinſilber 1 Kilogr.

Elektrolytkupfer 51,25. DHriginal-HüttenAluminium,
98--99 v. H., in Blöcken 144; desgleichen in Walz oder

Drahtbarren 148. Banka, Straits, Auſtralzinn in
Verkäuferswahl 269. Feinſilber 36——39.

Terminmarkt. Kupfer. März 45,5 nom. B.; 45,5
G. April 45,5 nom. B.; 45,5 G. Mai 45,5 nom. B.;
45,5 G. Juni 46,25 G. Juli 47 G. Auguſt 47,5 G.
Tendenz: ſtetig. Blei. März 21,25 nom. B. 21,25 G.
April 21,25 nom. B.; 21,25 G. Mai 21,25 nom. B.;
21,25 G. Juni 21,5 G. Juli 21,75 G. Auguſt 22 G.
Tendenz: ſtetig. Zink. März 20,75 nom. B.; 20,75
G. April 20,75 nom. B.; 20,75 G. Mai 20,75 nom. B.;
20,75 G. Juni 21 G. Juli 21,25 G. Auguſt 21,5 G.
Tendenz: ſtetig.

Hallescher Schlachtviehmarkt
Ochſen: Höchſtverkauf 78, Lieferungsverkauf Durch

ſchnittspreis 59; Bullen: 74, 66; Kühe: 78, 58;
Färſen: 78, 59; Freſſer: Kälber 95, 88,93; Maſthammel: 90, 90, 90; Schafe 88, 78, 80;
Schweine 73, 73, 73.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
Magdeburger Zucker-Notierungen. Gemahl. Melis

prompt per 10 Tage 31,87,5; per März 31,77,5 und
31,82,5 und 31,87. Tendenz: ruhig. Wetter: neblig, trübe.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

G. Lindner 8 v. H. Dividende
Das Geſchäftsjahr 1935

Die Gottfried Lindner AG, Ammendorf,
legt ihren Bericht für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr vor. Durch Beſchluß der vorjähri
gen HV wurde das Geſchäftsjahr auf das
Kalenderjahr verlegt; daher umfaßt das Be
richtsjahr nur einen Zeitraum von 9 Mona
ten, vom 1. 4. 1935 bis 31. 12. 1935.

Auch in dieſem Jahre war es der
ſchaft möglich, die Gefolgſchaft auf der alten
Höhe zu halten und im ganzen Jahr voll zu
beſchäftigen. Jn der Abteilung Waggon
bau war allerdings die Beſchäftigung nichtbeſonders günſtig, weil von ſeiten der Reiche

bahn Aufträge nur in verhältnismäßi iringem Umfange erteilt waren und a ie
Straßenbahnverwaltungen als Auftraggeber
kaum in Erſcheinung traten. Ein Ausgleich
wurde aber dadurch geſchaffen, daß die in
dieſer Abteilung frei gewordenen Kräfte auf
andere Arbeitsplätze übernommen werden
konnten. Die Abteilungen Laſtanhän
ger, Omnibus- und Nützwagen-Aufbauten
haben ſich den Erwartungen entſprechend
günſtig entwickelt, ſo daß hier die Umſatz
ziffern weſentlich geſtiegen ſind. Erfreulich
war auch das n reDen fortgeſetzten Bemühungen zur Steigerundes Exportes, deſſen Pflege ſich die Fefe
ſchaft beſonders angelegen ſein läßt, haben zu
einem gewiſſen Erfolg geführt.

Wie ſich aus den Anlagekonten ergibt, ſind erhebliche
Neuanſchaffungen gemacht worden, um der fort
ſchreitenden Technik zu folgen und allen Anforderungen
gerecht zu werden. Darüber hinaus hat die Geſellſchaft
exſtmalig in dieſem Jahre ein „Werklerneuerungskonto“
geſchaffen, auf dem vornehmlich Beträge geſammelt wer
den, die ſpäter notwendige techniſche Umbauten er
möglichen ſollen.

Zum Erfolg dieſes Jahres hat die freudige Mit
arbeit der geſamten Gefolgſchaft wie auch im Vorjahre
weſentlich beigetragen. Dies veranlaßte die Geſellſchaft,
unter anderem auch im abgelaufenen Jahre an zuſätz
lichen Unterſtützungen zur Linderung in Krankheits- und
Notfällen und an Weihnachtsbeihilfen 46 645 RM. aus
zuſchütten ſowie durch Schaffung eines Erholungsplatzes
und ſonſtiger Wohlfahrts- und ſozialen Einrichtungen
53 540 RM. aufzuwenden. Der Gedanke der Werks
gemeinſchaft hat im übrigen ſeinen ſichtbaren Ausdruck
in der von allen Gefolgſchaftsmitgliedern allmonatlich
freiwillig geleiſteten „Kraft-durch- Freude Stunde ge
funden. Die hierdurch erzielten Beträge, zu denen die
Werksleitung eine namhafte Summe zuzahlt, werden auf
einem Sonderkonto geſammelt und den Gefolgſchaftsmit
gliedern nach einem feſtgelegten Verteilungsplan als be
ſonderer Zuſchuß zu den Urlaubsfahrten gewährt.

Die Geſamtbezüge des Vorſtandes betrugen
31807,415 und die des Aufſichtsrates 34 450
RM. Nach Abzug von Abſchreibungen in Höhe
von 649 821,62 ſowie Rückſtellungen für Grati
fikationen und Tantiemen an die Verwal
tungsorgane und Beamten verbleibt ein Rein
gewinn von 229 831,73 RM. (i. V. 234 765,50
RM.), der ſich aus dem Vortrag 1934/35 in
Höhe von 52 611,05 RM. auf 282 442,78 RM.
erhöht. Es wird vorgeſchlagen, dieſen wie
folgt zu verteilen: 8 v. H. (6 v. 5.) Dividende
(wovon 2 v. H. an den Anleiheſtock abgeführt
werden) auf 8 500 000 RM. Stammaktien, an
ne für 9 Monate S 210 000 RM. und
den Reſt in Höhe von 72 442,78 RM. vorzu
tragen. oHV 25. März.

Starker Messebesuch
Auslandskäunfe am Mittwoch

Am Meſſemittwoch war der Beſuch aus
dem Jn und Auslande wieder ſehr ſtark. Es
wurden viele neue Exportverbindungen ge
ſchaffen und Mufſterbeſtellungen entgegenge
nommen, woraus auf ſpätere Nachbeſtellung
geſchloſſen werden kann.

Jn den Meſſehäuſern der Jnnenſtadt war
der Verkehr ſtärker als an den beiden vorher

gehenden Tagen. Auf der Textilmeſſe,
die am Mittwoch ſchloß, ſetzte das Geſchäft
gleich in den erſten Morgenſtunden ein, ſo daß
die Mehrzahl der Ausſteller mit dem Meſſe
ergebnis zufrieden iſt. Auf der techniſche n
Meſſe herrſchte wieder Hochbetrieb.

Bankwesen
Neues Vorſtandsmitglied bei der Mittel

deutſchen Landesbank. Landesbank-Direktor
Hoppenrath, bisher in Wiesbaden bei der
Naſſauiſchen Landesbank, iſt als ſtellvertreten
des Vorſtandsmitglied in die Direktion der
Mitteldeutſchen Landesbank eingetreten.er J
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Eine Nieclerlage isf weffzumachen
Hanclboſſ-Goukampf Mitte gegen Schlesjen in Dessou

Der kommende Sonntag ſieht die Mann
ſchaften der beiden Gaue Mitte undSchleſien in einem Freundſchaftstreffen in
Deſſau ihre Kräfte meſſen. Für den Gau
Schleſien iſt dieſes Treffen zugleich eine
Generalprobe für das Vorſchlußrundenſpiel
gegen Niederrhein. Die Schleſier werden daher
mit ihren beſten Kräften dieſes Treffen be
treiten. Zweifellos hat ſich die Spielſtärke
er Schleſter in den letzten Jahren ganz ge

waltig gehoben. Bereits im Vorjahr kamen
ſie in die Vorſchlußrunde und unterlagen dann
gegen Brandenburg. Nun haben ſich die
Schleſter auch diesmal wieder ſoweit durch
gekämpft und verſuchen nun, um vor einer
abermaligen Ueberraſchung wie im Vorjahr
geſchützt zu ſein, ihre Elf an der Mitteelf zu
erproben.

Wenn man die Aufſtellung der Gäſte
für Deſſau betrachtet Färber (Boruſſi
Carlowitz); Hennek (Poſt Oppeln), Ko
1oſſa (Voruſſia Carlowitz); Wilczek (Poſt
Oppeln), Soll mann (NSTV Breslau),
Spottke (Boruſſig Carlowitz); Stoſchek,
La qua (beide Poſt Oppeln), Ort mann
(Polizei Breslau), Geiger (Poſt Oppeln),
Kuſche (Kellinger SV), ſo ſieht man, daß die
Mehrzahl der Kräfte aus den beiden führen
den Mannſchaften Poſt und Voruſſia, ent
nommen ſind und die Gewähr bieten, daß der
nötige Zuſammenhalt gegeben iſt. Färber,
Koloſſa, Sollmann und der geſamte Jnnen
ſturm ſind alte bewährte Spieler, die in Hand
ballkreiſen einen weithin bekannten und ge
achteten Namen haben. Aber auch die übrigen
Spieler ſind erprobt und haben ſchon in ver
ſchiedenen Spielen überragendes Können be
wieſen. Da jeder einzelne den brennenden
Ehrgeiz beſitzt, die ſchleſiſchen Farben im End
ſpiel vertreten zu ſehen, ſo werden alle ſich in
dieſer „Generalprobe“ beſondere Mühe geben,
um ihr Können unter Beweis zu ſtellen.
Koloſſa, Sollmann und Ortmann waren jetzt
mit bei dem Olympia-Kurſus in Ett
lingen und haben dort ebenfalls gutes Können
bewieſen.

Die Mittemannſchaft in der Be
ſetzung: Lüdecke (Deſſau 98); Knackmuß
(JR 66 MSA Magdeburg), Ehrecke (Fer
mersleben); Peplinski (MTV Neuſtadt),
Schröder (JR 66), Maſella (Fermers-
leben) Weſtermgn n. (Fermersleben),
Sieburg (Nixe Deſſau), Knoll (Junkers
Deſſau), Klingler, Stahr (beide JR 66
MSA Mägdeburg) hat in der Perteidigung,
im rechten Sturmflügel und Mittelſtürmer
Neulinge in ihren Reihen. Dieſe haben zwar
zin ihren Mannſchaften überragendes Können
bewieſen, es wird ſich nun zeigen müſſen, ob
es ſo groß iſt, um auch in dieſer auserleſenen
Geſellſchaft mit Erfolg zu beſtehen. Das Gau-
fachamt geht bewußt den Weg, jüngere be
währte Kräfte heranzubilden, um ſpäter einen
guten Stamm Nachwuchskräfte zu haben. Es
mag zunächſt ſcheinen, daß der Verſuch gegen
dieſen ſtarken Gegner etwas zu gewagt iſt, doch
iſt die Hintermannſchaft auch in dieſer Be
ſetzung ſtark und wendig genug, um auch den
Gäſten die Torerfolge recht ſchwer zu machen.
Die Magdeburger Leute aus der Meiſterelf
und Fermersleben haben wiederholt ihr Kön-
nen bewieſen, und Peplinski iſt ohne Frage
der vielleicht überhaupt beſte Außenläufer des
Gaues. Die drei Deſſauer werden ſicher das
große Vertrauen ihrer zahlreichen Anhänger
zu rechtfertigen wiſſen. So darf man damit
rechnen, auch von der Mittemannſchaft eine
feine Leiſtung zu ſehen zu bekommen.
Die bisherigen Ergebniſſe beim Zuſammen
treffen lauten: Vor 1933 gab es vier Begeg
nungen der beiden Verbandsmannſchaften
Mitteldeutſchland (VMBV) gegen
Schleſien (SOFV). Jn allen vier Spielen
mußte ſich Schleſien damals geſchlagen be
kennen, und zwar 1924 in Dresden 5:1. 1926
in Halle 3:2, 4931 in Breslau 7:5 und 1933 in
Leipzig 6:2. Alle Spiele waren Begegnungen
um den Haändball-Pokal. Aber ſchon damals
hatte es die Verbandsmannſchaft immer ſchwer,
mit dem ſchnellen Spiel der Schleſier fertig
zu werden.

Jm Oktober 1934 mußte die Gau
maännſchaft von Mitte als Pokalverteidiger in
Oppeln in der Vorrunde gegen Schleſien an
treten und ging als hoher Favorit ins Spiel.
Jn einem hervorragenden Spiel gelang es den
Gaſtgebern unter beiſpielloſer Aufopferung
einen verdienten 12:10-Sieg zu feiern und
Mitte bereits in der Vorrunde auszuſcheiden.
Dieſes Treffen war der Beginn weiterer
zahlreicher Erfolge der Schleſier.

Wenn auch Schleſien wieder die Favoriten
ſtellung einnimmt, ſo wird ſicher unſere Mann
ſchaft verſuchen, die ſeinerzeitige überraſchende
erſte Niederlage wettzumachen.

Die Gaugrouppenspiele
Um die deutſche Handball- Meiſterſchaft

Nachdem am letzten Sonntag wieder zwei
Gaumeiſter ermittelt werden konnten, hat man
für die am 19. April beginnenden Gau
gruppenſpiele bereits eine klare Ueber
ſicht. Jm Hin und Rückſpiel werden die Gau
gruppen- Meiſter am 19., 21. April und 3. Mati,
ſowie 10., 17. und 24. Mai feſtgeſtellt. Nachdem
auch die Frauen inzwiſchen in einer einfachen
Pokalrunde am 3. und 17. Mai mit ihren
Meiſterſchaftsſpielen vorangekommen ſind, wird

Monate ſtatt.

die Vorſchlußrunde der Männer und Frauen
gemeinſam am 7. Juni ausgetragen; die End
ſpiele folgen dann gemeinſam am 21. Juni.

Jn den vier Gaugruppen ſpielen nunmehr:
Gruppe l Berliner SV 92 (Brandenburg),
HindenburgBiſchofsburg oder Königsberger
MTV (GOſtpreuüßen), Poſt SV Oppeln
(Schleſten), Militär-TSA Leipzig (Sachſen);
Gruppe II. KTV Stettin, TV Swinemünde
oder Greif Stettin (Pommern), M SA
Magdeburg (Mitte), Oberalſter Hamburg
(Nordmark), Poſt SV Hannover (Nieder
ſachſen); Gruppe III: Hindenburg Minden
(Weſtfalen), TV Obermendig (Mittelrhein),
TV Geißlingen oder TG Stuttgart (Württem
berg), SpVg Fürth oder 1860 München (Bay
ern); Gruppe IV: Raſenſport Mülheim
(Niederrhein), Kurheſſen Kaſſel (Heſſen),
PolizeiSV Darmſtadt (Südweſt), SV Wald
hof Mannheim (Baden).

Jugenclſicher sprang 1,56 m
Leichtathletiſcher Hallenklubkampf HTSV— 98

Jn der Roßplatzturnhalle ſtanden ſich die
Jugendmannſchaften des HTSV und des
Sportvereins 98 in ihrem erſten Hak-
lenklubkampf gegenüber. Wie erwartet, ge
wannen die 9ser überlegen dieſen Kampf.
Dennoch war der Verlauf in keiner Weiſe un
intereſſant, weil die Turnerjugend zu kämpfen
verſtand. Sie ließen ſich nicht durch die Ueber
legenheit der Grünhoſen verblüffen, ſondern
kämpften verbiſſen um jeden Platz. Die HTSV

IVRNEN SPORT SPIEL
Jugend, die erſt ſeit kurzer Zeit Leichtathletik
treibt, wird bereits in den nächſten Kämpfen
einen beachtlichen Gegner abgeben.

Die Leiſtungen der 98er waren für die
Hallenverhältniſſe ſehr beachtlich, in den 25
Meter-Läufen belegten ſie faſt immer die
erſten Plätze. 8,1 Sek. war die Zeit für
Scholz, Bremſer und Klube' für dieſe
Strecke. Knapp war das Ende zwiſchen Herr
mann und Mehl (beide 98) im Kugelſtoßen
mit 10,97 Meter bzw. 10,95 Meter, Her bſt
(HTSV) belegte mit 10,04 Meter den dritten
Platz. Jm Weitſprung ſicherten ſich die Grün
hoſen mit Scholz, Klube, Telle und
Bremſer in dieſer Reihenfolge die erſten
vier Plätze. Die beſten Leiſtungen gab es im
Hochſprung. Scholz (98) überſprang glatt
1,56 Meter, aber auch Bremſer ſchaffte ſicher
1,51 Meter, während Bockſch, Klube (beide 98)
und Herbſt mit je 1,46 Meter auf den nächſten
Plätzen folgten.

Der Jugendklubkampf endete mit 870
Punkten für den Sportverein 98. Beide Ver
eine haben für den 17. März abermals in der
Roßplatzturnhalle den Rückkampf vereinbart.

Arbeifsgemeinschaft hollischer
Raclsportler

Reges Leben herrſcht in den halliſchen Rad
ſportkreiſen. So wurde jetzt in der Saaleſtadt
durch den Bezirksführer Bloßfeld eine Arbeits
gemeinſchaft ins Leben gerufen, von der alle
Hallenſer Radſportvereine erfaßt werden. Dieſe
Neueinrichtung hat vor allen Dingen den
Zweck, Amateurbahnrennen und Saalſport
wettbewerbe zu veranſtalten. Führer dieſer
Arbeitsgemeinſchaft iſt H. Friedrich.

Der Hallenſer Schrittmacher Fritz Erden
berger iſt als Bahnſchrittmacher für mehrere
Rennen nach Budapeſt verpflichtet worden.

Deutsch land beim Olympicfubo/
Stockholm unck Amsferclom brachten vorzeitiges Ausscheiclen

Seit Beginn der modernen Olympiſchen
Spiele im Jahre 1904 haben insgeſamt nur
fünfmal olympiſche Fußballkämpfe ſtaättgefun
den, und nur zweimal war Deutſch
land an dieſen beteiligt 1912 und
1928. Jn beiden olympiſchen Turnieren kam
Deutſchland nicht weit, jedenfalls wurden die
bei den Weltmeiſterſchaften erzielten Erfolge
bei weitem nicht erreicht.

Der Start 1912, als die Olympiſchen Spiele
in Stockholm ſtattfanden, gin
voll vonſtatten. Zwei komplette Mannſchaften
waren aufgeboten, jeder Mannſchaftspoſten
alſo doppelt beſetzt. Das in Berlin geplante
Uebungsſpiel beider Mannſchaften wurde nicht
durchgeführt, um die Spieler nicht zu überaän
ſtrengen. Allerdings war der Termin für die
olympiſchen Fußballkämpfe ſehr ungünſtig ge
wählt, das erſte Spiel fand am 28. Juni, das
letzte am 5. Juli alſo während der heißeſten

Den erſten Kampf gegen
Oeſterreich verlor Deutſchland mit 1755.
Bis zum Wechſel führte Deutſchland mit 170.
Dann erlitt der deutſche Torwart Weber eine
Verletzung dadurch, daß er gegen den Tor
pfoſten. prellte. Nachdem er zwei haltbare
Bälle paſſieren gelaſſen hatte, brach er zu
ſammen und mußte mit einer r
rung weggeſchafft werden. An ſeiner Stelle
ging Worpitzky ins Tor. Eine auf allen
Poſten geänderte Mannſchaft trat gegen Ruß
land um den Troſtpreis an und ſiegte 16:0,
wobei der Karlsruher Fuchs zehn Tore ſchoß.
Jm dritten Spiel wurde gegen Ungarn 1:3
verloren.

Die oben erwähnten Umſtände ſind aller
dings nicht allein Schuld an dem Mißerfolg
der deutſchen Vertretung, von der der amtliche
Bericht nachher meldete, daß ſie mit hoch
geſteckten Erwartungen nach Stockholm gefahren
war. „Mit der Erfahrung reicher, daß un
ſeren Spielern noch die nun einmal bei ſolchen
Kämpfen erforderliche Zucht und Begeiſterung
fehlt, kehrten wir in die Heimat zürück“ be

Dieſes M
hoffnungs

richtete der Führer der Expedition. 12 400
Mark Koſten hatte die Fußballvertretung ge
koſtet, 5368 Mark hiervon hatte der Ausſchuß
pen Olympiſchen Spiele zur Verfügung ge

ellt.
Die zweite Teilnahme und die erſte nach

dem Kriege, erfolgte bei den 1928 in Amſter
da m in ten Olympiſchen Spielen

hatte ſich Deutſchländ gut vor
bereitet. Mit dem „Trainingspartner“ Cow
denbeath, einer ſtarken ſchottiſchen Mannſchaft,
würden fünf Uebungsſpiele ausgetragen, die
ſämtlich gewonnen wurden. Jn der erſten
Runde des Turniers war die Schweiz der
Gegner. Deutſchland erfocht einen glatten 4:0
Sieg. Das Los brachte Aruguay, den
ſpäteren Sieger der Kämpfe, als nächſten Geg
ner, alſo den ſchwerſten, der in der Konkurrenz
war. Jn einem harten Kampfe, der alles an

„dere, denn ſchön war, weil die Exoten mit
allen möglichen unfairen Mitteln kämpften,
unterlag Deutſchland mit 1:4. Deutſchland
wurde ein zweites Mal vorzeitig aus dem

olympiſchen Turnier gedrängt.
Nun geht es einem neuen olympiſchen Fuß

ballturnier entgegen. Noch liegen ſechs Monate
vor uns; über die teilnehmenden Nationen,
die Durchführung der Kämpfe, die geplanten
direkten Vorbereitungen uſw. herrſcht noch
keine Klarheit. Deutſchlands Ausſich
ten ſind in dieſem Jahr erheblich
größer als bei den beiden erſten olympi-
ſchen Kämpfen, an denen es teilnahm. Die
Erfolge in der Weltmeiſterſchaft haben gezeigt,
daß Deutſchlands Vertretung neben der Hol
lands als eine der tüchtigſten des Kontinents
anzuſprechen iſt. Die ſtolze Serie der Erfolge
in den Länderkämpfen der beiden letzten Jahre
ſeit dem Umbruch des Sports zeigen weiter,
daß Deutſchlands Fußballer nicht untätig ge
weſen ſind. So blicken wir vertrauensvoll auf
das Olympia und insbeſondere auf ſeine Fuß

ballkämpſe.

Dießleie Sporirundechau
Der Reichsſportführer von Tſcham

mer und Oſten fährt in dieſer Woche nach
Schweden. Der Führer der deutſchen Turn
und Sportbewegung wird in Stockholm vor
der Schwediſch Deutſchen Vereinigung einen
Vortrag halten, der ſich mit dem Sportleben
im jetzigen Deutſchland und natürlich vor
allem mit den Olympiſchen Spielen 1936 in
Berlin befaßt.

Einen neuen Weltrekord im 100-
Meter-Bruſtſchwimmen ſtellte der Amerikaner
John Higgins in Newhaven ſt Er ver
beſſerte ſeine eigene VBeſtleiſtung auf
1:10 Min.

Die beiden amerikaniſchen Bor-welt meiſter im Feder- und Leichtgewicht,
Teddy Miller und Toni Cantoneri, waren an
einem Tage erfolgreich. Während Miller in
Florida gegen den Amerikaner Sarona über
die volle Diſtanz von 15 Runden gehend ſich
mit einem Punktſieg begnügen mußte, erledigte

Cantoneri in New York den wenig bekannten
Halaiko ſchon in der zweiten Runde durch k. o.

Chriſt (Tſchechoſlowakei) wurde vom
DFB unter den drei von den Ungarn vor
geſchlagenen Schiedsrichtern für das am
15. März in Budapeſt ſtattfindende Fußball
Länderſpiel gewählt. Die deutſche Mannſchaft
wird im Laufe des 13. März von Prag kom
mend in Budapeſt eintreffen und demnach noch
einen Ruhetag vor dem Spiel haben.

Ein Radball-Länderkampf wurde
zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei
für den 9. März nach Seishennersdorf (Lau
ſitz) abgeſchloſſen. Auf beiden Seiten ſtarten
zwei Mannſchaften, für Deutſchland RE Dia
mant Chemnitz (Schulze Haaſe) und RV„Wanderfalke“ Dresden Bern echeibe). Die

Tſchechoſlowakei läßt ſich durch den Velo Club
San (Piſarik-Marek) und Sparta Prag

SalaquardaCop) vertreten.

Nr.

Stöck vor Wöllhe
11. PolizeiHallenſportfeſt in Verlin

Das 11. Hallenſportfeſt der Berliner Schutz

a v ein r ren Der Sportpalaſt war bis auf den letzten P uverkauft. Platz aus
Von den ſportlichen Wettkämpfen iſt in

erſter Linie das Kugelſtoßen herv
heben. Unſer Speerwurfmeiſter und
mann Gerhard Stöck ſiegte mit 15,38 Meter
vor Hans Wöllke (15,26 Meter) und dem
Saarbrücker Lampert (14,59 Meter).

Amtſiche Bekanntmachungen
Fachamt Fußball, Kreis Saale

Kreisjugendwart.
Die für Sonntag, den 8. März, angeſetzten SNr. 685, 96 98 (Boruſſia) und Nr. 708, en

gegen 99 (Altranſtädt) fallen aus. Kurt Rennert.

Sporfvereins- Nachrichten
Giebichenſteiner TV. Die Türnſtunden der Knaben

und Männer fallen am Freitag, dem 6. 8., aus. Am
Sonnabend, 7. 3, Vorturnerſtunde. Beginn 20 Uhr. Er
ſcheinen aller Vorturner Pflicht.

SpV. Stedten ſucht für 8. 8. nach auswärts und
15. 3. nach hier ſpielſtarken Handballgegner, Angebote
an E. Böttger, Fernruf Oberröblingen 360.

Wer hat gewonnen
Gewinnauszug

5. Klaſſe 46. PreußiſchSüddeutſche
(272. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwel gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

21. Ziehungstag 3. März 1936
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 20000 M. 67617
2 Gewinne zu 10000 M. 301006
2 Gewinne zu 5000 M. 2762
4 Gewinne zu 3000 M. 203938 824067
24 Gewinne zu 2000 M. 17871 68246 112430

153660 180104 218799 219308 248066 269748
300996 375381 397777

72 Gewinne zu 1000 M. 7249 26942 39336 47132
62255 90780 109520 115446 117041 122049 122848
126444 127889 150004 164930 173568 193300
218205 230990 241257 260815 266545 278950
280510 292234 294871 295216 2897281 301460
904778 343324 345294 358394 381910 302098

102 Gewinne zu 500 M. 7668 18005. 21882265204 67467 71745 76614 76399 82889 85438
9 100474 105982 113136 125788

137569 1497068 1518 1813521389355 212887 234866237378 241594 242782 256804260874 263895 274556 275783 277114 286241
289866 298231 299105 304886 307617 313208
321987 354170 368455 376447 389873

378 Gewinne zu 800 M. 7279 7863 7975 7886
8117, 8691 9632 10467 12876 13733 14135 15607
18537 19403 21672 24868 25196 29924 31381
31867 81886 33535 35608 38282 39694 44202
45314 51065 516650 53667 53913 56209 66269

61633 64093 64981 66412 67236 68279
77702 78305 79957 80139 80791 81483
83820 88455 88685 98398 99117 101180

s 0 10 ſ06670 108117 108881

325490
348571
362302
375833

388281 393523 395976
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
08545 387280 8868659es ſ90988 3076874

298763
82378 212618 243817

12 Gewinne zu 2000 M. 7870 21141 101062

147508 208016 81028 7940 Gewinne za 1000 M. 9961 28924 84453 3873
91638 100466 125070 174375 [83185 32329
230280 246054 257229 268777 271121 2826
298417 556984 561900 376048

364078
377801 379336

S Gewinne zu 10000 M.
6 Gewinne zu 5000 M.
8 Gewinne zu 3000 M.

122016
158182 20480

265355 268219 214788 217185 217551
332122 288087 252855 h 262098
280178 281487 316772 324211 325728
550252 357268 386 382801 h 6270322 Gewinne zu 300 M. 865 2428 2764 8

7569 8491 8844 17296 22232 2257 30666
26870 28731 28978 28432 28750 22803 30791

4080 e Se so9883 19368 413738 45727 57152 8978 e
103709
112421

368707 375547 3767658384687 es 385262 3981 18 898300 x

9 4 uIm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne d
1600000, 3 zu je 650000, 2 zu je 30009 u
je 20000, 84 zu je 10000, 68 zu je v 1442
zu je 3000, 288 z je 2000, 79 zu t

zu je 500, 5314 zu je 800 M
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